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Die illterthiiiiier in Württemberg 

aus 

der römischen, altgermanischen (keltischen) und 
alemannischen (fränkischen ) Zeit 

von 

Finanzrath E. v. Paulus, 

orJtntllrli.i Mit*!!..! du» K. »talUlixh topo({r»phi»f he n B.ir«*n etc. 



In neuerer Zeit wurde ich von mehreren Seiten angefordert, die Alterthtlmer 
Württembergs ans früher und frühester Zeit zusammenzustellen; ein Ansinnen, dem 
ich um so bereitwilliger nachkomme, weil biednreh meine nun in dritter Auflage 
erscheinende archäologische Karte von Württemberg die ihr bis jezt noch mangelnden 
näheren Nachweisungen und Begründungen erhält und überdies auch solchen, die 
meine Karte nicht besizen, hiedurch eine vollständige Uebcrsicht über die bis jezt in 
Württemberg aufgefundenen römischen, altgermaniscben (keltischen) und alemannischen 
(fränkischen) Altcrthümer in die Hand gegeben wird. 

Um diese Uebersicht zn erleichtern, wählte ich die allgemein angenommene 
amtliche Eiutheilung unseres Lande«, wie sie im Staatshandbuch und im Ortschaftcn- 
verzeichuisse vorliegt. 

Während meine archäologische Karte die römischen ytraasenzüge, wie die 
Stellen der römischen und altgermanischen (keltischen) und alemannischen (fränkischen) 
Ueberreste genau angiebt, liefert die Beschreibung derselben Näheres Uber die Spuren 
der altertbümlichen Ueberreste, Uber ihre Entfernung etc. von den jezt bestehenden Orten 
und gibt hauptsächlich auch die Benennungen der Flur- und Walddistrikte, auf deneu 
sie sich vorfinden. Uiedurch sind dieselben für immer fest bezeichnet, auch wenn die 
Kultur und die Zeit die lezten Beste vollends vertilgen sollte. Was nun die Altcr- 
thümer selbst betrifft, so liefern diese die Ergebnisse meiner seit 53 Jahren fortgesezteu 
Forschungen, wie auch die Entdeckungen von andern Forschem aus älterer und 
neuerer Zeit. 

Die römischen Strassen aber siud mit wenig Ausnahmen sämmtlich von 
mir entdeckt und es ist hiedurch ein zusammenhängendes, über gauz Württemberg 
sich verbreitendes römisches Strasseuncz hergestellt worden. 

Die Untersuchung derselben war eine äusserst schwierige und mühsame, indem 
die röm. Strassenrestc oft nnr spärlich erhalten, an vielen Stellen aber gänzlich vergangen 
sind; es mussteu daher nicht selten alle und jede Merkmale zusammen genommen 
werden, um den Zug der Strassen richtig herauszufinden. Ilicbci sind hauptsächlich 
folgende Momente als leitend iu's Auge gefasst worden: iu erster Linie die Terraiu- 
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Verhältnisse, welche die Römer bei Anlage ihrer Strassen so trefflich zu beuüzcn 
wussten, indem sie, wo es nur immer möglich war, Terrainhiuderuisse , namentlich 
ThaUtbergänge, mit bewunderungswürdiger Umsicht vermieden haben. Die römischen 
Strassen waren indessen theils Ueerstrasscu, theils Commercialstrasscn und Ver- 
bindungsstrassen auf dem nächsten Wege. Die Hccrstrassen dienten hauptsächlich 
militärischen Zwecken, sie waren gleichsam militärische Opcrationslinien und wurden 
daher in bergigem Terrain wo immer möglich auf den die Gegend beherrschenden Höhen, 
Wasserscheiden , angelegt. Durch die Tcrraiuvcrhsiltnisse bedingt, kann daher ihre 
Führung nur streckenweise eine gerade sein und der Zug derselben von einem wich- 
tigen Rümerort zu dem andern ist öfters mit grossen Umwegen verknüpft. Auf ebenem 
Terrain sind auch die Ueerstrasscu möglichst gerade geführt. Bei den Commercial- 
strasscn, welche übrigens nebenbei auch noch für militärisch« 1 Zwecke bcnltzt wurden, 
nahm man keine so strenge Rücksicht auf die Terrainverhältnisse, indessen ist ihre 
Führung immer noch eine sehr zweckmässige, jedoch vorherrschend gerade. Dagegen 
sind die Umwege, welche die röm. Ueerstrasscu des Terrains wegen zu macheu 
hatten, durch gerade augelegte Verbindungswege abgeschnitten. Die lezteren dienten 
hauptsächlich als Botenwege, auf denen die Befehle von einem namhaften Römerort 
zu dem andern möglichst schnell befördert wurden. Wir hüben demnach mindestens 
dreierlei Römerstrassen: Militärstrassen , Commercialstrasscn und Botenwege. Zur 
Erforschung der Römerstrassen gehört daher vorzugsweise eine tüchtige Terrain- 
kenntnis und ein umsichtiger Gebrauch guter Tcrrainkarteu 

Eiueu weiteren Fingerzeig zur Bestimmuug einer Römerstrasse bietet der 
Umstand, dass derartige Wege häutig nicht auf jezt bestehende Orte hinführen oder 
nur solche berühren, die zu den ältesteu Orten gehören und zum Theil auf römische 
Niederlassungeu gegründet sind. Dagegen führen sie entweder auf abgegangene röm. 
Niederlassungen oder doch ganz nahe au denselben vorüber. 

Was die ursprüngliche Struktur der Römerstrassen in Württemberg betrifft, 
so wareu die bedeutenderen gepflastert und mit einem fest gestampften, aus Sand, 
Gerollen, kleinen Steinen etc. bestehenden Beschläge überdeckt; sie hatten, mit Aus- 
nahme der Hohlwege, eine wallartige, je nach den Terrainverhältuissen 1-6' hohe 
Anlage und eine 12—14' breite Fahrbahn. Die Verbindung des Pflasters oder die 
Ausfüllung der Fugen desselben geschah mit Sand und nur bei einigen mit Mörtel. 
Bei minder bedeutenden Strassen fehlt zuweilen die Pflasterung. 

Die Spuren dieser Strassenanlagen sind, wie schon oben angedeutet wurde, 
häufig verschwunden oder nur noch spärlich vorhanden, es mussten daher zur Er- 
forschung ihrer ursprünglichen Züge noch weitere Hilfsmittel gebraucht werden; 
hiezu gehören hauptsächlich die Namen derartiger Strassen, und da wo die Wege 
gäuzlich abgegangen sind, tragen die Flur- und Walddistrikte, über die einst die 
Strassen liefen, noch häufig Benennungen, die ihren ehemaligen Zug verrathen. 

An gar vielen Stelleu stossen zwei Flurgewände an ehemaligen, nun gäuzlich 
verschwundenen Römerstrassen zusammen, oder es laufen auf denselben öfters auf 
grosse Strecken Markungsgrenzen hin, die dem Forscher als Wegweiser dienen und 
wohl beachtet werden müssen. Nicht selten hat sich auch der letzte Rest einer Strasse 
als langer gerade hinziehender Ackerrain (kleine Terrasse) erhalten, der den ehemaligen 
Zug der Strasse etc. andeutet. 

Die Beuennuug „Römerstrasse" haftet hauptsächlich nur an solchen Strassen- 
zllgcn, welche erst in neuerer Zeit als römische Anlagen erkannt wurden, während 
die älteren in Lagerbüchern, Urkunden und besonders im Munde des Volks vor- 
kommenden Namen der ehemaligen Römerstrassen durchgängig andere sind. Am 
häufigsten kommen ihnen folgende Benennungen zu: Hochstrasse, Hochsträss, Hocb- 
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gesträss, Hanchsträss, hohe Strasse, Hohweg, Höhweg, gar häufig im Munde des 
Volkes Heuweg, weil im Munde des Schwabeu Heu statt Höh gesprochen wird, alte 
Heerstrasse, Heerstrasse, Hörstrasse, Haierstrassc, Aircuwcg, Eierweg, Ebrstrasse, zu- 
weilen auch Hertstrasse, Uerdstrasse, sodann alter Heerweg, Hecrwcg, Hörweg, Herdweg, 
Herrenweg, Heergassc, Hcergasslc ; ferner alte Strasse, alter Weg. alter Postweg. Die 
Benennungen Steinstrasse, Steinweg, steinerner Weg, Steinsträssle, beziehen sich in der 
Regel auf das vorhandene Pflaster Strässle, trockenes Srrässle oder Wegle werden häufig 
Kömcrwege genannt, die melir conimereielleu Zwecken dienten, oder grasiger Weg, weil 
auf derartigen alten, wenig mehr gebrauchten Strassen hanfig Gras wächst. Römische 
Strassen, die an den Rhein führten, heissen Rheinstrasse, Rheinsträssle etc. 

Die Benennungen Heidenstrasse, Heidenweg, zuweilen in Haidelwcg, Hudelweg 
verändert, lassen ziemlich sicher auf römische Strassen schliesseu. Rennstrasse, Renn- 
weg, Rennsträssle, Rittweg und Reitweg werden häufig ehemalige römische Boteuwegc 
genannt. Ausser dioson Strassenbonennungen kommen auch, jedoch seltener, ehemaligen 
Römcrstrasseu folgende Namen zu: Bubenweg, Zigeunersträssle, Zigeuuerweg, langer 
Weg, Tcufclsbrücke, Steinschranne, Schelmenweg, Unholdeuwcg, Pflasterweg, Pfläster- 
lesweg, Pflastersteig, besezter Weg, Alterzerweg (d. i. alter Ueerweg), Dietweg = 
Heerweg, zuweilen in Dicbswcg verüudert, Mauerweg, Mönchweg, Pilgerpfad, Frauken- 
strasse, Frankcnsträssle, Gützcnweg etc. An Stellen, wo Römerstrassen Uber Flüsse 
oder Bäche führten, kommt mitunter die Benennung Heerfahrt vor? auch zieht nach 
der Volkssage auf röm. Heerstrassen zuweilen das Muojhes- (Wodans) Heer. 

Strassen und Wege mit derartigen Bencuuuugen dürfen aber nicht unbedingt 
für römische Anlagen genommen werden , indem sie auch au anderen Strassen aus 
späteren, zuweilen aus früheren Perioden haften: wenn daher den alten Strassen 
ausser diesen Benennungen nicht auch die übrigen Merkmale, wie die Führung, die 
Reste der ursprünglichen Struktur und namentlich der Umstand, dass röm. Nieder- 
lassungen au und in der Nähe der alten Strasscu lagen , zukommen , so wurden sie 
nicht als römisch erkannt und nur in Fällen , wo alle diese und noch mehr Momente 
zutreffen, sind sie von mir als römische Aulagen aufgeführt worden. 

In grossen zusammenhängenden Waldungen sind nicht selten die alten Strassen 
verwachsen und unkenntlich geworden, sogar die Namen haben sich nicht mehr 
erhalten; hier wird nun die Erforschung derselben ausserordentlich schwierig und 
diese Aufgabe kann nur ein ganz unterrichteter Terrainkenner lösen, indem je nach 
den Terrainverhältnissen der 1—2' unter dem Boden liegeude Strasseukörper aufzu- 
suchen ist; nebenbei gibt Läufig der auf den alten Strassen sich verbreitende Vege- 
tationsteppich einem geübten Auge auch weitere Fingerzeige, weil der Baumwuchs 
auf dem nicht tief unten liegenden 'Strasseupflaster ein anderer ist als im übrigen 
Walddistrikt, zugleich siedeln sich andere den steiuigeu Untergrund mehr liebende 
Sträncher uud Pflanzen an, die dem nächst liegenden Walde fehlen. 

An solchen Distrikten mnssten alsdann von Zeit zu Zeit kleine Nachgrabungen 
angestellt werden, um zu erfahren, ob man den richtigen Weg eingeschlagen oder 
nicht. — Eine derartige Untersuchung stellte ich einmal in Begleitung eines sehr gelehrten 
Herrn an und als wir uns mitten im Walde befanden, erklärte ich demselben, „hier 
müssen wir auf der Römerstrassc stehen" ; „„das können Sic doch nicht behaupten auf 
einer Stelle, wo auch nicht die mindesten Spuren einer Strasse sich vorfinden." u Hierauf 
Hess ich meinen mit Hacke und Schaufel versehenen Führer nachgraben uud in kurzer 
Zeit lag das wohl gefügte, 14' breite Strassenpflaster vor unseren Augen. Dieser 
Fall war nun meinem sehr verehrten Herrn ein Räthsel, so dass er ausrief: „„Sie 
müssen die Römerstrassen riechen ! uu worauf ich einfach erwiederte: „ich rieche die 
Strassen nicht, aber ich sehe sie. u Das war ihm noch unerklärlicher, weil durchaus 
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keine sichtbaren Sparen von einer Strasse vorhanden waren. Ich machte nun darauf 
aufmerksam, dass wir hier gerade auf dem Rücken eines Tcrrainauslfiufers uns befinden, 
Uber den die tcrraiukundigeu Körner ihre Strasse, die ich nebenbei gesagt bis zu dem 
Walde verfolgt hatte, führten. Ueberdicss machte ich darauf aufmerksam , dass hier 
ein Streifen durch den Wald lief, der bei scharfer Beobachtung einen etwas anderen 
Holz- und Pflanzenwuchs zeigte, als der übrige zunächst sich ausdehnende Wald, 
namentlich hatte sich hier der mit steinigem Boden sich begnügende Schwarzdorn 
häufiger eingebürgert, als in dem übrigen Walddistrikt. 

Endlich sind nicht selteu gegenwärtig noch im Gebrauche stehende Strassen 
auf ursprüngliche Römerstrassen gegründet, wie z. B. die Landstrasseu von Cannstatt 
nach Waiblingen und von Stuttgart, beziehungsweise ebenfalls von Caunstatt, nach 
Vaihingen a. d. E. In solchen Fällen entscheiden einerseits die Führung, zuweilen auch 
noch der Name uud andererseits hauptsächlich einzelne Stellen, wo die gegenwärtige 
Strasse von der ursprünglichen abweicht und die alte Strasse sich nebeu ihr, häufig die 
gerade Richtung einhaltend, hoch als römisch zu erkennen gibt u. s. w. 

Nach den hier kurz zusammengestellten Andeutungen wird es jedem Unpar- 
teiischen einleuchten, dass die gewissenhafte Erforschung des römischen Strassennezes 
in unserem Württemberg eine schwierige Arbeit war, die ein ganzes, ziemlich langes 
Menschonaltor in Anspruch nahm und eine grosse Ausdauer erforderte. 

Das römische Strassennez ist aber noch lauge nicht vollständig, obgleich 
Einzelne der Ausicht sind, es seien bereits zu viele Strassen als römische von mir 
erklärt worden: hierauf habe ich nur kurz zu bemerken, dass in einem von den 
Römern beinahe 300 Jahre inne gehabten Landstrich , wie das röm. Zehentland, das, 
wie später nachgewiesen werden soll, so reich bevölkert und mit grossen und kleineu 
Niederlassungen so zahlreich besezt war, schon aus commerzielleu, hauptsächlich aber 
aus strategischen Rücksichten viele Strassen für die Römer unumgänglich nöthig waren, 
um sich in dem von dem Feinde stets bedrohten Landstrich dauernd halten zu können« 

Abgesehen von den Strassen, welche die Römerorte unter sich verbanden, 
waren hauptsächlich die Strassen, auf denen sich die Heere bewegten, in bewun- 
derungswürdigem Zusammenbang mit militärischem Scharfsinn angelegt und vorzugs- 
weise aus den Rhein- und Douaugcgcndeu, wie auch von den grösseren Niederlassungen 
in Württemberg zu den an dem Grenzwall gelegenen Grcnzgarnisonsstädten geführt, um 
im Falle eines feindlichen Angriffs auf ihnen die im Innern des römischen Gebiets 
liegenden Truppeu möglichst schuell an die bedrohten Punkte befördern zu können. 
(S. hierüber meine Schrift Uber die Römerstrassen im allgemeinen mit besonderer 
Rücksicht auf das römische Zehentlaud, nebst einer Anleitung zur Erforschung der 
alten Römerwege, Stuttgart, Ebner und Seubert, oder Schriften des Württcmb. 
Alterthumsvereins, B. I. 11. 4.) 

Bevor icli die Beschreibung der Römerstrasseu verlasse, habe ich noch zu 
bemerken, dass manche , namentlich Stubengelehrte , zuweilen der. Meinung sind , als 
müssten sie an allen Stellen der beschriebenen Römerstrasseu diese wohl erhalten uud 
leicht erkennbar linden und deshalb bisweilen Zweifel in meine Angaben sezten : wenn 
dies der Fall wäre , dann hätte es wohl keiner so mühevollen uud langwierigen Arbeit 
bedurft, um das röm. Strassennez herzustellen; allein wenn sich derartige Zweifler in 
die Sache hineinlebten und sich mit den Regeln, nach welchen die Römer ihre 
Strassen anlegten, bekannt machten, so würden sie bald die Ueberzeugung gewinnen, 
dass ich bei der Bestimmung der Strasscu alle und jede Momente zusammenfasste, 
bevor ich eine Strasse für eine römische Anlage erklärte. 

Weniger schwierig als dio Erforschung der Römerwege ist die der römischen 
Wohnpläze, von denen bis jezt Uber 600 an der Zahl aufgefunden wurden; sie wurden 
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theils dnrch Zufall, grösstenthoils aber durch meine vierjährigen Nachforschungen zu 
Tage gefördert; auch haben Einzelne, namentlich Herr Oberamtsrichter Ganzhorn in 
Neckarsulm, in ihren nächsten Umgegenden sich viele Verdienste um die Erforschung 
römischer Niederlassungen erworben. Die Entdeckungen Ganzhorn's in der Umgegend 
von Neckarsulm haben den Beweis geliefert, daes wer umsichtig und eifrig sucht, 
auch findet, und sind ganz besonders geeignet, die Zweifel, die von Einzelnen in 
• meine vielen Uber ganz Württemberg sich erstreckenden Eutdeckungcn gesezt 
wurden, zu heben. Die von mir so zahlreich aufgefundenen ehemaligen Rönierortc, zu denen 
ich nebenbei gesagt ein halbes Jahrhundert verwendete, haben überrascht, namentlich 
solche, die sich mit den wenigen früher bekannten römischen Wohuplitzen begnügten, 
nicht einsehend, dass die Römer mit nur wenigen Niederlassungen nicht ausgereicht 
hätten, das in Besiz genommene römische Zehentland (agri decumate») gegen den sie 
stets bedrohenden Feind zu halten. 

Diesen Zweiflern trete ich keck mit der Behauptung entgegen, dass noch 
lange nicht alle ehemaligen römischen Wohnpläze aufgefunden sind, was, wenn ferner- 
hin eifrig und mit den gehörigen Kenntnissen geforscht wird, sich bestätigen muss; 
insbesondere sind einzelne Länderdistrikte, wie z. B Obcrschwabeu, in dieser Hinsicht 
noch lange nicht vollständig genug erforscht. 

Ueberdies habe ich selbst eiue Menge Stellen gefunden , auf denen nach 
meiner festen Ueberzeugung römische Wohnpläze standen, wofür ich aber keine greif- 
baren Beweise zu liefern im Stande bin, ich erklärte sie deshalb auch nicht für 
römisch und nahm sie in meine archäologische Karte nicht auf. 

Für die auf derselben angegebenen röm. Wohnpläze kann ich daher cin- 
steheu, sie beruhen alle auf Nachforschungen au Ort und Stelle und wurden erst als 
solche anerkannt, wenn man noch die röm. Gebäudesubstructionen unter der Oberfläche 
oder wenigstens die ganz sicheren Zeugen, wie röm. Ziegel, Bruchstücke von röm. 
Gefässen, Estrichböden, Heizröhreu (tubuli) etc. fand. 

An Stellen, wo die Grundreste römischer Gebäude nur so weit ausgebrochen 
sind, dass sie von dem Pflug nicht mehr erreicht werden können, trifft man bei 
näheron Nachgrabungen die noch erhaltenen 2— 2 1 /./ dicken, mit vielem auffallend 
weissen Mörtel verbundenen Grundmauern und Erdgeschosse. Das Gemäuer selbst besteht 
aus kleinen nicht behauenen, sondern nur künstlich zugeschlagenen Steinen, die an 
ihren Fugen häufig mit Mörtel verstrichen und mit eingedrückten Linien mauerartig 
quadrirt sind. Gar häufig haben sich die Heizeinrichtungen (Hypocausten) voll- 
ständig oder doch theilweisc noch erhalten; von ihnen trifft man noch die gegen 3' 
hohen entweder aus Stein oder aus Backstein aufgeführten Postamente, auf denen die 
ziemlich dicken Estrichböden ruhen. Die Estrichböden bestehen aus einem Gemenge 
(Guss) von Mörtel, kleinen Ziegelstückchen, Steinchen, Sand etc.; zuweilen sind sie 
auf der oberen Seite geschliffen und bemalt. Die noch vorhandenen, dick aufgetra- 
genen Wandreste zeigen zuweilen noch eine auf weissem Grunde meist mit farbigen 
Linien, auch Laubwerk ausgeführte Bemalung. Ueberdies findet man in dem Gebäude- 
schutt eine Menge von Bruchstücken römischer Ziegel, Heizröhren, Gefässe, zu- 
weilen röm. Münzeu, Reste von eisernen und broncenen Gegenständen etc. Die 
röm. Ziegel unterscheiden sich auffallend von allen übrigen Ziegelu, sie sind etwas 
dicker uud viel grösser, haben koine sogen. Nasen, sondern an den beiden Langseiten 
aufgeschlagene, stark erhöhte Leisten. Man findet sie seltener gauz erhalten, dagegen 
sind die Bruchstücke, an denen man sie uoch gut erkennen kann, sehr häutig. Die 
Heizröhren (tubuli) bestehen aus hohlen, thöuernen, etwa 1' hohen, im Grundriss ein 
längliches Viereck bildenden Röhren, die an der Aussenseite meist mit eingerizten 
Linien versehen sind. Die Gefässe und Gefässfragmente , unter denen hauptsächlich 



Digitized by Google 



8 



die grossen Amphoren sich anszeiebnen, zeigen keine Spur von Glasur, sind meist 
von gelblicher, zuweilen von schwarzer Farbe, dünn ausgeführt, stark gebrannt, haben 
auffallend kleine Böden und eine bauebige Form. Die feineren GefäsBC bestehen 
aus der bochrothen, sog. Sigelerdc und haben häufig auf ihrer Aussenseite schone 
erhaben ausgeführte Bild- und Laubwerke. Die Gefässböden enthalten nicht selten 
die Namen der Töpfer oder der Offizinen, in denen sie verfertigt wurden. Diese Sigel- 
erdegefässe und Bruchstücke verrathen auch dem Laien am sichersten ihre römische 
Herkunft. 

An vielen Stellen bat freilich die emsige Kultur die Gebäudereste gänzlich 
oder doch beinahe gänzlich ausgetilgt, allein immer noch kann man hier erkundigen, 
dass an solchen Stellen Grundmauern aufgefunden worden seien, oder es knüpft sich 
irgend eine Sage von abgegangenen Orten, Schlössern etc. an dieselben, dio zu 
weiteren Untersuchungen veranlassen. Dergleichen Stellen wurden genau erforscht und 
erst wenn auf denselben noch Reste von Gebäudeschutt, Bruchstücke von röm. Ziegeln, 
Gcfässcn etc. gefunden wurden, als römische Wohnpläze anerkannt. 

Allein diese lezten Reste sind häufig nicht so dicht gesät, dass man nur 
zugreifen darf, im Gcgcntheil gehört öfters ein angestrengtes Sueben dazu, um diese 
unwiderlegbaren Zeugen aufzufinden, und wer auch hier nicht mit geübtem Blick und 
mit den nöthigen Kenntnissen ausgerüstet sucht, wird gar häufig leer ausgehen. 

Um abgegangene Römerortc oder einzelne Gehöfte aufzufinden, müssen in 
erster Linie die Flurnamen und Sagen erkundigt werden, die etwa auf einstige Wohn- 
pläze hinweisen. 

Dergleichen Benennungen erhält man aus Lagerbüchern , aus Karten, Flur- 
plänen und besonders auch aus dem Munde des Volks, wo man nebenbei noch 
verschiedene Sagen, Gespenster- Geschichten , die an solchen Stellen haften, erfährt. 
Von den auf ehemalige Wohnorte hinweisenden Flurnamen sind die häufigsten etwa 
folgende: Mauren, auf Mauren, hohe Mauren, Maueräcker, Mauer- 
wiesen, Maurcnfeld, Mäurich, Mäurach, auch Eurich, Eurach; sämrat- 
lichc Benennungen deuten auf Grundreste von Gebäuden (Gemäuer) hin, auf die man 
früher gestossen ist, oder immer noch stösst. 

Ebenso verhält es sich häufig mit den Flurbenennungen: Steinäcker, 
steinige Aeckcr, Steinfcld, Steinwicsen, Steinung, Steinbös etc., 
allein hier muss strenge geprüft werden, ob dergleichen Districto von Natur steinig 
sind oder nicht. Wenn z. B. in einer durchaus steinarmen, meist mit Diluviallehm 
überlagerten Gegend der Name „Steinücker" vorkommt, darf man sicher schliessen, 
dass sich hier Grundreste von Gemäuer befinden oder doch früher befanden, von denen 
die Flur den Namen erhielt. In dem fruchtbaren, lehmreichen Zabergäu haben mich 
die daselbst häufig vorkommenden Flurnamen „Steinäcker" bei ihrer Untersuchung 
ohne Ausuahme auf abgegangene, entschieden römische Wohnpläze geleitet. Dagegen 
würde man sehr irre gehen, wenn man in steinreichen Gegenden diese auf das 
häufige Vorkommen von Steinen sich beziehenden Flurnamen auf abgegangene Wohn- 
pläze deuten wollte. 

Die Flurnamen : Altstadt, alto Stadt, versunkene Stadt, 
wüste Stadt, todtc Stadt, Altdorf, im alten Weiler, Alten- 
weilen, zu Weil, Weiler, Weileräcker, Weilerwiesen, Weilerwald, 
Weilerau, Weilerrain, im alten Hof, Hofen" Hofstätten, im alten 
Keller, im alten Kern, beim Haus, beim alten Haus, in Häusern, 
zu Hausen, Ucidenstadt, Heidenschloss, Heidenhof, Heidingen, auf 
Ueidcnhäuscrn, deuten unzweifelhaft auf abgegangene Wohnpläze hin; allein 
mau würde sehr irren, wenn man an solchen Stellen unbedingt abgegangene 
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römische Niederlassungen annehmen wollte; es muss daher genau geprüft werden, 
ub man es mit abgegangenen römischen Wohnplüzeu oder mit Orten, die im Mittelalter, 
znweilen aber auch in der vorrömischen Periode, bestanden, zu thun hat. 

Benennungen, welche auf abgegangene mehr oder minder befestigte Wohnpläze 
deuten, sind: Altcburg, Altburg, alte Bürg, Bürg, Burgen (häufig in Birk 
und Birken verändert), Bllrguff, Burg, Burggraben, Burgfeld, Burgäcker, 
Burgwicsen, Burgrain, Burgwald, Stall, im alten Stall, Stalläcker, 
Stallwiescn, Stallbcrg, Stallraiu, Stallkcsscl, Burgstall (uicht selten 
verändert in Burstall, Btli stall, Bürstel, Burschlatt, Wurststall, etc.), ferner Kasten 
(von castellum), Kasten äcker, Kasteurain, Kastcuwiescu, Kasteneck etc., 
Scbloss, in Schlössern, Heid cnschloss, Sc bloss äcker, Sehl 08 s wiesen, 
Schlossrain, Schlossmauren etc., Schanze, Hcidenschauzc, lleiden- 
graben, Kessclgrabcn, Götzengraben etc. 

Bei derartigen auf Befestigungen hinweisenden Flurnamen ist Ubrigeus die 
grösstc Vorsicht anzurathen und genau zu prüfen, unter welchen Terrain -Verhältnissen 
sie vorkommen (s. unten). Sämtliche Flurnamcy, deren ich lausende erkundigte und 
zusammenstellte, sind Uberhaupt nur leitend, aber durchaus nicht entscheidend. 

Neben den Flurnamen beweist hauptsächlich die Lage der Stellen, denen 
solche Namen zukommen, ob man auf abgegangene römische Ansiedelungen schliesscn 
darf oder nicht. Die Römer gründeten ihre Wohnpläze, namentlich die kleineren, 
beinahe regelmässig an dem Vereinigungspunkt zweier Thäler, Thälchen oder Mulden, 
auf sommerlich gelegenem, (auf kalt und winterlich gelegenen Punkten wird man sie 
vergebens suchen) flach gegen die Thalcbcncn auslaufendem Terrain, und zwar immer 
auf Stellen , die der nahe Fluss oder Bach bei seinem Austreten nicht mehr erreichen 
konnte, und die häutig eine schöne, wenn auch nicht gerade weite Aussicht gestatteu. 
Auch im Flachlande und auf Hochebenen, wo ausgesprochene Thäler fehlen, suchten 
sie wo möglich Stellen aus, dio zwischen zwei sich vereinigenden Rinnen oder Mulden 
sauft hinziehen. Wo die Strassen Uber ein Thal oder irgend ein Defile führten, legten sie 
zur Deckung des Uebergangs einen, meist befestigten, Wohnplaz an. Nicht selten 
trifft man auch römische Niederlassungen, besonders namhaftere, die nebenbei eine 
strategische Bedeutung hatten , oben an einem nicht zu hohen Thalrande angelegt, 
vorausgesozt , dass «her dem Thalrande flaches Land sich ausdehnt; wir erinnern 
hier au die Lagen der Altstadt bei Kottweil, an Köngen, Altenburg bei Cannstatt, 
Benningen, Böckingen, Wimpfen ete. 

Die Römer liebten zunächst vor ihren Niederlassungen Terrassen , und waren 
diese nicht von Natur vorhanden, so legten sie künstliche au; derartige in leicht 
geneigtem Ackerland vorkommende Terrassen , denen mau wohl ansieht, dass der 
Landmanu nicht genöthigt war, sie zur Erleichterung seines Anbaues anzulegen, haben 
mir schon oft zur Erforschung eines römischen Wohuplazcs eiueu weiteren Fingerzeig 
gegeben, besonders wenn die Terrassen nicht in gerader Linie fortziehend, sondern 
unter einem rechten Winkel sich brechend angelegt waren : im letzteren Falle darf 
man fast mit Bestimmtheit darauf zählen , das« zunächst über der Terrasse römische 
Gebäude standen. Dio ursprünglichen Anlagen derartiger Terrassen sind selbstver- 
ständlich an vielen ehemaligen römischeu Wohnstellen nicht mehr erhalten und thcil- 
weise, zuweilen auch gänzlich, von der Kultur eingeebnet worden, aber oft finden sich 
doch noch schwache Andeutungen von denselben. 

Ein weiteres leitendes Moment zur Entdeckung von römischen Wohnpläzcn 
bieten die Quellen und Brunnen. Wo es nur immer möglich war, legten die Kömer 
ihre Wohnpläze in der Nähe frischer Quellen an; wenn ich daher irgendwo 
nach den vorhandenen Flurbenennungen, den Volkssagen und der Oertlichkeit etc 
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einen römischen Wohnplaz vermuthcte, so war immer eine meiner ersten Fragen: 
ist in der Nähe dieser Stelle eine Quelle oder Brunnen? worauf ich in der Regel 
zur Antwort erhielt: ja hier ist dio beste Quelle auf der ganzen Markung, oder hier 
ist ein abgegangener Brunnen, es heisst da noch im alten Brunnen, im steinerneu 
Brunnen etc. 

Iu qucllcnarmcn Gegenden dagegen war ich mit der Angabe zufrieden, da 
oder dort sei einmal ein Brunnen gewesen oder man heissc daselbst eine Stelle 
„im gemauerten oder im steinernen Brunnen" etc. Erkundigte ich nebenbei, dass in 
der Nähe dieses Brunnens Gebäude gestanden seien, von deneu man zuweilen noch 
Gruudmauern auffiude, dann wurde an Ort und Stelle untersucht, uud in den meisten 
Fällen fanden sich römische Ueberreste. 

Endlich haften nicht selten fabelhafte Sagen an dergleichen Stellen; hier 
spukts oder ^cistets und schon oft habe man beim Pfl Ilgen „rumpeln hören", (weil 
hier der Pflug Uber Gebäudefundamente ging); das sind die gewöhnlichsten Aussagen 
des Volks. Ein besonderes Merkmal ist ferner das frühere Gelbwerden des Ge- 
treides, llaufes etc. in Folge der unter dem Boden verborgen liegenden Strassenzllgc 
nnd Gebäudereste; was man leicht au Ort und Stelle erfragen kann. 

Wenn nun mehrere oder sogar alle diese Merkmale auf einer Stelle zusammen- 
trafen, habe ich wohl die Ueberzeuguug gewonnen, dass hier irgend ein römischer 
Wohnplaz bestand, allein ihn erst dann für einen solchen erklärt, wenn ich auf 
derartigen Punkten noch die greifbaren Zeugen, nämlich zertrümmerten Gebäudeschutt, 
Ueberreste von Estrichböden , Bruchstücke römischer Gcfässe, Heizrohren, Ziegel etc. 
fand, und erst alsdann die Punkte als römische in meiner archäologischen Karte 
eingetragen und in den von mir bearbeiteten Obcramts-Bcsehrcibungcu aufgeführt. 

Diese ganz sichern Zeugen sind öfters sehr schwierig aufzufinden, indem auf 
bebauten Fluren, Uber die der Pflug schon viele Jahrhunderte lang geht, die Ueberreste 
so klein zertrümmert und so selten geworden sind, dass sogar ein geübtes Auge 
lauge suchen muss, um endlich ein entscheidendes Bruchstück zu linden. Hiebci ist 
es rathsam, auch die an den Greuzen des Grundstücks oder an vorbeifuhrenden 
Wegen gelegenen Schutthaufen, die hier der Landmann aus seinem Acker zusammen 
trägt, genau zu untersuchen, weil man daselbst nicht selten noch Bruchstücke von 
Ziegeln, Heizröhren, Estrichböden etc. findet. 

Von den vielen derartigen Beispielen will ich nur eines aus meiuen neuesten 
Erfahrungen anführen, hu Oberflacht (O.-A. Tuttlingen) erkundigte ich, dass man 
eine Flur „das Schloss" nenne und daselbst schon auf Gruudmauern gestossen sei ; 
ich Hess mir diese Stelle zeigen und fand daselbst eine künstlich angelegte Terrasse 
und an deren Fuss eine starke, frische, altgefasstc Quelle. Auf dieses hin erklärte 
ich meinem mich begleitenden Sohne: hier stand ohne Zweifel ein römischer Wohnplaz; 
wir gingen desshalb begierig die etwa 10 Fuss hohe Terrasse hinauf und suchten 
hier und auf den angrenzenden Feldern nach handgreiflichen Beweisen, jedoch 
vergebens; wir fanden nur kleine, höchstens welschnuss-grosse Trümmer von Ziegeln, 
Backsteinen, Mörtel etc , aus denen wir nichts mehr sicher folgern konnten. Nachdem 
wir stundenlange geforscht hatten, ohne irgend ein sicheres Beweisstück aufzufinden, 
gingen wir endlich und mit dem Ausspruch : hier stand offenbar ein römischer Wohnplaz, 
den wir aber nicht als solchen erklären dürfen, die Terrasse hinunter und blickten 
sichtlich verstimmt noch einmal iu die klare Quelle, als ob wir diose um nähere 
Auskunft bitten wollten. Plötzlich bringt mein Sohn einen wohlcrhalteneu römischen 
Ziegel, den er in der mit dichtem Gebüsch verwachsenen Terrasse auffand. Wir 
entdeckten nun in dem Gebüsch noch eine Menge römischer Ziegel, Bruchstücke von 
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Heizröhren, Gefässen, worunter von Amphoren, Trümmer von Estrichbödcn etc., die 
unsere Vermuthungen aufs Glänzendste bestätigten. Die an die Terrasse angrenzenden 
Besizer hatten nemlich alle anf ihren Feldern ausgepfltlgten Gegenstände die Terrasse 
hinuntergeworfen, auf der das dichte Geblisch die Findlinge verbarg. 

Derartige Beispiele könnte ich noch viele anführen, allein ich bin bereits 
gegen meine Gewohnheit zu weitläufig geworden. Ucbrigeus war es geboten, etwas 
weitläufig zu werden , um einerseits nachzuweisen , wie mühselig und zeitraubend 
öfters derartige Forschungen sind, andererseits hoffe ich, dass solche Fingerzeige, 
die ich aus dem Sehaze meiner vierjährigen Erfahrungen hier niederlege, von mancheu 
Alterthumsforschern, denen die Praxis noch abgebt, nicht ungern aufgenommen wer- 
den sollten. 

Der eigentliche Stubengelehrte wird allerdings auch mit diesen Andeutungen 
in vielen Fällen rath- und erfolglos von dannen gehen; dagegen wird er das 
Material, welches ihm gewissenhafte, mit vielseitigen Erfahrungen und Kenntnissen 
ausgestattete praktische Forscher liefern, gewiss dankbar annehmen und verwenden. 

Der tüchtigste Baumeister kann kein Gebäude ausführen, wenn ihm das 
nöthige Material dazu fehlt oder wenigstens nur ungenügend zu Gebote steht; 
ebenso benöthigt ist der Geschichts- und Alterthumsforschcr, dass ihm Material 
herbeigeschafft werde, das ihn in den Stand sezt, die geschriebene Geschichte Uber 
die Verhältnisse der Vorzeit mehr und mehr aufzuklären nnd zu vervollständigen. 
Die in neuerer Zeit aller Orten öftere mit den grössten Opfern ausgeführten Nach- 
grabungen und Nachforschungen haben in vielen Fällen mehr Licht verbreitet, als die 
gedruckten und geschriebenen Nachrichten , die wir aus der Vorzeit besizen; sie 
liefern Uberaus reiches Material und so zu sagen thcils eine neue, theils eine ergänzende 
aus dem Boden gegrabene Geschichte. 

Die in Württemberg so zahlreicb aufgefundenen, vicleu Anfschluss gebenden 
römischen Bildwerke und mit Inschriften verseheuen Steiudeukmale, welche grössten- 
teils im K. Lapidarium in Stuttgart aufgestellt, theils an Gebäuden, namentlich 
an Kirchen in der Nähe ihrer Fundorte, eingemauert sind , hat der leider zu frühe 
verstorbene Director v. Stalin in den Württ. Jahrbüchern vortrefflich zusammengestellt 
und erklärt. 

Was endlich die alten Grabstätten betrifft, so habcu wir es in Württemberg 
mit folgenden zu tbuu : Römische Grabstätten, früh germanische (keltische) Grabhügel, 
raeist von der vorrömischen, weniger aus der mit- und naebrömischen Periode, und 
Eeihengräber aus der alemannischen (fränkischen) Zeit; an diese reihen sich 
unmittelbar die Todtenbäume und bilden den Ucbergang von den eigentlichen Reiben- 
gräbern zu der jetzt noch bestehenden Bestattungsweise. 

Die römischen bis jezt in Württemberg aufgefundenen Gräber sind ziemlich 
verschiedener Art, man fand sie regelmässig in den Boden einige Fuss tief eingesezt, 
theils ausgemauert, theils mit Steinplatten umgeben oder ohne alle weitere Umfriedigung; 
sie enthielten entweder eine mit der Todtenasche gefüllte Steinkiste, oder die 
Aschenurne oder die menschlichen, nicht verbrannten Skelette, theils in Sarkophagen, 
die aus Stein- oder Thonplatten errichtet waren, theils waren sie von den sichtlichen 
Resten hölzerner Särge (loculi) umgeben, wie %. 1>. bei den auf dem Allenburger Feld 
bei Cannstatt ausgegrabenen, reiheuweise angelegten Römcrgräberu; zuweilen scheinen 
auch die Leichname ohne alle Umfricdigung und Umhüllung in den gewachsenen 
Boden eingesenkt wordeu zu sein. 

Die Art der Bestattung der Römer in unseren Gauen gibt daher zu ihrer 
Bestimmung als solche keine festen Anhaltspunkte, dagegen sind es die nie feblendene 
Beigaben (Iulagen) der Grabstätten, welche untrügliche Beweise für ihre römische 
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Abstammung liefern. Es sind hauptsächlich die leicht erkennbaren Gefässe, worunter 
nicht selten solche von Siegelerdc, namentlich aber die eich in den römischen 
Grabstätten regelmässig wiederholenden Grablampen und die römischen Münzen (oboli) 

Aeusserc Merkmale, au denen man die rümischen Grabstätten erkennen könnte, 
sind nicht vorhanden, indem die Gräber in den gewachsenen Boden eingesezt und 
Uber denselben keine sichtlichen Zeichen angebracht wurden. Die Entdeckung der- 
selben geschieht daher meist nur durch Zufall, während vorgenommener Grabarbeiten, 
Keller-, Strassen- und Eisenbahn- Anlagen u. s. w. Benennungen, die auf Gräber 
schliesseu lassen, wie Schelmenäcker, Schelmenfeld, auf Gräbern etc. (s. unten) geben 
keine sicheren Anhaltspunkte, weil diese auch an Gräbern aus früheren oder späteren 
Perioden haften. Sogar wenn derartige Flurnamen in der Nähe von römischen 
Niederlassungen vorkommen, darf nicht sicher geschlossen werden, dass sie auf 
römische Leichenfelder hindeuten, indem die nach Vertreibung der Kömer Plaz 
greifenden Alemannen sich klugerweise oft in die verlassenen römischen Wohnpläzc 
einbürgerten und dann ihre Grabstätten in der Nähe derselben anlegten. 

Ganz anders verhält es sich mit den altgermanischcn (keltischen) 
G rä bern, die bekanntlich nicht in den natürlichen Boden eingesezt sind, sondern aus klei- 
Hügeln bestehen, die Uber dem gewachsenen Boden künstlich aufgeworfen wurden. 
Die Lcichenbügcl sind von ver8chiedcncrGr0s.se; ihre Höhe wechselt von 1—5™, ihr 
Durchmesser von b—'6b a ; sie sind zum grössten Theil kreisrund, in ganz seltenen 
Fällen eirund angelegt und zeigen mit dem übrigen Terrain durchaus keinen natür- 
lichen Zusammenhang, daher sie auch von einem nur mässig geübten Terrainkenner 
sogleich als künstlich aufgeworfene Hügel erkannt werden. Weniger Geübte können 
sich in einzelnen Fällen täuschen, z.B. an Stellen, wo früher Steinbruche, Erd- und 
Sandgruben etc. bestanden, von denen die Abräume bügelartig hingetragen oder 
hinge8chüttet wurden, allein bei einiger Nachfrage und Terrainkenntnis lassen sich 
derartige Erhöhungen leicht von den Grabhügeln unterscheiden. Auch wenn grosse 
Bäume, namentlich Nadelhölzer, von dem Sturme umgeworfen und mitsamt dem 
Wurzelstock aus dem Boden gerissen wurden, sind die zurückgebliebenen sogenannten 
Burren, nämlich die mit ausgerissene Bodcumassc, von Unerfahrenen schon für Grab- 
hügel gehalten worden. 

Die Entdeckung der LeichcnhUgel , sowohl der vereinzelt wie der in ganzen 
Gruppen beisammen stehenden, ist daher durchaus keine schwierige, und gar leicht 
kann ihr Vorhandensein bei dem Volke, besonders aber bei den Forstbeamten, 
erkundigt werdeu, so dass alsdann nur noch nöthig ist, sich an Ort und Stelle von 
der Echtheit der Hügel zu überzeugen. Als leiteude Momente sind es hier einzelne 
Flurnamen, insbesondere Benennungen der Walddistriktc , indem auf dem angebauten 
Lande die Leichenhügel meist längst von der Kultur eingeebnet wurden. Wenn in Wäldern 
die Namen Brand, Brandhau, Brandhaldc, Brandstelle etc. vorkommen, so darf man 
ziemlich sicher auf vorhandene Grabhügel schliessen, dergleichen Benennungen rühreu 
von dem häufig üblichen Verbrennen der Leichen her; auch kenne ich einen Wald- 
distrikt mit Grabhügeln, den man in den „verbrennten Berglen 4 nenut; hier ist es 
noch deutlicher ausgesprochen, dass man es mit Brandhügclu (Hllgelu mit verbrannten 
Leichen) zu thun hat. Andere Waldbenenuungen , wie im Dachsbühl, im Fucbshühl, 
deuten nicht selten auf Leichenhligel, weil Füchse und Dachse gern in dergleichen 
Hügeln ihre Baue anlegen; in dem Sindelfingcr Gemeiudewald „Fuchsberglen" findet 
sich z. B. eine namhafte Grabhügelgruppe. Westlich von Plattenhardt liegt der Wald 
„Bückeleshau", der seinen Namen von den hier sehr zahlreich vorkommenden Grab- 
hügeln erhielt, da im Munde des Volks eine kleine Terrainerhöhung, ein kleiner 
Hügel „Buckel" genannt wird. Die Benennungen „an den Bühlen", d. i. kleinen 
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Hügeln, weisen zuweilen auch auf Grabhügel. Auch die Waldbenennungen „Schelmenhau, 
Schelmcnwald , Schehnenplatte", Uberhaupt sämtliche au« Schelmen, auch Schalmen 
entstandenen Benennungen deuten in vielen Fällen auf Grabhügel, weil Schelm früher 
gleichbedeutend mit Leichnam, Todter, war. 

Allein derartige Benennungen, namentlich die lezteren, kommen auch auf 
dem kultivirtcn Lande vor und weiseu nicht selten auf Lcichenfeldcr aus eiuer späteren 
Periode, freilich Otters auch auf ehemalige Schindanger, die mau auch Schclmenäcker 
und Schelmcnwaseu etc. nennt. 

Uebcrdiess treffen wir auf den bebauten Fluren gar häufig ähnliche Benen- 
nungen wie: im Brand, Brandfeld, Brandäcker, Brandhalde, Brandrain, Brandwasen, 
Brandwiesen etc. , wo man in den weitmeisten Fällen vergebens nach Grabhügeln 
suchen würde : dagegen dürfen wir ziemlich sicher folgern, dass hier einst, insbesondere 
so lange diese Stellen noch bewaldet waren, Grabhügel bestanden haben. 

Mit Ausnahme der in neuester Zeit aufgefundenen Pfahlbauteu (s. hier unten) 
sind es daher die Waldungen und ungebauten Stellen (Oeden) vorzugsweise, welche 
uns die lezten Reste aus frühester Zeit bis auf den heutigen Tag geschüzt und 
bewahrt haben, während dieselben auf dem bebauten Felde der alles ebnenden Kultur 
längst weichen mussten. 

Nach den vielen in den Waldungen noch vorhandenen Grabhügeln (ich kenne 
in Württemberg gegen 3000 an der Zahl) zu schliessen, scheinen unsere Gauen schon 
in sehr früher, vorrömischer Zeit ziemlich bevölkert gewesen zu sein und wenn auch 
in einzelnen Gegenden die Leichenhügel fehlen oder nur spärlich vorkommen, so ist 
dies meist in solchen der Fall, wo der Feldbau vorherrscht, der die Hügel allmäblig 
verdrängte. Fehleu aber in waldreichen Gegenden die Grabhügel, alsdann dürfen 
wir ohne Bedenken annehmen , dass diese in den frühesten Perioden entweder gar 
nicht oder nur spärlich bewohnt waren. Auf dem eigentlichen , rauheren Schwarzwald 
kommen z. B. keine Grabhügel vor, während sie am östlichen Saurae desselben 
ziemlich häufig erscheinen; ebenso haben die Höhenzüge des Welzheimer-, Murrhardter- 
nnd Mainhardter -Waldes nur einzelne Grabhügel, dagegen sind die an den Fuss dieser 
Höhenzüge sich anlehnenden fruchtbareren Flachländer reichlich damit bedacht. 
Auch Oberschwaben weist bis jetzt verhältuismäsig nur wenig Leichenhügel auf 
(s. meine archäologische Karte). 

Im Allgemeinen dürften die jezt noch vorhandenen Grabhügel nachweisen, 
dass vorzugsweise die fruchtbareren milderen Gegenden Württembergs in den frühesten 
Zeiten bewohnt waren; eine auffallende Ausnahme macht die an Leichcnhügeln 
ziemlich reiche Hochebene der schwäbischen Alb, auf der übrigens auch die rauhesten 
Partien weniger Todtenhügel zeigen als die ergiebigem ; z. B. der zur Alb gehörige 
Heuberg ist arm an Leichenhügeln, während das schon namhaft tiefer gelegene, 
ebenfalls zur Alb gehörige Herdtfeld und der südliche, gegen die Donau geneigte 
Abhang der Alb viele derselben aufzuweisen hat. 

Wie gezeigt wurde, sind die Leichenhügel schon an ihren äusseren Formen 
leicht zu erkennen, wenn sie aber näher untersucht und aufgegraben werden, zeigen 
sich bald entschiedene Merkmale, dass man es nicht mit natürlichen, sondern künstlich 
aufgeworfenen Hügeln zu thun hat, indem der einigennassen geübte Forscher sogleich 
den aufgetragenen Boden von dem sog. gewachsenen unterscheiden kann. Die zu 
den Leichcnhügeln benüztc Erde ist in der Regel frei von kleineren Steinen, als ob 
dieselbe gesiebt worden wäre ; in sehr steinreichen, hnmusarmen Gegenden, wie z. B. 
anf der Hochebene der Alb, ist dies weniger der Fall und die Hügel bestehen daselbst 
zuweilen aus zusammengetragenen Gesteinstrümmern des weissen Jura. Auch iu den 
reinen Erdhügeln des übrigen Theils von Württemberg kommen nicht selten in den 
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sonst steinfrcieu LeichenhUgeln einzelne kUnsUich eingesezte grossere Steine, ja ganze 
regelmässig angelegto Steinkreise und Steinhaufen vor (b. hier unten). Weitere 
Beweise, dass man es mit irgend einem Todtenhligcl zu thun hat, liefern bald die in 
denselben beinahe regelmässig vorkommenden Kohlenreste und hauptsächlich die 
zerstreut, ohne allen Zusammenhang auftretenden Gefässfragmcnte. 

Dies wären etwa die ersten und allgemeinsten Zeichen, die uns vorhandene 
Leichenhügel verratheu, forscht mau aber in denselben weiter, dann erhält man die 
verschiedensten Inlagen und Anlagen der Grabhügel, die sieh im Ganzen häufig 
wiederholen, jedoch im Einzelnen immer wieder grosse Verschiedenheiten zeigen. Von 
den Inlagen (Beigaben) kommen am häufigsten vor die aus Bronze gefertigten Ringe, 
welche um den Hals, um die Arme, in den Ohren, an der Hand würze I (Haudgelenk), 
au den Fingern und um die Ober- und Unterbeinc getragen wurden; sie sind meist 
einfach und ziemlich roh ausgeführt, manche aber auch schon gehalten und 
geschmackvoll verziert Zwei Halsringe, die ich aus einem Grabhügel bei Unter- 
Iflingen erhielt, sind mit Rosetten aus rothem Thon zwischen schön ciselirten Bronce- 
knüpfen besezt (s. die Abbildung bei Lindensehmit, Uio AltcrthUmcr unserer heidnischen 
Vorzeit, B. I. u. II.) Ferner kommen häufig von Bronce vor: Gewaudnadelu (Fibeln), 
Haarnadeln, Knüpfe etc , von rohester bis zur feinsten Ausführung aufsteigend. Seltener 
sind aus Bronco getriebene Stirnbänder und Leibgurtel, wie auch die massiv ausge- 
führten Leibriuge, au denen kleine verschiebbare Ringe zur Befestigung der Schürze 
angebracht sind. Ebenso Bronccgefässe , während Waffen von diesem Metall etwas 
häufiger vorkommen und zwar Speerspitzen, Messer, viel seltener Schwerter. Auch 
Gewandstücke mit Bronceperlen dicht besetzt kommen zuweilen vor. 

Von Eisen enthalten die Leichenhllgel nicht selten Schwerter , Lanzenspitzen, 
Dolche, Messer, auch Ringe, Schildbuckel, Reste von Pferdegeschirren, als Seltenheit 
die Schienen von Wagenrädern etc. Im Allgemeinen scheinen die Gegenstände aus 
Eisen seltener zu sein, als die aus Bronce ; indessen ist wohl zu beachten, dass das 
Eisen vergänglicher ist als die Bronce und öfters von demselben nur die Roststellcu 
oder unförmlich gewordene Bruchstücke vorhanden sind, die alsdann wenig oder 
gar nicht beachtet werden. Die Gegenstände aus edlen Metallen, Gold und Silber, ge- 
hören in Württemberg zu den Seltenheiten und beschränken sich bis jezt auf ein 
goldenes Stirnband, einige goldene Ohren- und Fingerringe, wie auch auf Goldkuöpfchen 
und Goldplättchen , deren ursprüngliche Bestimmung man nicht kennt. Die aus 
Silber gefertigten Gegenstände siud verhältnismässig noch viel seltener; mau fand 
bis jezt nur einige Ringe und Fibeln von diesem Metall. 

Die in den einer späteren Zeit augehörigen Reihengräbern so häufig vorkom- 
menden, aus Bernstein, Gagat, Glasfluss, Thon etc. gefertigten Perlen (eine rothe 
Thonperle auch in den Pfahlbauten bei Schusscnricd) finden sich zuweilen auch in 
den Leichenhügeln, welche jedoch meist zu deu jüngsten gehören und gleichsam den 
Uebergang zu den Reiheugräbern bilden. 

Eine grosse Rolle spielen aber iu den Todtenhügelu die thönerneu Gelasse, 
welche beinahe in allen bis jezt eröffneten mehr oder weniger zum Vorschein kamen ; 
sie sind von sehr verschiedener Form und Grösse und wechseln von kleinen kaffee- 
tasscuartigen Gefiisseu bis zu sehr grossen, weit gebauchten Urnen. Ihre Masse, aus 
der sie nicht auf der Drehscheibe, sondern, wie es scheint, frei von der Hand 
geformt sind, ist grösstenteils ein rötblicher, röthlich-gelber, grauer und schwarzer 
Thon , dessen Inneres (der Bruch ) meist mit Kohlenstaub und gauz kleinen Quarz- 
körnchen gemengt ist; zuweilen bestehen sie auch aus einem gleichartigen Thon. 
Meistens siud die Gcfässc ohne Verzierungen , wenn aber an deuselben solche vor- 
kommen, so bestehen diese aus ciugedrückteu Punkten oder aus tbeils parallel laufeudeu 
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theila sich rautenförmig kreuzenden Linien, wodurch sie sich, abgesehen von der Masse 
und Form, wesentlich von den römischen Gcfässen, auf denen die Verzierungen 
erhaben angebracht sind, unterscheiden. Nicht selten finden sich auch Gefässe, die 
mit Streifen von Wasserblei versehen, oder ganz mit demselben Uberzogen sind. Die 
Gefässe haben vorzugsweise eine bauchige, seltener eine cylindrische Form, und sind 
entweder gar nicht oder nur ganz leicht gebrannt, im erstereu Fall einfach getrocknet ; 
sie geben den sichersten Aufschluss Uber das Alter der LeichenhUgcl und Uber den 
Kulturzustand der Volksstämme, welche dieselben verfertigten, denn sie sind die eigenen 
Fabrikate der früh-germanischen (keltischen) Bewohuer unseres engeren Vaterlandes, 
während die Übrigen in den LeichenhUgeln gefundenen, aus Metall gefertigten Gegen- 
stände ohne Zweifel durch Tausch und Handel in deren Hände kamen und daher keine 
so sicheren Beweisstücke liefern. 

Waffen und Geräthschaften von Stein (Feuerstein, Serpentin, Syenit, Horn- 
blende etc.) wurden bis jezt nur ausnahmsweise in den TodtenhUgeln aufgefunden; 
man erhielt sie verhältnismässig häufiger aus denjenigen in Oberschwaben, auf 
der Alb und am untern Neckar, als im eigentlichen wurttembergischen Mittellauf 
jedoch stets in Begleitung von Bronccgegenständen: in der Nähe von Ravensburg 
wurde sogar ein Hügel oröffnet, der neben Stein- und Bronzegegeuständen auch solche 
von Eisen enthielt. Ausschliesslich Steingegenstände enthaltende TodtenhUgel wurden 
bis jezt meines Wissens in Württemberg nicht entdeckt, dagegen fanden sich in den 
meisten Grabhügeln wenigstens Bronce und Eisen gesellig beisammen. Wir können 
daher auch dem gegenwärtig von verschiedenen Alterthumsforschern so sehr beliebten 
SyBtem der streng abgeschiedenen Stein-, Bronce- und Eisenperioden nicht huldigen, 
vielmehr sind wir der Ansicht, dass diese Perioden allmählig in einander tibergingen und 
sogar in vielen Gegenden die jedenfalls ältesten Steingeräthe noch im Gebrauch waren, 
während man in anderen Landstrichen schon längst im Besiz von Bronce und Eisen war. 

Ein entscheidendes Moment bildet hier das Vorkommen des nüthigen Materials ; 
in Oberschwaben und in der angrenzenden Schweiz, wo in den Geschieben ein zu 
Steingerätben und Steinwaffen taugliches Material in Menge vorhanden ist, haben sich 
offenbar dieselben länger und ausgedehnter gehalten, als in den Übrigen Gegenden 
des Landes , wo derartige Geschiebe fehlen und deshalb schon weiter her bezogcu 
werden mussten. Es wäre daher sehr irrig, die Grabhügel, welche Steingeräthe neben 
den Broncen enthielten, für älter zu erklären als diejenigen, denen sie fehlen. 

Ebenso wenig lässt sich die Bronce- und Eisenperiode so scharf abgrenzen, 
da, wie schon angeführt wurde, beide Metalle gar häufig beisammen in TodtenhUgeln 
gefunden werden. In einem LeichenhUgcl auf der Federlensmad bei Echterdingen fand 
ich neben uralten Gefässfragmenten Bronceringe, die von hohem Alterthum zeugend 
bis zum Innersten oxydirt waren, eine eiserne Speerspize und zwei goldene sehr roh 
gearbeitete Ringe. 

Ein Beispiel aus neuerer Zeit möge diese Ansicht noch bekräftigen: neben 
dem Gebrauch des Eisens, Kupfers und der edlen Metalle finden wir eine Holzperiode, 
das ist, die Periode, in der viele aus Holz gefertigte Gegenstände, wie Teller, Schusseln, 
Löffel etc. im Gebrauch waren ; hölzerne Gefässe finden wir schon in den Todteu- 
bäumen (s unten), während die Holzgefässe theilweise, namentlich in holzreichen 
Gegenden, wie auf dem Schwarzwald, Welzheimerwald etc. noch im vorigen Jahr- 
hundert von dem Volke ziemlich allgemein benuzt wurden, ja sogar heute noch ver- 
einzelt vorkommen. Die gegenwärtige Zeit und die der Todtenbäume liegt aber 
mindestens 800 — 900 Jahre auseinander. 

Wir sehen hieraus, dass sich eine scharfe Abgrenzung von Stein-, Bronce- und 
Eisenperiode nicht anoehmeu lässt; die Kultur eines Volkes, wie die Einführung 
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neuer Fabrikate verbreitet sieb uiebt plözlich, sondern brauebt oft viele Jabrbunderte, bis 
sie allgemein wird, und während diese oder jene Gegenstände in einer Gegend eiu- 
gefübrt weiden, kommen sie in anderen sebon wieder in Abgang und neuere 
Fabrikate treten an ihre Stellen. Hiebci kommen wesentlich die Vcrraögeusverbältnisse 
und die Verkehrsmittel in Betracht: der Wohlhabende kann sich eher neue Fabrikate 
anschaffen, während der Minderbemittelte sich noch lango^mit dem Alten begnügen 
muss ; ebenso werden Neuerungen sich in Orten an belebten Land- und Wasserstrassen 
weit früher einbürgern, als in abgelegenen, dem Verkehr entzogenen Gegenden. 

Die Anlagen der Leicheuhügel sind, wie schon augeführt wurde, nach ihrer 
Grösse sehr verschieden, ebenso nach ihrer Konstruktion; sie bestehen theils aus 
reinen steinfreien Erdaufwllrfen, oder in humusarmen, steinreichen Gegenden aus 
Steinhügeln, theils sind einzelne grössere Steine in dieselben cingesezt, und zwar trifft 
man nicht selten uuferu der Peripherie des Titigels 4 grosse, nach den Himmels- 
gegenden orientirtc Steine: bei anderen läuft ebenfalls in der Nähe der Umgrenzung 
des Hügels ein Kreis von Fundsteinen (behauen sind die Steine nie). Nicht selten 
ruht in der Mitte des Hügels auf dem gewachsenen Boden ein einziger Stein oder 
ein verschieden grosser Stcinsaz, zuweilen aus auffallend grossen Fandsteinen zusammen- 
gesezt; nach Wegräuraung derselben erscheinen alsdann meist die Reste des Leich- 
nams oder die Asche und Kohlenplatte, auf der der Todte verbranut wurde, überdies 
die dem Verstorbenen mitgegebenen Schmuck- und andere Gegenstände, welche jedoch 
auch in der Nähe des Steinsazes und nicht selten zerstreut in dem Leicbenbügel 
vorkommen. Ein Hligcl, den ich in der Nähe von Machtolsheim auf der Alb öffnen 
Hess, enthielt unfern der Peripherie einen zusammenhängenden Steinring und in der 
Mitte einen vioreckigen, mit Fundsteinen umfriedigten Raum, dessen Inneres mit Kohlen 
und Asche bedeckt war; auf dieser sichtlichen Brandstelle lag ein langes, breites, 
zweischneidiges Schwert von Eisen. Ausser diesem war in dem Hügel nichts zu finden. 
Auch kommen Hllgel vor, in deren Mitte der viereckige Raum nur mit 4 Steinen au 
den Eckpunkten angedeutet ist In dem Walddistrikt „Brand" bei Böblingen fand ich 
in einem sonst gauz steiufreien Leicbenbügel in der Mitte desselben einen würfelförmig 
aufgeführten, beinahe 1 M. hohen Steinsaz, auf dessen Oberfläche eine Brandplatte 
sich befand, in deren Mitte ein roh gearbeitetes Gefässchen, etwa in Form und Grösse 
einer Kaffeetasse stand. Weitere Gegenstände kamen nicht zum Vorschein. 

Nicht selten trifft man auch Hügel, die bald unter dem höchsten Punkto einen 
einzelnen Stein enthalten: er zeigt gleichsam die Mitte des Hügels au und zugleich 
gibt er das Zeichen , dass gerade , jedoch nicht unmittelbar unter demselben die 
eigentliche Grabstätte sich befindet; in grösseren Leichenhügeln kommen zuweilen 
mehrere derartig vereinzelt eingesezte Steine vor, die alsdann nachweisen, daBS der 
Hügel entweder eine gemeinschaftliche oder eine Familien-Grabstätte birgt, indem regel- 
mässig unter den einzelnen Steinen auch Spuren von beigesezten oder verbrannten 
Leichnamen sich vorfinden 

Seltener sind die eigentlichen lang gestreckten Steiukainmern in der Mitte der 
Leichenbügcl: auf dem Hasenberg bei Stuttgart Hess ich z B. einen Hügel öffnen, 
der in der Mitte ein gegen Osten orientirtes, etwa 2 M. langes Steiulager und in dem- 
selben die wohl eingebetteten Uebcrreste eines Mannes und einer Frau nebst sekrauck- 
losen Broncesacben etc. cuthielt. 

Dies wären etwa die am häufigsten vorkommenden Aulagen der Grab- 
hügel, wiewohl auch immer noch weitere Abweichungen in der Konstruktion derselben 
getroffen werden, deren Aufzählung hier zu weit führen würde 

Noch weit mannigfaltiger als die Anlagen der Todtenhügel sind die in den- 
selben vorkommenden Inlagcn (Beigaben), hauptsächlich die Art und Weise ihres 
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Vorkommens. Vor allen Dingen ist liier zu bemerken, das» sich die Bestattungsweisc 
in zwei ganz verschiedene Arten abtheilt: in die des Verbrennen» und in die der wirk- 
liehen Beisezung der Leichname. 

Manche Grabhügel enthalten gar keine Beigaben und man muss sich als- 
dann mit der im Centrum des Hügels auf dem gewachsenen Boden noch vorhandenen 
Brandplattc begnügen, die wenigstens bekundet, dass man sieb nicht geint und allen- 
falls einen Scliuttlillgel geöffnet halte: nicht selten findet man in den Hügeln einzeln 
zerstreut vorkommende Gefässfragmcntc und auf der Brandplatfe eine roh gearbeitete, 
zusammengedruckte Aschenurne oder sonst ein Gefäss und erhält hiedureh die sichereu 
Zeugen von einem Todtcnhügel Indessen enthalten die meisten Hügel neben den 
Gefassen und Aschenurnen, die man jedoch selten ganz erhält, noch Schmuck - 
gegenstände, Waffen, Gcräthc etc., wie sie oben näher bezeichnet wurden Das Vor- 
kommen derselben ist sehr ungleich, indem sie theils spärlich . thcils mehr oder 
weniger häutig aufgefunden werden. Die Beigaben liegen namentlich bei den Einzel- 
gräbern entweder auf der Braudplatte oder iu der Nähe derselben: nicht selten trifft 
man sie auch in den Hügeln regellos zerstreut ohne allen und jeden Zusammenhang 
mit der eigentlichen Leichen- oder Brandstelle, so dass es scheint, derartige Gegen- 
stände seien, während die Hügel aufgetragen wurden, von den Anverwandten oder 
Freuuden des Verstorbenen gleichsam als Andenken eingeworfen worden. Bei gemeiu- 
* sehaftlichen oder Familiengräbern, wenn nämlich mehrere Verstorbene iu einem HUgel 
beigesezt wurden , sind jedoch die ausserhalb der Hügelmitte vorkommenden «Gegen- 
stände sehr zu beachten, indem diese alsdann die übrigen Leichenstätten bezeichnen. 

Die (lefässe der verschiedensten Grössen und Formen fehlen, wie schon gezeigt 
wurde, selten, in den meisten Hügeln kommen sie zahlreich, ja ausschliesslich, ohne 
Gegenstände von Metall etc. vor. An dem Westsaume des Kieses enthielten Lcichcn- 
hügel, von denen ich und andere Forscher ziemlich viele öffnen Hessen, nur zahlreiche, 
zum Theil hübsch verzierte Thongcfässc und grosse Aschenurnen. Diese Art von 
Gräbern scheint ziemlich weit verbreitet zu sein, indem ich sie nicht nur in der Nähe 
des Rieses, sondern auch in Hügeln auf dem Herdtfeld bei Waldhanscn und in dem 
Walddistrikt „Appeuwang" bei Aalen angewendet fand. 

Todtenhügel, in welchen die Leichname beigesezt und nicht verbraunt wurden, 
enthalten mehr oder weniger vergangene Ueberreste von den menschlichen Skeletten 
und geben daher eher ein Bild von den in ihnen enthaltenen Beigaben, indem mau 
z. B. die Stirnbänder, Hals- und Ohrenringe in der Nähe des Schädels, die Arm- und 
Fussriuge zuweilen noch die Knochen umgebend findet; auch aus den Skelettresten 
lässt sich alsdann bestimmen, ob diese einem Manne oder einer weiblichen Person 
angehören , während in den Brandhügcln allenfalls nur die Art der vorkommenden 
Schmuck- und anderen Gegenstände auf den Geschlechtsnuterschied einigermassen 
schlies8cn lässt. Spielwaaren , wie thönerne Klappcrkugcln und broucene Klapperringe, 
lassen Kindergräber vermuthen. Aber auch die Knochenreste sind nicht selten so sehr 
vergangen , dass aus ihnen nichts mehr wahrgenommen werden kann ; ich habe z. B. 
Leichcnhügel geöffnet, die nur noch die Zahnkronen der beigesezten Leichname ent- 
hielten, zuweilen fehlten auch diese und die Stelle, wo der Beerdigte lag, war nur 
noch als ein papierdUnner weisser Streifen angedeutet. 

Aus vielen der alten Grabstätten mit mehr oder minder erhaltenen Skelett- 
resten hat nun unser eifriger vaterländischer Forscher Herr Obermcdiciualrath Dr. 
v. Holder die interessantesten Ergebnisse erhalten und sieh hiedureh um die Alter- 
thumskundc grosse bleibende Verdienste erworben, indem er namentlich die in Grab- 
hügeln , römischen Grabstätten, Reihengräbern etc. vorkommenden Schädel und 
Schädelreste mit nicht unbeträchtlichen Opfern sammelte, sie mit seltener Geduld 
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und Kenntnis wieder zusammenfügte und aus ihnen alsdann nicht bloss die Gcschlechts- 
und Altcrsvcrschiedenheiteu, sondern hauptsächlich die verschiedenen Raten der Bei- ' 
gesezteu mit grossein Heharfsinu herausfand. Das Ergebnis seiner Forschungen, welche 
sich auf (M Schädel aus Grabhügeln und Höhlen und 170 aus Reihcngräbern aus den 
verschiedensten Gegenden des Landes erstreckten, hat, soweit es die Archäologie 
interessirt, festgestellt, dass in den Rciheiigräbem eine in ihrem Schädelbau wohl karak- 
tcrisirte, von allen Übrigen scharf abgetrennte dolichocephale (langköpfige) Race liegt. 

Unter den Grabhügeln fanden sich zwar gleichfalls solche, in welchen nur 
die Reihengräberschädelform getroffen wurde , daneben aber auch andere, in welchen 
diese Form mit Brachycephalcn (Kurzköpten) gemischt ist. Den mit ihnen gefundenen 
Knlturrcstcu zufolge gehören die lezten einer älteren geschichtlichen Periode an, als die 
ersten. Beide Schädelformen unterscheiden sich in ihrem Bau in keiner Weise von den 
jetzt lebenden Generationen, nur sind die Mischungsverhältnisse damals und jetzt andere. 

Trotz all' dieser vielfältigen Ergebnisse, welche uns die zahlreich untersuchten 
Grabhügel lieferten, lassen sie uns doch noch Uber manches im Uuklaren, obgleich 
durch dieselben die Kenntnis Uber die ältesten Bewohner unserer Gauen sehr 
bereichert wurde. Allein eine systematisch gleich durchgeführte Bestattungsweise, die 
sich fest an verschiedene Gegenden knüpft, hat man bis jetzt noch nicht herausfinden 
können , mit Ausnahme der obeu angeführten , in der Nähe des Rieses vorkommenden 
Grabstätten, welche sich durchaus ähnlich sind uud sich zugleich von den meisten 
übrigen Todtenhligeln wesentlich unterscheiden. Immerhin zeigen die Leichenhügel 
auch in den verschiedenen Gegenden unseres engeren Vaterlandes einige Achnlichkeit, 
allein die mehr oder minder vorkommenden . sich häutig wiederholenden lulagen sind 
nach ihrer Bearbeitung und der Art uvl Weise, wie sie beigegeben wurden, 
verschieden, und nicht selten trifft man in ein und derselbeu GrabhUgelgruppc 
Hügel mit vorherrschenden Bronce - Gegenständen neben auderen mit vorherrschendem 
Töpfergeschirr u. s. w. 

Diese verschiedene Ausstattung der Gräber dürfen wir in vielen Fällen 
ohne Bedenken den verschiedenen Vermögensumständen der Beigeseztcn zuschreiben, 
indem , wie heute noch , die Vermüglicheh reicher und sorgfältiger bestattet wurden 
als die Minderbemittelten. Ucberdies können sie in ihrem Alter weit auseinander 
liegen und in ein und derselben Gruppe Grabhügel vorkommen, die schon weit früher 
aufgeführt wurden als die neben ihnen liegenden : sei es denn, dass derartige Stellen 
öfters auf längere Zeit verlassen und erst später wieder aufgesucht wurden, oder 
dass sich derartige Gruppen durch viele Generationen hindurchziehen und im Laufe der 
Zeit sich die Bestattungsweise allmählig änderte. 

Abgesehen von allen diesen Umständen ist es hauptsächlich auch die Art der 
Untersuchungen der alten Grabstätten, die zum Theil Schuld trägt, dass mau bis 
jezt noch nicht verhältnismässig genügenden Aufschluss über die ursprünglichen 
Bestattuugsweiscn erhalten hat; ich meine die Untersuchungen vou weniger einge- 
weihten Forschern, welche theils aus Sparsamkeit, theils um ihre Neugierde zu 
befriedigen oder um schnell zu einigen Grabinlagen zu gelaugen, in die Grabhügel von 
oben herab einen Schacht gegen den Mittelpunkt des Hügels treiben, oder den Hligcl 
quer, im günstigsten Falle im Kreuzschuitt, durchgraben lassen etc. Dergleichen 
Untersuchungen liefern alsdann nicht selten glückliche Ergebnisse , aber nie einen 
klaren Aufschluss über die eigentliche innere Beschaffenheit des Hügels und seiner 
Beilagen. Ucberdies lasseu die Berichte über derartige Forschungen häufig noch 
manches zu wünschen übrig. Wenn mau ein klares Bild von der Beschaffenheit eines 
LeiehenhHgels erhalten will, so muss derselbe gäuzlich mit aller Vorsicht abgetragen 
und nicht blos durehgraben werden 
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Was endlich da« Alter der Grabhügel betrifft, so lässtsich dieses durchaus 
nicht genau bestimmen, indem die Sitte, die Verstorbeneu unter künstlich aufge- 
worfenen Hllgeln zu beerdigen, gewiss viele Jahrhunderte hindurch üblich war. Die 
in den Hllgeln aufgefundenen, mehr oder minder roh gehalteneu und auch verschieden 
au Zahl vorkommenden Kulturreste geben zwar einige Anhaltspunkte zur Bestimmung 
der Grabhügel, ob sie aus den frübesteu oder aus späteren Perioden stammen, aber 
auch hier sind die Vermögens -Verhältnisse der Bcigcsezteu uicht ausser Auge zu 
lassen, indem die Wohlhabenden in der Lage waren, sich fremde Fabrikate, wie 
auch wertbvollere im Land selbst gefertigte anzuschaffen und ihren Verstorbenen mit 
ins Grab zu geben, was den Minderbemittelten uicht möglich war etc. 

So viel steht jedoch fest, dass die Mehrzahl der Grabhügel in die vorrömische 
Periode, d. i. in die Zeit, bevor die Kömer uuscre.Gaue besezteu, zu verlegen sind, 
insbesondere solche, die innerhalb der römischeu Grenzmarke liegen und uicht die 
geringste Spur von römischeu Kulturresten enthalten. 

Von den ehemaligen Wohnpläzcn der frühesten Bewohner unseres Landes 
aus der Periode der Grabhügel hat uns die Zeit nur wenig und ziemlich unzuver- 
lässige« aufbewahrt, wenn wir nicht die erst in neuester Zeit entdeckten, grösstenteils 
im Auftrag der Staatsregieruug unter der Leitung des Laudeskonservators , Professor 
Dr. Paulus ausgegrabeneu Pfahlbauten, oder richtiger ausgedrückt, Moorbauten bei 
Schusscuried hieher zählen wollen : allein der Umstand , dass man in denselbeu bis 
jezt nur aus Stein, Bein, Horn, Holz uud keine aus Metall gefertigte Waffen, 
Geräthc etc. fand, wird wohl manchen bestimmen, sie noch einer früheren Zeit als 
der der Grabhügel anzureihen, während die meisten bis jetzt in anderen Ländern 
entdeckten Pfahlbauten zuverlässig aus der Grabhügelperiode stammen. Troz des 
bis jezt gänzlichen Abmangcls von Broncc, Eisen etc. in deu Moorbauten bei 
Schussenried , verratheu doch die in denselbeu zahlreich vorkommenden Uten- 
silien und Waffen, besonders aber die Holzgefässe uud die viel entscheidenden 
thöneruen säubern und nett verzierten Thongefässe, schon erhebliche Kunstfertig- 
keit Ueberdies zeugen die in denselben massenhaft gefundenen Getreideüberreste, 
dass die Moorbaubewohner auch schon Feldbau getrieben haben. Die Nachgra- 
bungen in den Moorbauten sind indessen noch nicht beendigt uud die später fort/u- 
sezenden Untersuchungen werden vielleicht noch weitere Aufschlüsse liefern; einst- 
weilen erlaube ich mir noch kein endgiltiges Urtheil über diese höchst interessante 
Entdeckung auszusprechen. 

Weit häutiger als die Ueberreste von Wobnpläzen aus den frühesten Zeiten 
sind die der ältesten Befestigungen und Vers chauzungen, die wir zum Theil in die 
Grabhügelperiode einzureihen haben. Sie bestehen theils aus lange hinziehenden 
Wällen, theils aus kreis- und eirunden Gräben und Wällen, sog. Ringwällcn; ihre 
Unterscheidung von Befestigungen aus der römischeu und nachrömischen Periode ist 
eine äusserst schwierige, um so mehr als an denselben die gleichen Namen wie an 
späteren Befestigungen haften, als Burgstall, Burg, Bürg etc. (s. oben). Man ist daher 
hier ausschliesslich auf Nachgrabungen angewiesen und wenn diese keine Reste vou 
Mauerwerk und dagegen Gegenstände, namentlich Gcfässfragmentc , wie man sie in 
den Grabhügeln findet, zu Tage fördern, dann hat man es offenbar mit einer vor- 
römischen Befestigung zu thun (s. auch meine Abliandlung über vorrömische Alter- 
tbümer in den Schriften des Württ. Alterthumsvereins II, 2). 

Die aus der nachrömischen, alemaunischen (fränkischeu) Periode stammenden 
sog. Reihengräber, welche ihren Namen vou ihrer reihenweisen Anlage erhielten, 
unterscheiden sich strenge von den Hügelgräbern, indem sie durchgängig in deu 
gewachseueu Boden in einer Tiefe vou etwa 1 Meter eingesezt sind und »ich auf der 

2* 
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Oberfliicbe weder durch Erhöhungen nocli durch irgend sonst ein Merkmal kenn- 
zeichnen. Ihre Entdeckung ist daher schwierig und geschieht in der Kegel zufällig, 
hei Anlagen vou Strassen, namentlich Eisenbahnen, Steinbrüchen, Sand-, Mergel- und 
Lehmgruben, wie auch bei Grabcnzichnngcn , Häuserbanten etc.; sie lassen sich 
übrigens leicht erfragen, indem die Reihengräber, welche bekanntlich meist noch 
wohl erkennbare Reste menschlicher Skelette enthalten, sogleich als wirkliche Grab- 
stätten erkannt werden und alsdann zu den verschiedensten Ansichten und Sagen 
Veranlassung geben. Man darf daher in den Orten nur einfach fragen, ob in der 
Nähe derselben schon alte Gräber aufgefunden worden seien? so wird man bald 
erfahren, dass auf dieser oder jener Stelle schon solche aufgedeckt und dabei Säbel, 
Spiesse, Schnallen gefunden worden seien. Diese Gegenstände sind, wenigstens theil- 
weise, noch vorhanden und werden gerne von den Findern gezeigt, sogar auch gegen 
eiuige Belohnung abgetreten. 

Die Reihengräber liegen beinahe regelmässig auf Fluren oder Oeden in der 
Nähe der schon bald in die Geschichte eintretenden Orte, oder an Stellen von längst 
abgegangenen Wohnpläzen uud dürfen in den meisten Fällen als die alten friedlichen 
Begräbnispläze der früheren Ortsbewohner angesehen werden. In Waldungen sind 
meines Wissens bis jezt noch keine Reihengräber aufgefunden worden. 

Wenn daher iu der Nähe der Orte die auf Grabstätten hinweisenden Flur- 
namen, wie z. B. in Schelmen, Schelmenäckcr , Schelmenwasen, Schelmenrain , auf 
Gräbern, beim alten Kirchhof, im Todtwar, im Todtcngarten , auf dem Soldaten- 
kirchhof etc. vorkommen, so leiten diese in der Regel auf noch verborgen liegende, 
oder schon aufgefundene Reihengräber: die Benennung Soldateukirchhof hat das 
Volk wegen der in den Gräbern häufig vorkommenden Waffen erfunden. Nicht selten 
trifft man die Reihengräber auch zunächst der jezt bestehenden Begräbnispläze. Ein 
weiteres Merkmal liefern die Bodenarten, in welche die Grabkammern sich leicht 
eingraben Hessen . man findet sie daher am häufigsten in fest aufgelagertem 
Diluviallehm, oder wenn dieser fehlt, in ziemlich mächtig auftretenden humusreichen 
Boden ; zuweilen sind sie in den festen unteren Kcupermergel eingebettet, wie ich sie 
x. B. in der südlichen Vorstadt von Böblingen traf: anch beobachtete ich schon 
Reihengräber, die in weichen Kalktuff (jüngerer Süsswassorkalk) eingehalten waren. 
Diese Merkmale, namentlich die Flurbenennungen, haben mir bei Erkundigungen von 
Reihengräberu schon oft gute Dienste geleistet. 

Was die Reiheugräbcr selbst betrifft, so sind diese, wie schon oben augeführt 
wurde, reihenweise in den natürlichen Boden eingesezt; sie haben theils eine 
Umfriedigung von mauerartig aufgesezten, nicht behanenen Fundsteinen oder Stein- 
platten, theils scheineu sie, namentlich in festem, nicht leicht zusammenrieselndem 
Erdreich ohne alle Umfriedigung eingesezt zu sein: indessen konnte auch in vielen 
Fällen die Umfricdigung aus Holz bestanden haben, das jedoch im Laufe der langen 
Zeit vergangen sein mag, was um so ober vermuthet. werden darf, als mau schon 
Holzreste in den Grabstätten fand Die Bedeckung der Grabkammern besteht öfters 
aus Steinplatten: viele sind jedoch auch unbedeckt, hatten aber ohne Zweifel 
ursprünglich eine Holzbedeekung , da sich nicht wohl annehmen lässt, dass man die 
Verstorhonen unmittelbar mit Erde überschüttete. Zuweilen finden sich noch Reste 
von Brettern, auf welche der Verstorbene gelegt wurde, einzelne zeigen nur Bretter- 
spuren unter dem Kopfe des Beerdigten. Ohne Zweifel hängt damit die heute noch 
im bairischen Hochgebirge, am Starnberger See etc. übliche Sitte des Todtenbretts, 
auf das der Verstorbene bis zu seiner Beerdigung gelegt wird, zusammen Auch 
Kohlen und Asche kommen mitunter in den Reihengräberu vor: sie mögen von dem 
bei der Beerdigung üblicheu Lcii heumahle herrühreu , eine Sitte , die sich in vielen 
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Gegeuileu unseres Landes bis heute erhalten hat. Ausnahmen bilden die Grabstätten, 
in welchen die Reste des Verstorbenen auf einer Lage von Kohlen und Asche 
getroffen werden. Auf den Grabplatten ist meines Wissens bis jezt in Württemberg 
keine Spur von irgend einem Zeichen, noch weniger von einer Inschrift gefunden 
worden, mit Ausnahme einer Grabplatte, die in der Kühe von Frauenzimmern (0. A. 
Brackenheim) ein Reihengrab deckte und zwei rauteufonuig eingemeißelte Ver- 
tiefungen enthielt. 

Die Inlagen der Reiheugräber bestehen neben regelmässig vorkommenden 
mehr oder weniger erhaltenen Skelettresten aus den verschiedenartigsten Scbmuck- 
gegenständeu , Waffen und Gcräthcn. Die Skelette finden sich am häufigsten gerade 
gestreckt eingebettet , zuweilen aber auch in sizeuder Stellung. Im lezteren Fall 
liegt der Schädel in dem Becken des Gerippes, in welches er in Folge des Abfaulens 
gefallen ist; das Volk ist alsdauu der Meinung, dass derartige Gräber geköpfte 
Menschen enthalten, und bei Nachgrabungen in Reihengräbern habe ich schon 
mehreremale die Arbeiter ausrufen hören : „hier kommt wieder ein Geköpfter" ! 

Die den Verstorbenen ins Grab gelegten Beigaben sind , wie schon bemerkt, 
sehr verschiedener Art und bekunden in vielen, ja in den meisten Fällen eine schon 
weit fortgeschrittene Kultur ; sie kommen mehr oder minder häufig vor und nur selten 
trifft man solche Gräber, die gar keine Beigaben enthalten. 

Am häufigsten finden sieh die aus Eisen gefertigten, kurzen, ziemlich breiten, 
einschneidigen Schwerter, die sog. Sachse; nicht selteu auch lange, breite, zwei- 
schneidige Schwerter, Speerspitzen, Aexte, Dolche, Messer etc. : viel seltener kommeu 
Waffen ans Bronce vor. Gar häufig sind auch die Reste von Wehrgehängen, wie 
Schnallen, Ringe, Beschläge, seltener von Pferdegeschirren, Schihlbuckeln etc., 
die theils kunstreich aus Eisen gefertigt und mit Silber eingelegt Uauscbirt). theils 
aus Bronce, seltener aus Silber ausgeführt sind. Auf dem Uehlenberg bei Ober- 
Türkheini entdeckte man ein Reihengrab, das sogar eine aus gediegenem Gold schön 
gearbeitete Leibgürtel- Schnalle, den goldenen Griff von einem dreischneidigen Dolch 
und einige Goldknüpfe enthielt Die Gürtelschnalle war mit Halbedelsteinen und 
gefärbten Gläsern eingelegt und der Dolchgriff mit getriebenen Streifen verziert. 
Uebcrdies wurden in demselben Grab noch die Reste eines ziemlich langen Eiscu- 
schwertes und einige minder bedeutende Eiseugegcuständc gefunden (die Abbildungen 
s. in den Jahreshefteu des Wiirtt. Altcrthumsvereins I, 

Ausser den im Allgemeinen am häufigsten vorkommenden Waffen finden sich 
iu den Grabstätten, namentlich in denen von weihlichen Personen, häufig kunstreich 
aus Gold, Silber und Bronce gearbeitete Sehniuckgegeustandc, wie Ohren-, Finger-, 
Arm- und llalsringc, Gewaudnadelu, Brodten, Haarnadeln, Gewaudspaugen, Gürtel etc. 
vor, deren nähere Beschreibung hier zu weit fuhren würde und von denen nur einzelne 
einigermasscu angeführt werden sollen, wie z. B. treffliche goldene oder silberne, 
thcilsweise silberne und vergoldete Agraffen, die mit Halbedelsteinen oder gefärbtem 
Glas und Glasfluss eingelegt nnd mit schönen Filigranvcrzicrungen versehen sind. 
Ferner herrliche Fibeln, zum Theil mit Thierfiguren , • meist Vögeln und Drachen 
verziert etc. Von Elfenbein kommeu hauptsächlich kunstvolle, mit eingeschnittenen 
Ornamenten versehene Haarkäntme vor. Sehr häufig erscheinen auch durchlöcherte 
Perlen (kngel-, eylinder- und würfelförmige) von Bernstein, Gagat, Glaslluss, Thon etc , 
leztere sind häufig mit spiralförmig gewundenen Glasflussstreifen oder gefärbten Linien 
und Punkten wirkheb geschmackvoll verziert. 

Die beigegebenen Gefässe bestehen grösstenteils ans Thon, weit seltener 
aus Bronce; sie sind in den meisten Fällen gebrannt und mittelst der Drehscheibe 
gefertigt, was sie streu:- von den Grabhügelgefässeu unterscheidet und nachweist, 
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dass die Verfertiger derselben schon etwa« von den Römern gelernt hatten. Ueberdies 
werden in den Reihengräbern ziemlieh häufig durchlöcherte römische Münzen gefunden, 
die von den hier Beerdigten als Schmuck (sog. Anhäuger) getragen wurden. 

Die Verzierungen der Beigaben, namentlich der in den jüngeren Reihengräbern 
gefundenen, zeigen öfters eine Verwandtschaft mit der Ornamentik der romanischen 
Periode und scheinen schou einen leichten Uebergang in dieselbe zu vermitteln. 

Diese Momente und die schou vorgeschrittene Technik in der Ausführuug der 
Fabrikate sprechen entschieden dafUr, dass die Reihengräber in die uaclirömische 
Periode zu sezen sind, was auch längst von allen Archäologen angenommen wird 
AHein diese Periode ist eine ziemlich grosse und wird sich von der Zeit bald nach 
der Vertreibung der Römer aus unseren Gauen bis zur romanischen Periode erstrecken. 
Man hält in der Regel Grabstätten mit wenig und nebenbei noch ziemlich rohen 
Iulagen flir die ältesten, die mit gut, zuweilen kunstvoll gearbeiteten und reich 
ausgestatteten fUr die jüngeren; allein wir dürfen auch bei einem Reihengräberfeld, 
ebensowenig wie bei den Grabhtlgelgruppcn nicht ausser Auge lassen , dass die Ver- 
mögens-Verhältnisse der Bcigcsezten stets eine bedeutende Holle spielten , indem die 
Hinterbliebenen der Vermöglichen in der Lage waren, die Gräber reich auszustatten» 
während dies in der gleichen Periode bei den Minderbemittelten nicht sein konnte. 
Sezen wir beispielsweise den Fall, es wäre heute noch Sitte, den Verstorbenen Schmuck, 
Geräthc, Waffen etc. mit in dasGrab zu geben, so wurde wohl das Grab eines Wohl- 
habenden auffallend reicher ausgestattet werden, als das eines armen Taglöhuers, der 
nach Umständen in derselben Woche neben dem Wohlhabenden seine Ruhestätte ge- 
funden hätte. Wenn man nun nach vielen Jahrhunderten bei Eröffnung der beiden 
Grabstätten folgern wollte , das Grab des Taglöhuers sei wegen der weniger kunst- 
vollen und kargen Ausstattung weit älter als das des Reichen, so witrde man sich 
sehr täuschen. Dieselbe Wahrnehmung kann auch im Allgemeinen gemacht worden, 
indem die bei schon frühe bedeutenden Orten gelegenen Gräberfelder verhältnismässig 
viel reicher ausgestattet sind, als die bei den Dörfern etc. liegenden. 

In neuester Zeit wurde bei Cannstatt ein Reihengrab aufgedeckt, das neben 
Gegenständen aus Brouce und Eisen mehrere vortrefflich ausgeführte Waffen und 
Werkzeuge aus Stein enthielt; dessenungeachtet wird es keinem Archäologen in den 
Sinn kommen, das Grab in die sogenannte Steinperiode zurück zu vereezen. Dieser 
interessante Fund liefert den Beweis, dass der Gebrauch der Stcingeräthe von den 
ältesten Grabhügeln bis in die Periode der Reibengräber, natürlich nur ausnahmsweise, 
hercinragt. Ein ähnliches Vorkommnis erhielt man in den Todteubäumen 

Bei der grösseren Beachtung, die man gegenwärtig den Reihengräbern schenkt, 
wird es in Zukunft wohl möglich sein, nach Stil, Formen und Material der Iulagen ver- 
schiedene Perioden festzustellen. 

Was endlich die Verbreitung der Reihengräber betrifft, so ist diese nicht allein 
in Württemberg, sondern auch in anderen Gegenden eine allgemeine; ob aber die 
Gräber in gleichen Mengen in allen Theilen des Landes vorkommen, kaun dermalen 
noch nicht behauptet werden. 

Die Entdeckung oder vielmehr die Beachtung der Reihengräber gehört neinlich 
der neueren Zeit an und noch vor etwa 40 Jahren ist man in Württemberg noch nicht 
einmal im Reinen gewesen, welchem Volk und welcher Zeit man die Reihcngräber 
zuschreiben soll. 

Die allerseits angestellten Forschungen der Neuzeit, besonders die durch viel- 
fältige Erdbearbeitung herbeigeführten zufälligen Entdeckungen, haben jedoch nicht 
allein die Periode, welcher die Reiheugräbcr angehören, sondern auch die grosse 
Verbreitung derselbeu in Württemberg, wie auch in andern Ländern, nachgewiesen; 
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ich selbst habe in den verschiedensten Gegenden unseres Landes eine grosse Anzahl 
von Reihengräbern entdeckt, (»der vielmehr um mich genauer auszudrücken, grössten- 
teils erfragt und mich alsdann au Ort und Stelle vou dem wirklichen Vorhandensein 
derselben Uberzeugt. In kurzer Zeit werden sich zu den schon aufgefundenen noch 
viele weitere gesellen. 

Wie schon oben gezeigt wurde, liegen die bis jezt entdeckten Reiheugräber 
beinahe ohne Ausnahme in der Näbo der älteren Orte, denen sie als friedliche Begräb- 
nisstätten dienteu, und sind nicht, wie man früher vermuthete, Leichenfeldcr, welche 
die in einer Schlacht gefallenen Krieger enthalten. Bemerkenswerth ist endlich 
noch, dass in der Nähe der ältesten, jezt noch bestehenden Städte die ausgedehntesten 
und zugleich verhältnismässig am reichsten ausgestatteten Leichenfeldcr vorkommen, 
wie z. B. bei Ulm, Cannstatt, Crailsheim, Göppingen, Geislingen, Metzingen, Kirch- 
heim, Waiblingen, Boptingeu, Heidenheim, Pfullingen; die leztere Fundstelle hat auf- 
fallend schöne und reiche Ausbeute geliefert; man fand daselbst nicht allein herrliche 
Schmucksachen von Gold, Silber, bronce und von mit Silber eingelegtem Eisen, 
sondern auch prachtvolle Perlen, unter denen sich auffallend grosse, aus Bcrgkrystall 
geschliffene, besonders auszeichnen, und als Unicum eine Scbnallc von Bergkrystall. 
Auch bei Wurmlingen (OA. Tuttlingen) wurdcu in neuester Zeit sehr reich ausgestat- 
tete iteiheugräber aufgefunden. 

Au die Reihengräber schliessen sich unmittelbar die sogenannten Tod ton. 
bäume au. Diese sind wie jene in den natürlichen Boden, jedoch etwas tiefer ein- 
gesezt und bestehen aus Eichen- seltener aus starken Birnbaumstämmen, welche der 
Länge nach gespalten sind, so dass sie beinahe gleiche Hälften bilden. Diese 
Halbstämme wurden muldenartig ausgehöhlt und in die eine Hälfte des Stammes 
der Leichnam nebst seinen Beigaben gelegt, die andere als Sargdeckel darüber 
gesezt und alsdann mit Holzzapfen befestigt und wohl verschlossen. Die Deckel 
haben mit wenig Ausnahmen eine der Länge nach Uber dieselben hinlaufende Leiste, 
welche mit zahnartig eingeschnittenen Kerfen versehen ist und au ihren Enden auf 
beiden Schmalseiten des Todtenbaumdeckels in seltsame, roh geschnittene, Uber 
den Todteubaum hinausragende Thierköpfe auslaufen: sie scheinen als Handhaben, 
mittelst derer die Deckel auf- und abgehoben werden konnten, gedient zu haben. Aus 
dieser äusserst einfachen, jedoch zweckmässigen Verzieruug bat alsdann die lebhafte 
Phantasie der Entdecker Schlangen herausgebracht. 

Die Todtenbäume waren zum Theil einfach in den natürlichen Boden einge- 
lagert, einzelne derselben, die vermutlich Wohlhabenderen angehörten, hatten Überdies 
noch eine Umfriediguug und Bedeckung von eichenen Dielen, welche eine wohl 
verwahrte Grabkammer bildeten Einige Gräber enthielten keine Todteubäume und 
bestauden gleichsam aus Todtenucttstätten, die von einem zum Theil zierlich gearbei- 
teten Geländer umfriedigt waren. Die Gräber lagen mit wenigen Ausnahmen gegen 
Osten, so dass das Gesicht des Beerdigten gegen die aufgehende Sonne gerichtet war. 

Die lulagen der Todtenbäume bestanden, ausser den häutig noch gut erhal- 
tenen Knochen- und «chädelrcsten, aus sehr verschiedenen Beigaben, theilweise denen 
in den reich ausgestatteten Reiheugräbcrn ähnlich, überdies aber enthielten sie noch 
viele Utensilien, welche den Reiheugräbcrn fehlen, und zwar ans Holz auf der 
Drehscheibe gefertigte Geräthe, wie Teller, Schusseln, Schalen , KrUgchen, KUbel, 
Flaschen, Leuchter, ein Fässchen, Schemel, Sehusterleistcn, Seitenstücke von einem Web- 
stuhl, eine Fidel (Geige) etc.; ferner ein schönes Trinkglas, Kämme von Horn, ein 
runder Krug von Steingut und überdies noch Getasse von schwarzem Thon. Die aufge- 
fundenen Schmucksachen und Waffen bestanden aus Bronce und Eisen, mit Ausnahme 
der aus Eibenholz gefertigten Bögen und Pfeile, die an die Eibenschiizen des Mittcl- 



Digitized by G 



•lM 



alters erinnern. Die Broncc ist jedoch tiielit die alte echte, sondern nähert sich schon 
merklich dem Messing und geht sogar hei mehreren Funden ganz in denselben über. 
Die aufgefundenen Thongefässe sind meist mittelst der Drehscheibe hlibsch ausgeführt 
und gebrannt. Gewaudreste von Seide, Wolle und Linnen fohlten ebenfalls nicht. Von 
Früchten enthielten die Todtenbäume neben sehr vielen Haselnüssen noch gut erkenn- 
bare Birnen, Wallnüsse, Kürbis-, Ptirsich-, Pflaumen- und Kirschenkcruc etc. Als 
besondere Merkwürdigkeit ist noch der in einem Grab aufgefundene Mcisscl von 
Serpentin anzuführen, der eiu Zeugnis ablegt, wie lauge die Steiugeräthe sich nicht 
ganz verdrängen liessen (s. über die Todtenbäume auch die Jahreshefte des Württ. 
Alterthumsvereins I, .'>.) 

Alle diese Vorkommnisse zeugen von einer schon merklich vorgeschrittenen 
Kultur und sezeu die Todteubäume in eine etwas jüngere Periode als die Reihengräber. 
Namentlich bestätigen das Vorkommeu des Messing«, der Holzgefässe, der feineren 
Obstsorten, der Seidenzeuge, besonders aber der Umstand, dass in den Todtcnbäumeu 
Bracteatcn gefunden wurden, diese Ansieht. — Auch wäre hier noch anzuführen, was 
Stalin Wirtemb. Geschichte II. Theil, S. 28iJ schreibt: „Bertbold III , Herzog von 
Zähriugen, tiel in einem Kampfe bei Mölsheim (im Klsass) am 3. Mai 1122 in der 
Blüthe seiuer Jahre. Seine Leiche wurde in einem ausgehöhlten Baum- 
stamm nach St. Peter gebracht und dort beigesezt." Das erste grössere Leicbcu- 
feld mit Todtenbäumen wurde in der Nähe von Obertlacht (OA. Tuttlingen; ent- 
deckt und war den Archäologen etwas ganz neues -, es ist daher eiuigermassen zu 
entschuldigen , dass jene von den Entdeckern nicht richtig beurtbeilt wurden und 
diese in der ersten Aufregung ihre Phantasie mehr walten Hessen als eine ruhige, 
nüchterne Beurtheilung. 

So kam es nun, dass man den Ursprung der Todtenbäume in eine zu frühe 
Zeit zurückversezte und die Inlageu unrichtig beurtheilte, den Schusterleisten für sym- 
bolische Schuhe, die Koste des Webstuhls für symbolische Hände erklärte, obgleich 
dieselben nur 4 Finger hätten. Zwei schön geschnittene hölzerne Gegenstände, die einige 
Aelmlichkeit mit Schuhen hatten, wurden ebeufalls für symbolische Schuhe erklärt etc. 

Das Leichcnfeld ist offenbar dei älteste Bcgräbnisplaz von Oberflacht und 
ohne Zweifel auch von Unterflacht, welch lezterer Ort jedoch nicht mehr besteht, 
allein ohne Zweifel bestanden hat , denn woher sollte der Name Oberflacht stammen, 
wenn es nicht auch ein Unterflacht gegeben hätte; für diese Ansicht spricht nun 
weiter, dass ich in neuester Zeit in kurzer Entfernung unterhalb Oberflacht die Stelle 
eines abgegangenen Wohnorts erkundigt und als solchen erkannt habe. 

In der Gegend von Oberflacht, namentlich in der sog. Haar, war es bis in 
die neuere Zeit üblich, die Verstorbenen angekleidet in deu Sarg zu legen und ihneu 
Gerätschaften, besonders ihre Handwerkszeuge, mit in das Grab zu geben. 

Diese Sitte geht ohne Zweifel bis in die Todteubaumpcriodc zurück und ich 
halte die für symbolische Zeichen angesehenen Gegenstände einfach für mit ins Grab 
gegebene Haudwerkszeuge und Utensilien der hier Beigesezten , und zwar das Grab 
mit dem Schusterleiston für das eines Schusters, das mit den Webstuhlresten für das 
eines Webers etc. Der Name „Todteubaum" wird heute noch in der Baar und im oberen 
Schwarzwald für „Sarg" gebraucht. Das Alter der Todtenbäume wird in der Zeit 
vom U. — 11. Jahrhundert zu suchen sein. Obgleich man bis jezt in Württemberg nur 
an 4 Stelleu Todtenbäume aufgefunden hat, so scheint es doch, dass dieselben ziemlich 
weit verbreitet waren, indem sie in verschiedenen, weit auseinander gelegeneu Gegenden, 
wie bei Oberflacht t OA. Tuttlingen), in Walddorf (OA. Tübingen) , bei Stuttgart und 
in der Nähe von Zipplingcu (OA Ellwaugen) entdeckt wurden 
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Gewiss wurden schon in IrUbcrer Zeit derartige TodtenbcstaUungen aufge- 
funden, jedoch denselben nicht die gebührende Aufmerksamkeit geschenkt ; auch mögen 
sie zum Theil in den für ihre längere Erhaltung untauglichen Bodenarten mehr ver- 
gangen sein als die bei Obcrflacht entdeckten, die in einen fetten, nassen Thon ein- 
gebettet waren und durch das in die Särge eingedrungene Wasser besser erhalteu 
blieben. Hauptsächlich mag auch der Grund des seltenen Vorkommens der Todten- 
bäume einerseits darin zu suchen sciu, dass dieselben schon etwas tief liegen und 
man deshalb nicht so leicht auf sie stösst, andererseits wurden wohl in vielen Fälleu 
derartige Begräbuispläzc bis in die Jeztzeit als solche beibehalten und alsdann die 
alten Gräber schon in früher Zeit längst ausgegraben. 



Nachdem ich nun das Wesentlichste über die Reste der Vorzeit in Württem- 
berg aus den frühesten Perioden bis zur Todtenbaumperiodc in gedrängter Kürze ein- 
leitend gegeben habe, gehe ich zu den Einzelbeschreibungcn der bis jezt aufgefun- 
deneu Ueberreste und ihrer Fuudstelleu über, deren Aufführung auch möglichst kurz und 
Ubersichtlich behaudelt werden musste, um alle lästigen Weitläufigkeiten zu vermeiden. 

Zuvor erlaube ich mir noch einige allgemeine Bemerkungen. Bei genauer 
Prüfung der alterthümlichen Fundstellen werden die nachstehenden Notizen, noch 
Ubersichtlicher meine archäologische Karte, zur Ueberzeugung fuhren, dass Funde aus 
den verschiedenen Geschichtsperioden öfters an ein und derselben Stelle zusammen- 
treffen, uemlich vorrömische, römische und nachrömische Ueberreste auf einem Punkt 
oder doch nahe beisammen zum Vorschein kamen, was entschieden nachweist, dass 
die Römer sich häutig au Stellen niederliesscn, an denen sie schon vorrömische Kultur 
und Wohnpläze antrafen; ebenso finden sich alemannische Ansiedelungen nicht allein 
in der Nähe der von den Kömeru verlassencu Wohnpläze , sondern sogar nicht selten 
auf derselben Stelle und eine Besizergreifung der römischen Niederlassungen durch die 
Alemauneu und Frauken lässt sich entschieden nachweisen. Auf den alemannischen 
Wohupläzen wurden alsdann die heute noch bestehenden Orte gar häutig angelegt, 
was die alemannischen Begräbnispläze in der Nähe von vielen unserer jezigen Orte 
sichtlich bekunden. 

In gleicher Weise wurdeu auch die vorhaudeuen Strassen von den nach- 
rückenden Volksstämmeu fortbeuüzt. Die Kömer trafen bei der Besiznahme des 
Zehentlaudcs schon Strassen an, die von den germanischen (keltischen) Volksstämmen 
angelegt wareu; sie bcuUztcn und verbesserten von diesen die für ihre Zwecke taug- 
lichen und bauten nebenbei noch eine Menge neuer Strassen Die den Kömern nach- 
folgenden Alemannen beuüzten alsdann die schon vorhandenen Römerstrassen, welche 
auch grossen Thoils noch im Mittelalter im Gebrauch waren und sogar theilweisc noch 
im Gebrauch sind. 

Wir dürfen daher die Geschichts- und Kulturperioden nicht so streng abschei- 
den, sundern müssen auch hier Uebergäuge von einer Periode in die andere annehmen, 
indem stets die nachfolgende Kultur, wenigstens theilweisc, auf der vorhergegangenen 
fortbautc. Hiermit soll selbstverständlich nicht behauptet werden, dass die in unsere 
Gaue eingedrungene römische Kultur nicht einen grossen Aufschwung gegeuüber der 
vorhergehenden mit sich brachte; allein das Anreihen an schon dageweseue Wohn- 
pläze und Kulturstätten lässt sich auch hier in manchen Fällen nicht verkennen. Noch 
nachweisbarer ist dies in den Perioden nach Vertreibung der Römer aus uusern 
Gegenden, uud obgleich die Kultur wieder namhaft zurückging, so ist doch die Be- 
siznahme der römischen Wohnpläze durch die nachfolgenden Volksstämmc unver- 
kennbar uud wirkt bis auf den heutigen Tag 
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Was die alten Gräber im Allgemeinen betrifft, so zeigen diese, ungeachtet 
ihrer grossen Verschiedenheit, dennoch einen durch sämtliche Perioden hindurch 
üblichen Gebrauch, neralich die .Sitte, dem Verstorbenen Scbmuckgcgeustäude, Waffen, 
Es«- und Trinkgefiisse etc. mit iu das Grab zu geben. Die lezteren waren ohne Zweifel 
mit Speisen und Getränken angefüllt, die jedoch längst vergangen sind und sich 
nur in den jüngsten der angeführten Gräber, in den Todtenhausen , theilweise noch 
erhalten haben. Mau wollte dem Todten auf der Wanderschaft durch die Unterwelt 
die nöthigsten Bedürfnisse mitgeben. 

Endlich gebe ich mich der Hoffnung bin, dass Unparteiische durch meine gege- 
bene Einleitung im Allgemeinen, wie durch die spccielle Aufführung der bis jezt 
eutdeckteu Altertbümcr die Ueberzenguug gewinnen werden, dass ich bei meinen 
Forschungen alle und jede Merkmale im Auge hatte und diese gewissenhaft 
benüzte. Uiebei habe ich noch besonders zu bemerken, dass mir zu meiuer Art zu 
untersuchen und zu entdecken keine Vorgänge zu Gebot standen, sondern ich erst 
durch viele Jahre laug fortgesezte Nachforschungen allmählig die nötbigeu Fingerzeige 
mühsam herausfinden musste. 

Diese meine Erfahrungen habe ich hier gern niedergelegt, um den nach mir 
kommenden Alterthumsforschern ihre Aufgabe zu erleichtern und überdies eine sichere 
und an Material reiche Grundlage zu schaffen, auf der nun mit geringerer Mühe 
fortgebaut werden kann. 

Ucber die ausführliche Beschreibung sehr vieler im Folgenden aufgeführten 
Fundstellen und Funde siehe die vom K. stat - topographischen Bureau seit dem 
Jahr 1824 herausgegebenen Oberamtabeschreibungcu , die Württ, Jahrbücher und die 
Schriften und Jahreshefte de» Württ. Alterthumsvereins: in diesen drei genannten 
Publikationen bearbeitete ich seit vielen Jahren den weit grünten Theil der Abschnitte 
über Alterthümer. Ferner vergleiche mau dio Zeitschrift des historischeu Vereins für 
das württembergische Franken. Die rüm. Steiuiuschriften und Bildwerke siud, wie 
schon oben erwähnt, von Direktor v. Stälin in den Württ. Jahrbüchern 1835, Heft I, 
zusammengestellt und erläutert. Nachträge iu späteren Jahrgängen. 



I. Neckarkreis. 



Stadtdirection Stuttgart. 

B*) 

Strassen. 1) Eine römische Strasse geht in der Nähe des Feuersees von 
der Stuttgart- Bothnanger- Strasse ab, am Pulvermagazin vorüber, auf den Hasenberg, 
(Birkenkopf) und durch den Bürgerwald zum Christofstollen, wo sie in die von 
Cannstatt Uber Feuerbaeh herkommende rom. Consularstrasse einmündet. Rückwärts 
scheint sie Uber den abgegangenen Ort Tunzhofen (nördlich von der Rciterkasornc) 
den „alten Postweg 1 ' hinauf gegen das „Altenbnrger Feld" bei Cannstatt gezogen zu 



') R. bedeutet Römisch, «i K. (iermauisch i Keltisch), A. F. Alemannisch (Fränkisch). 
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sein : sie kommt schon im Jahre 1350 als „alter Hertweg" urkundlich (g. Pfaff, Gesch. der 
Stadt Stuttgart, I, S. 448) vor; im Rotheuwald beim Pulvermagazin und bei der Btlrgerallec 
noch Spuren des Pflasters, vor mehreren Jahren an manchen Stellen ausgebrochen. 

2) Eine röm. Strasse fuhrt als „Heerweg" jezt „Römerstrasse" von Degerloch 
herunter und ging bei der sog. „Furth", unfern der neuen katholischen Kirche, über 
den Nesenbach 

3) Eine röm. Strasse lief von Ruith her und wahrscheinlich den Bopser 
herunter zum abgegangenen Ort „Immenhofen": (oben im Wald neben der jezigen 
Landstrasse noch Spuren der alten) 

Niederlassungen. Am Fusse des Bopsers heisst die Strecke vom Fangels- 
bachfriedhof bis zum Wilhelmsplatz „Immenhofen"; durch sie zieht der „Immenhofer 
Weg" in den „Heerweg" (s. o ): auf dieser Strecke fand man beim Bau eines Hauses 
des Werkmeisters Joos etwa 8 Fuss unter dem Boden Gebäudeschutt und 100 Schritte 
westlieh davon Gcfässfragmcnte , worunter eines aus Sigelerde; in der Nähe auch 
eine Bronccmltnze des Nero. Im Stadtwald „Kräher", da wo der Fussweg von 
Stuttgart nach dem Bergheimer Hof aus dem Wald in das Fcuerbachthälchen tritt, 
fand man im Jahre 1855 röm. Ziegel, Bruchstlicke von Heizröhren und röm. Gefässeu 
nebst Manerresteu. 

Q. K. 

Auf der vorderen (östlichen) Kuppe des Hasenbergs3 Grabhügel, im 
Jabre 1864 einer geöffnet; mau fand 2 Gerippe unter grossem eirundem Steinsaz, 
einen glatten Bronceriug, ein zerdrücktes Erzgefässchen und rohe Thonscherben. 
(Schriften des Württ. Alterthumsvereins Band I. Heft 7). Westlich davon auf dem 
„Birkenkopf" (Bürgenkopf) Reste eines Riugwalls. Die südwestlich von") Hasenberg 
in das Neseubachthal herabziehende Schlucht wird „Heidenklinge" genannt, hier sollen 
nach der Volkssage die Heiden ihren Göttern geopfert haben. 

A. P. 

Am Fusse der oberen „Heusteig", in der Nähe der Sonuenbergstrasse, wurde 
ein ausgehöhlter Eichenstamm (Todtenbaum), worin ein Gerippe, ausgegraben Ganz 
in der Nähe Reihengräber mit Perlen und Eisenwaffen. 

Oberamt Backnang. 

E. 

Der röm. Grenz wall (Urne* tranirhenanu») tritt vom OA. Welzheim her- 
kommend als „Schweingraben" eine Viertelstunde südwestlich von Mettelberg iu den 
Bezirk, durchläuft denselben in schnurgerader Linie und nord-nordwestlicher Richtung 
3Vt Stunden lang, und geht nördlich von Grab in das OA. Oehringen. Auf seinem 
Zug werden von ihm berührt : das Otterbachthälchen , der obere Wald (hier der Wall 
noch wohl erhalten, auf der höchsten Stelle Spuren eines Wachhauses, eines zweiten 
V. Stunde östlich vom Schlosshof), das Krettenbachthal, der Wald Kohl (ziemlich 
gut erhalten, Trümmer eines Wadlhausen), das obere Murrthal, der Wald Fichten 
(schwach erhalten, Spuren eines Wachhauses), das Faulklingenbachthal, das Köchers- 
berger Feld (jezt eingeebnet, doch kann der Zug von den Bewohnern von Köchersberg 
Uber die Brentenheidc , wo ein Wachhaus stand, noch genau erfragt werden), der 
Fuss des Köchersbergs (Spuren eines Wachhauses), wiederum das Murrthal bei der 
Lutzcnsägmüblc, der Fuss des Berges Linders (Flur Stritzig, Spuren eines Wach- 
hauses), der Rücken des Linders (Spuren eines Wachbauses), der Heidenbühl (sichtbar, 
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Sparen eines Wachhaases); die Fluren Hardt, Krummen, Mönchshaldc , Sigelsbcrger 
Sägmüblc (die Sage vom Zuge des Walls noch überall lebendig), die Thauwiesen 
(sichtbar), der Wald Hirsehrcute (deutlieb erhalten, auf der höchsten Stelle TrUmnicr 
eines Wachhauses), der Wald Weissgehren (gut siebtbar), die Flur Letten (Spuren 
eines Wachhauses), die Flur Breite (Spuren eines Wachhauses), das Wiesenthälchcn 
Koste, der .Steinberg (auf der höchsten Stelle der Wall deutlieh sichtbar und Spuren 
eines Wachhauses), der Wald Winterhaldc (gut erhalten), das Katzenbachthälchen, die 
Flur Kliugeubach (am Waldsaum wohl erhalten), das Katzenhäusles Feld (Spuren 
eines Wachhauses), der Wald Beckeuwiesen (sichtbar), die Flur Mehlhaus (sichtbar), 
der Wald Vogelbau (sichtbar und Spuren eines Wacbhausesj, die Eichenlenskliuge 
(sichtbar), die Mehlmahd (sichtbar und Trümmer eines Wachhauses), die Flur Hohlweg 
(der Graben als Weg benüzt), das Dorf Grab (röm. Niederlassung, s u , beim Bau 
der Kirche kam man auf die Grundmauern eijies rüm. Wachhauses, nördlich vom Ort 
leichte Spuren des Walls), die Flur Neu (besser sichtbar), der Wald Schweingraben 
(gut erhalten und Spuren von zwei Wachhäusern) , und endlich ist der Wall bei der 
Oberamtsgrenze wieder sichtbar. Näheres s. in meiner Schrift: Der röm. Grenzwall vom 
Hohenstaufen bis an den Main in den Schriften des Württ. Alterthumsvcreins Band l. 
Heft 6, 1863. 

Strassen: 1) Die Verbindungsstrasse von der röm. Niederlassung bei 
Marbach zur Greuzgarnisonsstadt bei Munbardt (s. u.) tritt auf der Markung Gross- 
Aspach in den Bezirk, lauft (wohl erhalten) als „Teufelsbrtlck" durch die Wälder 
Erlenhau und Euleuberg, dann auf das „Heerfeld" bei Oppenweiler, von da nach 
Sulzbacb und Murrhardt. 

2) Von ihr geht als „alte Strasse" eine röm. Strasse bei Sulzbacb ab, über 
Berwinkel, „die Schanz" (südlich von Gross-Erlach) und die Hohe Brach nach Grab 
an den Grenzwall. 

3) Eine ohne Zweifel röm. Strasse geht als „hohe Strasse" 1 in den Wald 
„Roststatt", die Walddistrikte „Grent a und „Brentcnbau", eine Viertelstunde südlich 
am Warthof vorUber nach Gross -Bottwar (häutige Reste der Pflasterung). 

4) Eine röm. Strasse als „Alte Strasse" von Murrhardt direkt über Hoffcld, 
Vorder- und Hintermurrhärle, östlich au Frankcnweilcr vorüber nach Grab; allen 
Andeutungen nach sozte sie Uber den Grenzwall an Schönbrunn vorüber gegen Hall {ort. 

• r >) Das „Steiuwegle", weiterbin der „Prälatenweg" genannt, von Murrhardt 
über d» n Hörschhof, Sechselbcrg, nördlich an Oberweissach vorüber gegen Poppeuweiler. 

6) Die röm Grenzstrasse (jezl „alte Strasse u ), die wegen des Terrains bald 
ausser- bald innerhalb des Walls lief, Uberschreitet denselben nordöstlich von Meltclberg, 
zog gegen den Göckelbof, ging bei der FJsenscbmiedmühle über die Murr, an der 
„Hunnenburg" hinauf nach Karsberg, über Wollenbrüek , Manneuweiler nach Grab, 
von wo sie wieder innerhalb des Grenzwalls nach Mainhardt fortläuft (au vielen 
Stelleu noch Pflasterung). 

Zur Deckung und Uebcrwachuug dieser Strasse, soweit sie ausserhalb des 
Grenzwalls zog, legten die Börner Vorm: hau zen nn, wie auf dem Köplle, eine 
Viertelstunde westbch vom Hornberg, und auf dem Hörnle, westlieh vom Hinter- 
Langert; es sind lang hinziehende Gräben und Wälle, vom Volk ebenfalls „Schwein- 
gräben" genannt. Eine Viertelstunde südlich von Wolfenbrück sind ebenfalls noch 
Ueberrcste einer Schanze; auch die Hunnenburg diente wohl zur Deckung der 
genannten Strasse. 

Niederlassungen. Eine Greuzgaruisonsstadt stand auf der südöstlich an 
Murrhardt gelegenen Flur „Burg u und zog sieh uoch weit in die gegenwärtige Stadt 
herein. Man fand hier schon eine Menge röm. AltertbUmer und drei röm. Denksteine 
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Eine Viertelstunde nördlich von Mnrrhardt beim Einfluss des Trauzcnbaches 
in den Siegclsbaeh im „Steinmäucrlc" stiess mau ebenfalls auf röm. Mauerwerk etc., 
desgleichen bei Waltersberg. 

Eine minder bedeutende Grenzniederlaasung stand bei Grab, wo man schon 
viele römische Altcrthümer auffand; V« Stunde südöstlich vom Ort liegt der 
„Götzenbrunnen". 

Bei Steinbach, auf dem „Heidcnfeld", westlich am Abhang gegen die Murr, 
Grundresto eines röm. Gebäudes mit Ziegeln, Sigelerdegefässen etc.; nahe dabei die 
Flur „Weiler". 

O. K 

Grabhügel kommen keine vor. 

A. F. 

Reibengriiber fanden sich bei Oppenweiler, auf den „Kirchhofäckern", und 
Zell, im Steinbruch dos Ochsenwirths Kubler, (man traf Eiseuwafien, Schmucksachen, 
darunter Armspangen von Silber, und Bruchstücke von Gefässcn). 

Oberamt Besigheim. 

B. 

Strassen. 1) Aus dem OA Ludwigsburg herkommend zieht eine röm. 
Strasse als „Heuweg" (d. i Höhweg), Stundo westlich an Gross - Ingersheim 
vorüber, Uber die „Burg" (s. unten) am Husarenhof und dem Besigheimer Wartthurm 
vorbei nach Besigheim; von bier als „Reitweg" am südwestlichen Saume des Waldes 
Hardt hin nach Erligheim, Uber die Fluren „Romstall" und „Burg" nach Bönnigheim, 
und weiter nach Meimsheim (OA. ßrackenheim). 

2) Von Pleidelsheim (OA. Marbach) führt eine röm. Strasse „Riedweg" schnur- 
gerade nach Großingersheim, von da auf der jezigen Vicinalstrasse nach Bietigheim, 
dann Uber die Fluren „Hochgericht" und „Bildstöckle" nach Mettorzimmern, als 
„Strässle" Uber die Fluren „Schneeberg" und „Langmantel" nach Rechentshofen, 
weiter als „Rennweg" auf den Rücken des Strombergs zwischen Metter und Kirrbach 
(an manchen Stellen noch Reste des Pflasters). 

3) Von der röm. Niederlassung bei Marbach ging eine röm. Heerstrasse, 
jezt „alte Heerstrasse", östlich an Mundelsheim und westlich an Ottmarsheim vorUber 
nach der röm. Niederlassung bei Gemrigheim, weiter nach Kirchheim und Meimsheim. 

4) Von ihr geht bei der Mundelsheimer Ziegelhütte ein Römerweg ab und 
Uber die Fluren „Hochgericht" und „Wart" auf dem Rücken zwischen Schozach und 
Neckar nach Horkheim ; auf ihr läuft jezt theilweise eine Vicinalstrasse. 

5) Von Bietigheim ging ein röm. Weg, jezt zum Theil die Landstrasse nach 
Bönnigheim, nach Weissenbof (bedeutende röm. Niederlassung), Uber den Wald „Brand" 
und 3 /i Stunden lang schnurgerade an der Markungsgrenze zwischen Kleinsachsenheim 
und Löchgau hin, auf den Schönenberg, „Tenfelsbcrg" und beim Wald „Haltstall" 
auf den Klicken des Strombergs. 

fi) Eine vom röm. Grenzwall über Abstatt herfuhrende Römerstrasse zieht 
als „Heerweg", „hohe Strasse" nach Lauften und von da als „Rennweg" auf den 
Hencholbcrg. 

7) Die Landstrasse von Lauften nach Bönnigheim (heute noch der „Speirer 
Weg" genannt) ist auf eine röm. Strasse gegründet, ging am Miehelsberg vorüber auf 
den Stromberg, dann zwischen der Kraich und dem Saalbach gegen Speier. 
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8) Von Lauffen zog der „hohe Weg" nach Schozach und weiter als „Heerweg" 
gegen Abstatt (noch wohl erkennbar zwischen Lauffen und Schozach, neben der 
Landstrassc). 

Ebenso reich ist der Bezirk an röm Niederlassungen: 
Besigheim. Ohne Zweifel war der höher gelegene Theil der jezigen Stadt 
schon von den Römern besezt, es wurden jedoch ausser röm. Mtlnzeu bis jezt keine 
Ueberreste gefunden. Die beiden sog. RömerthUrnie stammen unwiderleglich aus 
dem Mittelalter 

Bietigheim. Nördlich der Stadt beim „Weilerbruuuen" und auf der andern 
Seite der Enz, an der Strasse nach Gross-Ingersheim, im „Wcilerle" Reste röm. Gebäude. 

Gemrigheim, nördlich vom Ort im „Blumcnthal", wo nach der Sage die 
Stadt „Blumenstadt" gestanden, Spuren einer ausgedehnten röm. Niederlassung: 
ebenso in der „Au" und noch weiter nördlich, im Bogen des Neckars, Spuren 
röm. Gebäude. Ferner eine Viertelstunde nordöstlich vom Orte im Walde „Bahnholz" 
röm. Gebäudeschutt, und südöstlich vom Ort fand man im Jahre 1838 am Saume des 
Staatswaldcs „Buchholz" Grundreste eines röm. Gebäudes, dabei mehrere Bildhauer- 
arbeiten (s. W. J. 1838). 

Gross-Ingersheim. Zunächst am Ort Spuren röm. Gebäude und eine 
Viertelstunde nordwestlich auf der „Burg" ausgedehnte röm. Niederlassung, Reste 
einer Wasserleitung; hier fliesst der Holderbrunnen. 

Hofen. Nördlich am Ort, am Fusse des Bergabhaugs, röm. Niederlassung. 
(Hypokausten etc.) 

Hohenstein. Oestlich vom Ort, am Bergabhang, röm. Niederlassung. 

Kirchheim. Auf dem Lehrenberg, südwestlich vom Ort, Grundmauern 
röm. Gebäude, eine zweite Niederlassung nordwestlich beim Ort, auf „Bürgle" au 
der früheren Römerstrasse. 

Lauffen. Nördlich der Stadt in den „Muhlbergen" Reste röm. Gebäude, 
eine Viertelstunde nördlich der Stadt röm. Gebäudetrümnier mit wohlerhaltenem Hypo- 
kaustum. (W. J. 1837). 

Löchgau. Beim Weissenhof ausgedehnte Grundreste einer röm. Nieder- 
lassung, Wasserleitung, Bildwerke (W. J. 1835), ciuige ICH) Schritte südlich davon im 
Wald „Weilerholz" weitere Spuren. 

Metterzimmern. Eine Viertelstunde westlich vom Ort beim „Holder- 
büschle" Grundreste röm. Gebäude. 

Wal heim. Im Ort selbst, auf den anstossenden „Thoräckern", auf „Aufeld", 
„Haiglen" und in der sog. „Mittelstadt" eine Menge röm. Gebäudesubstruktionen j 
der Eisenbahnbau eröffnete ein ausgedehntes röm. Leichenfeld. 

G K 

Gemrigheim. Im Walde „Bahnholz" einige Grabhügel. 
Kaltcnwcsten. Beim Pfahlhof und im Wald Gerbersloh, westlich von 
Liebenstein, Grabhügel. 

A F. 

Reihengräber fanden sich bei: 

Bietigheim, beim Eisenbahnbau iu der Nähe des Forstwaldes, Waffen, 
Gefässe, werthvolle Schmucksachen 

Bönnigheim, südlich der Stadt iu den Käpelesäckcrn, ohne Beigaben, mit 
Steinplatten gefasst. 

Gemrigheim, nördlich am Ort, mit Gefässen. 
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GroBS-Iugersheim, mit den gewöhnlichen Funden. 
Hessigheim, am Südwesteude des Orts, mit Eisen waffen. 
Kalte nwesten, südwestlich am Ort, mit Eisenwaffen und Bronceringen. 
Lauffen, links vom Neckar auf dem „Schäuzle" zunächst der RömerstrMse 
(Eisenwaffen). 

Walheim, am Ort beim Eiseubahnbau , mit Eisenwaffen, Perlen und 
einem Goldring. 

OA. Böblingen. 

B 

Strassen. 1) Die röm. Consularstrasse , von Cannstatt herkommend, tritt 
eine halbe Stunde westlich von Vaihingen a. d. F. in den Bezirk, läuft zum Tbeil auf 
der Vaihingen-Sindelfinger Landstrasse, theils daneben her bis zu der bei Sindelfingen 
gelegenen rüni. Niederlassung (b. unten), von da nach Böblingen, ohne Zweifel 
zwischen den beiden ßöblinger Seen durch und weiter als „Ludlcnweg" und „Mönchweg" 
nach Holzgerlingen. Die Landstrasse von Böblingen nach Holzgerlingen ist theilweisc 
anf sie gegründet, nicht selten aber weicht die alte (an vielen Stellen noch erhaltene) 
Strasse von der neuen ab, wie beim „Bügle", südlich von Böblingen, und auf dem 
Holzgerlinger Feld. Von da läuft sie südlich an Altdorf vorUber und als „Hochsträss" 
in westlicher Richtung auf dem Bergrücken fort nach Herrenberg. 

2) Von dieser Consularstrasse geht bei Altdorf eine röm. Strasse als „Heer- 
gesträss" ab und läuft auf dem Bergrücken zwischen dem Todtenbach und der Aich 
gegen Waldenbuch. 

3) Von Altdorf geht ferner eine röm. Strasse als „Rheinweg" und „Hochsträss" 
in den Schönbuch durch den Wald Ochsenschachen, und weiter gegen Hässlacb 
(OA. Tübingen). 

4) Eine röm. Strasse von der Hauptnied erlassung bei Sindelfingcn auf der 
Flur „Aldingen" in nördlicher Richtung Uber die Flur „Hinterweil" als „Heerweg" 
„Heuweg" nach Magstadt. 

5) Von derselben Niederlassung in östlicher Richtung eine röm. Strasse Uber 
den Goldberg, Aldinger Wald zur röm. Niederlassung am Pfaffensteig, weiter als 
„Heuweg", „rothes Steigle" nach Musberg. 

6) Ferner von „Aldingen" eine röm. Strasse in südwestlicher schnurgerader 
Richtung als „Aldinger Weg" nach Dagersheim (jezt Feldweg) und gegen Aidlingen. 

7) Endlich von „Aldingen" eine in westlicher Richtung und wieder schnurgerade 
als „Rennweg", später „Aldinger Weg" nach Döffingen. 

8) Eine direkte fast ganz gerade Verbindungsstrasse von Böblingen nach 
Herrenberg, um den bedeutenden Bogen, den die Consularstrasse des dominirenden 
Terrains wegen machte, abzuschneiden; sie wurde wohl erhalten mit starker Pflasterung 
im Wald Espach (zwischen Böblingen und Ehningen) an mehreren Stellen ausgegraben. 

9) Das von Pforzheim herkommende „Rheinsträsale" führt zwischen Schaff- 
hauseu und Magstatt in den Bezirk, dann Uber die Flur „Bürg", südwestlich von 
Maiehingen, nach Dagersheim, weiterhin östlich an Ehningen vorbei Uber die Flur 
„Birken" nach Hildrizhausen und von da durch den Schönbuch nach Bebenhausen. 
Die ineist gerade geführte Strasse ist besonders bei Dagersheim noch gut erhalten. 

10) Als „Hochsträss", „steinerer Weg", zieht südwestlich von Dätzingen eine 
röm. Strasse, dann Uber den Venusberg bei Aidlingen, durch die Waldungen „Frohn- 
halde" und „Steinenweg" und weiter gegen Gärtringen (OA. Uerrcuberg) ; an vielen 
Stellen ist die Pflasterung noch sichtbar. 
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Niederlassungen. Böblingen. Ohne Zweifel war der Schlossberg 
ursprünglich von den Römern besezt; man fand bei der Stadt ein röm. Bildwerk 
(Merkur), beim Pfaffensteig an der Börstlacherbrilckc die Grundmauern röm. Gebäude 
und eines Töpferofens, in der Nähe verschiedene Waffen und Geräthe und eine 
vortrefflich gearbeitete Broncestatuette des Jupiter (W. J. 1833. 2). Eine Stunde 
südöstlich auf dem Burgerwicslc röm. Gebäudeschutt und ein röm. Relief (Diana und 
eine Nymphe, jezt im Lapidarium). Im Staatswald „alter Hau" lag zunächst der von Mus- 
berg herkommenden Römerstrasse ein röm. Wohuplaz. 

Aidlingen. Auf den Lehmäckern, N* Stunde nordöstlich, röm. Wohnplaz. 

Döffingen. Im Wllrmthal . 1 k Stunde südlich, sriess man auf röm. 
Gebäudereete. 

Ehningen. In und zunächst dem Ort fand man röm Grundmauern und 
Gefässe, ebenso am Fusse des Sulzbergs. In „Mauren" lag südlich vom gegen- 
wärtigen Schloss das alte Wasserschloss; beim Abbruch seiner Trümmer wurden 
röm. Gefässe und zwei röm. Säulen aufgefunden, eine derselben steht noch im 
Schlossgarten. 

Magstadt Westlich am Ort, in der Nähe der „BUrg", Reste eines röm. 
Wohnplazcs. 

Mai ch in gen. Auf den Fluren „Bllrglingen u und „Schlösser" (östlich vom 
Ort) sichtliche Spuren röm. Gebäude : in der Nähe befindet sich der in Stein gefasstc 
„Sträublesbrunnen". 

Schönaich, Beim Ort auf dem „Lindculauch" Grundrente röm. Gebäude, 
bei der Speidelmtthle röm. Wasserleitung In der alt^n Kirche war ein röm Bildwerk 
(3 männliche Figuren) eingemauert, das beim Neubau leider zerschlagen wurde. 

Sindelfingen. Südlich der Stadt auf der Flur „Aldingen" stand eine sehr 
namhafte röm. Niederlassung. Hier laufen mehrere Römerstrassen zusammen ('s. oben). 
Man fand schon eine Menge röm. Gegenstände, und zunächst auf der Flur 
„Hirnach 1 * und am Fusse des Goldbergs neben Spuren röm. Gemäuers 2 röm. Altäre, 
einen mit dem Bild der Victoria, den andern mit 2 männlichen in die Toga gehüllten 
Figureu, eiu 0 Zoll langes Schwein von Bronec etc. Hier ist ohne Zweifel das auf 
der Pcutingcrschen Tafel angegebene Grinario anzusezen (s. auch die Erklärung 
der Peutinger Tafel von Finauzrath Paulus); ferner lag 1 1 Stunde nordwestlich von 
Sindelfingen auf der Flur „Probstei" oder beim „Schelmenthörlc" ein röm. Wohnplatz 
(zahlreiche Reste): ebenso auf den y» Stunden westlich von Sindelfingcn gelegenen 
Fluren „Todtwar" und „Auerwiesen". (Die Victoria jezt im Lapidarium). 

- Weil im Schönbuch. In der Flur „Kalkofen", 1 « Stunde westlich an 
der Scbaieh, Spuren röm. Gebäude, bedeutender noch südlich davon im „Bannwald"; 
Vi Stunde östlich bei der Todtenbach-MUhlc wurden früher und in der neuesten Zeit 
beträchtliche Reste röm. Gebäude und röm. Bildwerke ausgegraben (s. auch 
Schriften des Württ. Alterthumsvereins Band II, Heft 2). Endlich scheint auf der 
höchsten Stelle des Schönbuchs, auf dem „Birkenscc", wo nach der Volkssagc eine 
Stadt stand, eine röm. Befestigung gewesen zu sein. 

G. K. 

Böblingen. Im Stndtwald „Brand" 10 Grabhügel, (einer davon schon im 
Jahre 1822 vom Verfasser geöffnet): sie enthalten Steinsäze mit Lcichenbrand. 
Bronceringe, rohe Gefässe: daselbst bei der „alten Bürg" ein Ringwall. Eine 1 « Stunde 
westlich davon 1 Grabhügel. Ocstlich von Böblingen wieder je einer beim „rothen 
Steigle", im „Viehhaushau", „Lan^rc Schläge", „Hirschraiifeubuchc", „Hennenbühl", 
„Bandhaustcllc", ..Beckenbäule". 
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Altdorf. Südlich vom Ort, im Gcmeindewald, 2 Grabhügel ; Leichenbrami, 
Bronceringe. 

Dagersheim. Zwischen hier und Ehningen 1 Grabhügel. 

D a r m s h e i m. Im Wald „Ochsenhau" 4 Grabhligel mit zahlreichen Skeletten 
und vielen sehr schönen Brome- und Eisensachen und schönen Gelassen,- ferner 
befinden sich auf dem Eichelberg 3 Grabhügel, darunter ein sehr grosser, alle 
geöffnet, mit Skeletten, mit Brouceschmuck , Eiscnklumpcu , und in der Mitte des 
grossen HUgels eine Steinkiste aus Platten mit verbrannten Menschenknochen , umher 
12 Skelette; im Walde „Koblenz" ein Hügel, im Walde „Dachsbau" ein grosser. 

Ebningen. Südlich von Mauren 2 Grabhügel im Walde „Ketterlenshaldc" 
und einer an der südlichen Ohcramtsgrenze. 

Holzgerlingen. Eine Viertelstunde nördlich, auf dem „Schützenbuhl", 
fand man ein merkwürdiges steinernes Gözenbild, eine Uhcrlebensgrosse männliche 
Bildsäule mit janusartigem Doppelkopf (jezt im Lapidarium in Stuttgart), abgebildet 
in den Schriften des Württ. Alterthums -V. I, 3. Im „Eiehwäldlc" ein Grabhügel. 

Neu weil er. Im „Kesslerwald" 2 Grabhligel; Leichenbrand, Bruchstücke 
einer Urne. 

Schönaich Auf der „Burghalde" zwischen den Thälern der Aich und 
des Kräheubachs ein Ringwall; im Bürlosliau, Laubbach uud Kohlwald je 1 Grabhügel. 
Im „oberen Lehle", *U Stunde nördlich vom Ort, wurden im Jahre 1853 zwei goldene 
und zwanzig silberne Regenbogcnschllisselchen gefunden. Bei diesen hohlrunden 
Münzen, von denen die goldenen aussen gar keine Zeichnung, innen ein Kreuzchen, 
die silbernen innen rätbselhafte Zeichen, aussen einen bartlosen Kopf enthalten, fand 
sich noch ein kleiner Steinhamnicr von Liassandstcin und ein Thongcfäss, ganz 
ähnlich denen in den Grabhügeln. 

Sindelfingen. Im Stadtwald „Fuchsbcrglen" 0 Grabhügel, Leichenbrand 
und rohe Gefässc. Im Staatswald „Winterhalde" 3 Grabhligel. 

Weil im Schön buch. Im Wald „Kälberstelle" 6 Grabhügel, im Wald 
„Sauerschlatt" mehrere, hier Leichenbrand, Bronceringe, rohe Gefässe. Im Gemeindewald 
„Stockhau" 2 Hügel, im Staatswald „Sanhanebene", „Bromberg" und im Gemeinde- 
wald „Lehmenberg" je 1 Grabhügel. Alle südlich vom Ort. 

A P. 

Reihengräber mit Waffen und Schmucksachen fand man bei : 
Böblingen (südliche Vorstadt). 
Aidlingen (am Ort). 

Darm« heim (in der Flur „Leimenthal", nahe westlich vom Ort), schöne 
Eisenwaffeu. 

Ehningeu (im Ort). 
Magstadt (am Ort). 

Maie hin gen ('/* Stunde südöstlich vom Ort). 
Sindelfingen (östlich an der Stadt). 

Bei Aidlingen fanden sich sodann (südlich vom Ort) im Wald „Frobn- 
halde", im sog. „Mönchsgarten", Grundmauern und dabei eine Menge Bruchstücke 
von meist viereckigen oder cylinderförmigen Gelassen aus grauem oder schwarzem 
Thon, oder roth und im Bruche schwarz, was auf die Zeit bald nach den Römern 
hinweist. 
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OA. Braekenheim. 

R. 

Strassen. 1) Die rüm. Zaberthalstrasse läuft als „Heerstrasse" von 
Meimsheim auf der rechten Seite der Zaber das Thal entlang nach Sternenfels (an 
vielen Stellen noch wohl erkennbar). 

2) Von ihr zieht eine Viertelstunde unterhalb Frauenzimmern eine rüm. Strasse 
„Heerstrasse" Uber die Flur „Rommlcr" und Uber deu Heuchelberg nach Niederhofen, 
von da als „Pflasterstciglc" in's Badische. 

3) Eine rüm. Strasse von Meimsheim aus als „ Heerstrasse" südwestlich an 
Dürrenzimmern vorbei und Uber den „Krapfen" auf den Hcuchelberg (noch leicht zu 
erkennen). 

4) Eine röm. Strasse, „Heerstrasse", von Meimsheim Uber die „Steiuäcker" 
nach Nordheim, von da als „grasiger Weg" zur röm. Niederlassung hei Böckingen 
(noch gut erkennbar). 

5) Eine röm. Strasse als „gepflasterte Strasse" von Meimsheim nach Laufleu. 

6) Die Landstrasse von Meimsheim nach Kirchheim a. N ist auf eine röm 
Strasse gegründet, heisst auch die „alte Hecrstrassc". 

7) Von Meimsheim Uber die „Steinäcker" bei Botenheim, nördlich an 
Cleebronn vorUber, fuhrt als „Hochstrasse", „hohe Strasse", „Hauchsträss" eine röm. 
Strasse auf den Stromberg, erhält dort den Namen „Rennweg" und läuft den ganzen 
Rücken des Strombergs entlaug bis Steruenfels. 

8) Von Meimsheim ein Rönierweg Uber die Flur „Mäuerle", au BellevUe 
vorUber nach Bönnigheim (s. OA. Besigheim). Somit kreuzen sieh in Meimsheim 
3 Römerstrassen und eine vierte nimmt hier ihren Anfang. 

9) Eine röm. Strasse von Rückingen herkommend geht Uber die 7» Stunde 
östlich von Schwaigern gelegene Flur „Hochstetten", nahe an Schwaigern vorUber 
und als „alte Heerstrassc" durch den Wald Hageubuch nach Eppiugen. 

10) Von ihr geht eine Römerstrasse („Hörweg", „Hartweg") bei Schwaigern 
in nördlicher Richtung ab, Uber die Markungen Massenbach und Hausen bei Masseu- 
bach gegen Grumbach in Baden. 

11) Ebenfalls von Bückingen her zieht eine röm. Strasse als „Heerstrasse", 
„hohe Strasse" an den nördlichen Markuugsgrcnzen von Klingenberg und Nordheim 
schnurgerade hin in die Nähe des Heuchclberger Wartthurms und weiter den ganzen 
Rucken des Heuchelbergs entlang nach Steruenfels (das Pflaster an manchen Stellen 
noch sichtbar). 

12) Von Bönnigheim her zieht, zum Theil in tiefen Hohlwegen, eine röm. 
Strasse an Katharinenplaisir und Treffentrill vorUber auf den Stromberg und sezt in 
dem oben beschriebenen „Rennweg" weiter fort. 

13 > Auch eine von Bietigheim herkommende röm. Strasse führt in diesen. 

14) Eine ebenfalls von Bietigheim Uber Rcchcnshofeu kommende römische 
Strasse läuft als „Strässle" auf dem Arm des Strombergs zwischen Metter und 
Kirnbach, dann auf seinem Rücken als „Rennwcg" fort bis zu der Höhe westlich 
von Steruenfels, wo sie sich mit dem oben beschriebenen „Rcnuweg" vereinigt 

15) Von Güglingen eine röm. Strasse an Blankenborn vorbei quer Uber den 
Rllckcn des Stromhergs ins Kirrpachthai und weiter in's OA. Maulbronn. 

Niederlassungen. Bracken he im. Südlich von der Stadt auf den 
„Steinäckcrn" Gruudreste röm. Gebäude 

Boten heim Ebenso auf den Fluren „Kalkbänkle" und „Kalkofen". 
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Cleebronn. Auf den Fluren „Burgbaum" und „Kalkofen", wie auch 
südlich vom Balzhof, bedeutende Spuren röm. Gebäude etc. ; auch ist ein röm. Wobnplaz 
bei Treffentril beinahe ausser Zweifel. 

Frauenzimmern. Auf den „Steinäckern" röm. Niederlassung (beträcht- 
liche Spuren). « 

Güglingen. Südlich der Stadt, auf den „Steinäckern", ausgedehnte röm. 
Niederlassung, mit einer Menge von Gebäuderesten, röm. Brunnen, 12 Fuss breites 
Pflaster einer Römerstrasse in der Richtung gegen die röm. Niederlassung bei 
Frauenzimmern Auch auf der '/* Stande östlich von den Steinäckern gelegenen Flur 
„Etzelberg" Grundmauern röm. Gebäude, bei der Oelmtthle desgleichen und Bruch- 
stücke eines röm. Altars. Beim Neubau der Kirche fand sich sodann in den Grund- 
mauern der alten Kirche ein röm. Altar, mit den Figuren des Herkules, Merkur, der 
Vesta und Minerva. (Jezt im Lapidarium). 

Hausen bei Massenbach. Am Fusse des „Nonnenbuckels" röm. Ge- 
bäudeschutt. 

Hausen an der Zaber. Auf den „Steiuäckern" röm. Gebäudeschutt und 
Grundmauern. 

Klingenberg. V« Stunde westlich, im Acker des Georg Kos, röm. Gebäude- 
reste. Bei der Anlage der Eisenbahn entdeckte mau zwischen Nordheim und Klin- 
geuberg eine röm. Wasserleitung und ein tellerartiges Gofass, worin 2 röm. Münzen. 

Meimsheim. Namhafte röm Niederlassung, die sich von der ziemlich 
ausserhalb des Orts stehenden Kirche bis in den Ort und Uber die „Steinäcker" erstreckte ; 
in der Kirche 2 röm. Denksteine mit interessanten Inschriften eingemauert. 

Nordheim. Auf der westlich gelegenen Flur „Steinfurt" röm. Wohnplaz, 
(deutliche Spuren). 

Schwaigern. Westlich auf den Fluren „Kohlwinkel u und „Kapelle" wahr- 
scheinlich eine röm. Niederlassung. 

Stock heim. Am Scbloss war ein röm. Bildwerk, Flachbild der Vesta, ein- 
gemauert. (Jezt im Lapidarium in Stuttgart). Ein hier eingemauerter vierseitiger röm. 
Altar mit den Figuren der Vesta und Minerva, des Vulkan und Herkules kam nach 
Mannheim. 

G K. 

Bracken heim. Im Wald „Haberschlacht" ein Grabhügel 
Kleingartach. Im Stadtwald „Ochsenberg" 5 Grabhügel : Leichenbestattung 
mit Glasperlen, Broncescbmuck und Gefässen. 

Leonbronn Im „Todtenwald" ein Grabhügel. 
Niederhofen. An der Landesgrenze einige Grabhügel. 

A. F. 

Frauenzimmern. Auf dem Kapellenrain Reihengräber, mit Steinplatten 
bedeckt; in eine derselben waren Rauten eiugemeisselt. 

Güglingen. In der .Stadt Reihengräber mit Thonpcrlen und Bronce- 
Gegenständen. 

Klingenberg. In der Nähe des Orts und V 4 Stunde nördlich an der alten 
Heerstrasse Reihengräber. 

Meimsheim. Im Ort Reihengräber mit Eisenwaffen. 

Stethen. Auf der Flur „Höchfcld", '/ 4 Stunde südwestlich vom Ort, Reiheu- 
gräber mit Waffen und Glasperlen. 

Schwaigern. Auf dem „Soldaten-Kirchhof" Reiheugräber. 

8* 
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OA. Camisfatt. 



Strassen. 1) Die röni. Consularstrassc von Waiblingen nach Cannstatt; 
auf sie ist die gegenwärtige schnurgerade Landstrasse gegründet and heisst 
„Hocbstrassc". Von Cannstatt läuft sie Uber da» nordwestlich der Stadt gelegene 
„Alteuburger Feld" (s. u.) und als „Steiustrasse" au den königlichen Weinhergen und 
dem Pragwirtbshaus vorüber nach Feuerbach (noch leicht erkennbar, mit Spuren der 
Pflasterung) 

2) Vou ihr geht auf dem Altenburgcr Feld eine rüm. Strasse über das „Burg- 
holz" zu der rüm. Niederlassung bei Zazenhausen und als „steinerne Strasse" gegen 
Kornwcstheim ; leicht erkennbar, häufige Pflasterreste. 

3) Vom Altenburger Feld führt der „Ileidcnweg" gerade gegen das „Heideu- 
schloss" (röni. Niederlassung) bei Hofen. 

4) Von der Consnlarstrasse geht beim Pragwirthshaus ein Römerweg ab; (auf 
ihn ist die Laudstrasse nach Vaihingen a. d. K. gegründet) 

ö) Von Cannstatt eine röm. Strasse das Neckarthal hinauf nach Wangeu, 
Hedelfingen, Weil. (Hier wurde das wohlgefllgte Pflaster noch gefunden, s. OA. 
Esslingen) 

6) Eine röm. Strasse von Fellbach auf den Kapellenberg, den „Götzenberg", 
an die Katharinenlinde uud nach Oberesslingen (wird schon seit langer Zeit „Romer- 
strasse" genannt). 

7) Von ihr geht auf dem Kapellenberg eine röm. Strasse ab, als „Kaiscr- 
strassc" auf dem' Gebirgsrücken fort, am „weissen Stein" vorbei nach Hohengehren; 
(das Pflaster zum Thcil noch erhalten) 

Niederlassungen. Cannstatt. Das „Clarenua" der Peutingerschen 
Tafel, grosse Niederlassung auf beiden Seiten des Neckars, besonders auf der linken, 
dem „Altenburger Feld" ; auf der rechten hauptsächlich beim Sulzerrain. Man fand eine 
Menge Gebäudesubstructioneu , Altäre (einer den Wegegöttern geweiht), Denksteine, 
Broncestatuetten, Wasserleitungen, Badeinrichtungen, Brunnen, Münzen, Gräber, (s. 
Württ. Jahrb. 1818, 1820, 1837, und Schriften des Württ. Alterthums - Vereins B. I. 
7 uud 11. 2). In der nächsten Umgebung der Stadt fanden sich röm. Trümmer 
uud Alterthümcr (Glasgefasse etc.) auf dem „Roseustein", auf der „Prag" (bedeutende 
Reste, Brunnen, Hypokausteu, Töpferöfcu), dann auf dem „Burgholz", nördlich Uber 
dem Altenburger Feld gelegen an der Römerstrasse nach Zazenhausen, Reste eines 
röm. Tempels mit Bildwerken (jezt im Lapidarium). 

Fellbach. In den Weinbergen südlich vom Ort fand man ein Mithras- 
Denkmal; beim Ort ohne Zweifel röm. Wohnplaz. 

Hofen. Südwestlich vom Ort, in der Flur „Heideuschloss", beträchtliche 
Spuren röm. Gebäude mit Hypokaustcn etc.; röm. Sonnenuhr (Württ. Jahrb. 1843). 

Müh Ihausen a N Westlich vom Ort, hinter dem Schloss, Grundreste röm. 
Gebäude: dann beim „Nussbäntnle" auf der Flur „Mäurach", zwischen hier und Zazen- 
hausen, bedeutende röm. Niederlassung mit Hypokaustcn uud Waudmalereien , der 
V ''s F hoheu Broncestatuette eines Merkur (Württ. Jahrb. 1818) 

Münster. Nördlich am Ort Reste eines röm Hypokaustum. 

Oeffingen. Spuren röm. Gebäude, Kopf eines Herkules (jezt im Lapi- 
darium) gefunden beim „wüsten Bild." 

Stetten i K Im vorigen Jahrhundert fand man einen inudeu röm Altar 
mit «ieben Gottheiten, ( jezt im Lapidarium) 
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Zazenhausen. Schon im Jahre 17<>1 wurden nördlich vom Ort, im „Jung- 
weingart", die Grundmauern eines grussartigen röm. Gebäudes aufgedeckt (Sattler, Allg. 
Gesch. Wllrtt. S. 236); spätere Auagrabungen in den Jahren 1811), 1824, 1835 und 1863 
ergaben reiche Ausbeute : Hypokausteu, Estrichböden, Wandmalereien und Bildwerke, 

G. K. 

Oeffingen Nördlich von Tannhof, im Walde mehrere Grabbügel. 

Rothenberg. Bei der Katbarinenlindc ein Grabhügel, ein zweiter, der 
„Tannenhügel", näher beim Ort; man fand beim Abtragen desselben Bronceringe, 
Gefässc, 2 Gerippe, 2 goldene Ohrringe und kleine ßroncefigUrchon von Menschen 
und Thieren. (OA.-Beschr. v. Cannstatt). 

Uhlbach. Auf dem „Götzenberg" 2 Grabhügel. 

Wangen. Vielleicht ist auch der auf der Anhöhe westlich vom Ort gelegene 
grosse Hllgel, das „Leheneichle" genannt, eine Grabstätte. 

■ 

A. P. 

Cannstatt. Bei der Uffkirche Reihengräber. (Wurtt. Jahrb. 1*35) Nördlich 
der Stadt am Fussweg vom Alteuburger Feld nach Münster Reihengräber mit Waffon 
und Perlen, weitere in der Stadt bei der Mühle an der Neckarbrücke; dann bei der 
katholischen Kirche ein Grab, endlich auf dem Speuwasen 3 Reihengräber mit reichem 
Goldachmuck. 

Auf dem Sulzerrain, hinter dem Arkadeugang, ein Reibengrab mit Eiseuresten, 
einem Erzringc, verzierten Gefässeu und vortrefflichen Steinwaffen, Dioritkelt, aehr 
schön geschlagener Feuerstein-Lamelle, zahlreichen Urnenscherben, 2 Knochen von der 
Fessel eines Pferdes. 

Untcrtürkheiui. Beim Ort Reibeugräber. 

Zazeu hauaen. Reihengräber, schon von Sattler (Allg. Gesch. Württ. S. 510) 
beschrieben. 

OA. Esslingen. 

R. 

Strassen. 1) Von der Hauptniederlassung im OA.-Bczirk bei Köngen geht 
eine röm. Strasse als „steiniger Weg" in nordwestlicher Richtung, überschreitet das 
Kerschthal, läuft als „llohweg" au Berkheim vorüber ins Neckarthal nach „Weil", wo 
das röm. Stratum aufgedeckt wurde. 

2) Von ihr geht eine röm Strasse „lieuweg" ab nach Sirnau, Oberesslingen, 
und von da, die nordwestliche Richtung fortsezend, über Serach, Katharinenlinde und 
Kapellenberg nach Fellbach (z. Th. noch wohl erkennbar). 

3) Von Köngen eine röm. Strasse „Heerweg" uach Denkendorf, östlich an 
Nellingen vorUber gegen Ruith (z. Tb. noch sichtbar). 

4) Genau in westlicher Richtung von Köngen eine röm Strasse „Heerweg" 
nach Neuhausen und Bernhausen (entschiedene Spuren auf der Heide westlich von 
Köngen). 

5) In 8ttdwe8tlicher Richtung von Köngen eine röm Strasse Uber die Markung 
von Unterensingen (schon öfter das alte Pflaster 1—3 F. uuter dem Boden aufge- 
funden) als „Heerweg", „alter Zerweg", weiterhin „Heerstrasse" gegen Wolfschlugen. 

0) Eine röm. Strasse „Heeratraaae" in östlicher Richtung von Köngen nach 
Wendlingen und in das Lauterthal. 
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7) Eine röm. Strasse von Köngen (oft erkennbar) nach Deizisau, Altbach nnd 
auf die Höhe von Aiehschiess, wo sie in die vom Kapellenbcrg herkommende „KaiBer- 
strassc", ebenfalls eine Römcrstrassc , einmündet; leztere ist namentlich im Haslinger 
Gemeindewald schnurgerade hinziehend noch wohl erhalten. 

Niederlassungen. Deizisau. Zwischen hier und Esslingen auf der Flur 
„Gemäuer" fanden sieh vor Jahren Grundreste röm. Gebäude, daselbst soll ein Schloss 
versunken sein. 

Köngen. Auf dem „Bargfeld", sudwestlich vom Ort, grosse regelmässig 
angelegte röm. Niederlassung. Schon im vorigen Jahrhundert zum grossen Theil, mit 
sehr reicher Alfsbeute an den verschiedensten röm. Alterthllmern, ausgegraben (Wurtt. 
Jahrb. 1832 und OA.-Bcschr. von Esslingen). Auf der „Hattcnmauer", »/., Stunde 
östlich von Köngen, ebenfalls Spuren röm. Gebände, auf dem „Hagenloch", 1 * Stunde 
nordwestlich vom Burgfeld, röm. Brunnen und Substruktionen röm. Gebäude (Schriften 
des Wurtt. Alterth. -Vereins U, 2); desgleichen l /i Stunde westlich im Walde. 

Nellingen. Nördlich vom Ort bei der Römerstrassc Grundreste röm. 
Gebäude. 

Wendlingen. Auf der Landzunge beim Einfluss der Lauter in den Neckar 
röm. Niederlassung. (Grundmauern, röm. Ziegel, Amphoren, Sigelerdegefässe). 

A. P. 

Esslingen. Bei Mettingen Reihengräber, bei Rudern auf dem „Oelenbcrg", 
auch „Schlurker" genannt, wo der Volkssagc nach ein vornehmer Mann begraben 
liegen sollte, ein Grab mit sehr reichem Goldschmuck (Jahresb. des Wurtt. Alterth - 
Vereins I. 9). 

OA. Heilbronn. 

R. 

Strassen. Von der bedeutendsten Niederlassung im Bezirk bei Bö ck in gen 
zogen röm. Strassen: 

1) Gegen Norden: Auf der linken Neckarauhöhe, westlich an Kleiugartach, 
östlich au Obereisisbeim vorüber nach Wimpfen; sie heisst die „alte Strasse" und ist 
noch ziemlich gut erhalten. 

2) Gegen Nordwesten : Ueber Frankenbach (hier läuft die Landstrassc darauf) 
östlich an Biberach , am Eichholzhof und südlich an Bonfeld , wo eine röm. Nieder- 
lassung stand, vorüber. 

3) Gegen Westen eine röm. Strasse, „Heerstrasse" genannt, über Grossgartach 
nach Schwaigern. Sie läuft meist auf der Landstrasse. 

4) Eine zweite, die „hohe Strasse", geht Uber den Wormherg nnd Landthurm 
auf den Heuchelbcrg (gut sichtbar und schnurgerade). 

5) Gegen Südwesten der „grasige Weg", nördlich an Kliugcuberg vorUber, 
weiter als „Heerstrasse" ins OA. Brackenheim. 

6) Gegen Süden nach Horkheim, von da auf dem Rücken zwischen Schozach 
und Neckar am Landthurm vorbei Uber die Flur „Wart" gegen Kaltenwesten (sie 
heisst „grasiger Weg" „Reitweg", weiterhin „alte Heerstrasse" und ist an manchen 
Stellen noch wohl erkennbar). 

7) Gegen Osten lief eine röm. Strasse nach Weinsberg auf der gegenwärtigen 
Landstrasse und als „Steinweg" weiter. 
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8) Eine andere geht an Heilbronn vorbei uacb Trappensee nnd zum Ileil- 
bronner Jägerhaus , von da als „Heidenweg", weiterbin „alte Hallcrstrasse" auf dem 
Gebirgsrücken fort gegen Löwenstein. 

«) Endlich die von Lauffeu öber Scbozacli führende röm. Strasse geht bei 
Abstatt in den Bezirk, bei Wildeneck auf die Löwensteiner Berge und an den röm. 
Grenzwald bei Mainhanl. 

Niederlassungen. Böckingen Nördlich und südlich vom Ort Beste einer 
ausgedehnten röm Niederlassung, 0 Denksteiuc; auf dem sogenannten „Guckelemor" 
standen bis zum Jahre 1811 Theile eines röm. Gebäudes aufrecht. Schon von Sattler, 
Allg. Geschichte Württ . S. 245 und Tafel 26, wurden bei Böckingen aufgedeckte röm 
Ueberreste beschrieben und abgebildet. 

Bon fei d. Beim Eichhäuserhof röm Wohnplaz; südlich vom Ort bedeutende 
röm. Niederlassung, 2 Denksteine gefunden. 

F Urfeld. Das Schlott soll auf röm. Grundmauern ruhen. 

Horkheim. Zwischen hier und Sontheim, im „Gutedel" bei den „Brand- 
äckern" Grundmauern röm. Gebäude mit Hypokausten und Estrichböden im Jahre 1825 
ausgebrochen , ebenso in den Horkheimer Weinbergen ; auch fand man daselbst schon 
im vorigen Jahrhundert 300 röm. Münzen. 

Neckargartach. Bei einem Neubau des Schreiners Münz kam im Jahre 1841 
ein röm. Estrichboden samt Glas- und Sigelerdegefassen zum Vorschein. 

G. K 

Heilbronn. In der Nähe der Stadt wurden schon einigemal Steinwaffen 
and rohe Tliongefässc gefunden. (Schriften des bist. Vereines Air das Württ. Franken 
1867, 1873, 1875). Im Stadtwald, nahe beim Wartthurm, und auf dem „Schweinsberg" 
mehrere Grabhügel; Leichenbrand und ßronceschmuck. 

Gr uppen b ach. Im Waide „Hardt« Grabhügel. 

OA. Leonberg. 

R 

Strassen. 1) Die röm. Co usularstrasse führt als „ Steinstrasse u , 
„alter Postweg**, südwestlich von Feuer bach auf die Grenze zwischen den Oberamts- 
bezirkeu Stuttgart (Stadt) und Leonberg, läuft an dieser mit unbedeutenden Abweichungen 
bis zum Parkwächterhaus au der Botlinang-Solituder Strasse und von da in den 
Amts-Oberamt8bezirk Stuttgart 

2) Von dieser Stolle aus führt eine röm. Strasse, einst Cannstatt mit Pforzheim 
verbindend, über die Solitndc, dann theils auf theils neben der Solitude - Leonberger 
Landstrasse und verlässt diese eine Viertelstunde südöstlich von Leonberg, läuft 
schnurgerade zwischen Leonberg und Eltingen durch nach Rutesheim und Perouse, 
dann Ober den Schönbübl, Mittelberg und Bezenbuckcl, und V» Stunde südlich an 
Friolzheim vorüber durch den Hagcnschiess nach Pforzheim; sie diente im vorigen 
Jahrhundert noch als Poststrasse, ist an vielen Stellen noch gut erkennbar mit der 
alten Pflasterung, in don Waldungen sogar noch mit dem festen Strassendamm. 

3) Die vom Schönbuch herkommende „Rheinstrassc* läuft beim Hunger Hof 
in den Bezirk, über den Mühlberg nach Malmsheim, östlich an Heimsheim vorüber 
und auf den „Bezeubuckel", wo sie sich mit der eben beschriebenen verbindet. 

4) Von Alt - Hengstett her kommt eine röm. Strasse als „Heerstrasse", 
Jleerweg*, „Hochstrasse" nach Weil d. St , geht Uber die sog. „Rheinbrücke", 
1 n Stnnde 'östlich an Merklingen und Hausen vorüber zur Landesgrenze bei der 
Frohnmühle, von da durch das Badische östlich an MuhlhauBen und Tiefenbronn 

■ 
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vorbei und erst nördlich von lcztcrcni Ort ini Hagenscbiess ( Abtewald) wieder auf 
die Landesgrenze, um sieb bald mit der Cannstatt - Pforzheimer Römcrstra&se zu 
vereinigen. Die Strasse wird theilweise noch benllzt, in der Gegend von Merklingen 
hat sich ihr Name „Heerstrasse", in Fluren, wo man nicht selteu auf das Pflaster 
stösst, noch erhalten. Am besten ist sie im Hagenschiess sichtbar. 

5) Aus dem OA. Ludwigsburg herkommend, führt eine röni. Strasse als 
„Strässlc", „Hochsträss" nach Ditzingen, Höfingen und westlich von Rutcshciin in die 
Cannstatt- Pforzheimer Römerstrasse (an mehreren Stellen noch gut sichtbar). 

6) Als „Heerstrassc", „Strässlc" geht (noch öfters erkennbar) eine röm. 
Strasse von Feuerbach über Weil i. D, Ditzingen, an Hirschlanden und Schöckingen 
vorUber nach Eberdingen. 

7) Eine minder bedeutende röm. Strasse zieht als „Reitweg", „Rittweg", 
„Rennweg", „grasiger Weg" von Magstadt her, zwischen Warmbronu und Renningen 
durch, kreuzt die Cannstatt - Pforzheimer Römerstrasse, weiter als „alter Postweg", 
„Rittweg" an Lconberg und Hölingen vorbei nach Hochdorf. 

8) Eine röm. Strasse läuft von Ditzingen als Strässlc (noch ziemlich erhalten) 
an Schöckingen vorUber nach Uemmingen. 

9) Eine röm. Strasse von Friolzheim zwischen Flacht und Mönsheim hindurch 
nach Nussdorf, heisst „alte Weinstrasse" und ist an mehreren Stellen, namentlich im 
Walde Schellenberg, noch wohl gepflastert 

Niederlassungen. Leonberg. Am westlichen Abbang des Engclbergs, 
an der „Burghalde", fand man das thönerne Bild einer Minerva (oder Diana). 

Ditzingen. V» Stunde östlich auf dem „Kirchfelde" und '« Stunde nord- 
östlich fand man Grundreste röm. Gebäude, riim. Münzen u. s. w. 

El tin gen. Nördlich au der Römerstrasse wurde ein Denkstein mit Bildwerk 
(jezt im Lapidarium) gefunden. 

F r i o I z h e i m. Auf dem „Bürkbusch", ' '« Stuude südöstlich vom Ort, zunächst 
der Römerstrasse , Reste eines röm. Wohnplazcs. 

Gerlingen. Auf den „Stcckenäckeru" '^Stunde nordöstlich vom Ort röm. 
Niederlassung mit röm. Säule etc.; im Ort selbst stiess mau beim Graben eines 
Kellers auf römische Gefässe. 

Hausen an der Würm. Bei der Frohnmüble, auf der Spornmauer, röm. 
Mauerreste, Estrichbüden etc 

H e i m e r d i n g e n. Im „Ritterwald 14 1 1 Stunde südlich, unfern des „Sträßchens", 
Gruudreste ausgedehnter röm. Gebäude. 

Heims heim. Etwa '/* Stunde nördlich vom Ort, nahe der Römerstrasse 
nach Pforzheim, auf „Bürgle" und „Kalkofen" Spuren röm. Gebäude. 

He minin gen. Auf dem „Bürgle", Stunde südwestlich vom Ort beim 
„Rittweg" (Römerstrasse) röm. Wohnplaz; auch fand man in dem das alte Scbloss 
umgebenden Graben 2 röm. Altäre, jezt im Schlossgarteu des Freiherrn von Varnbüler 
aufgestellt. Endlich im Wald „Appenwiesen", 1 < Stunden vom Ort, beträchtliche 
Spuren eines grossartigen, von einer Mauer umfassten röm. Gebäudes mit Hypokaustunietc. 
und einem 2 Fuss hohen weiblichen Steinbild (jezt im Lapidarium). 

H i r s c h 1 a u d e n. >/« Stunde nordöstlich , auf der Flur „Höll", röm. Gebäudereste. 

M a 1 m s h e i m. Eine Viertelstunde südwestlich auf dem „Kirchbaum" stand 
eine ausgedehnte röm. Niederlassung, von welcher Grundmauern, ein grosser Steiutisch 
(jezt im Lapidarium), Hypokausten etc. gefunden wurden; von ihr ging ein kurzer 
Rümerweg der Heiden weg" gegen Merklingen in die dort vorbeiziehende Römer- 
strasse. (Schriften des Württ Alterthumsv. I, 3). Südlich davon Uber dem Thal 
drüben ebenfalls Grundreste röm. Gebäude. 
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Mönsheim. Im Walde „Schellenberg" Stande südöstlich vom Ort, 
wo eine Stadt gestanden sein soll, röm. Gebäudereste ; westlich and nördlich vom 
Ort Verschanznngen. 

Münchingen. An 8 Stellen Grundresto röm. Gehöfte and zwar: auf der 
Hofstatt 2, in der Nähe des „Netzbrannens", im „Thiergarten", am MilUerweg unweit 
des „Witthaus", im r Aispach u und zunächst des r Hofes Mauer" je ciue. Die aus- 
nehmende Fruchtbarkeit des Bodens mag hier zu so zahlreichen Ansiedelungen 
Veranlassung gegeben haben 

Münklingen. Am Fusse der „Kuppclzcn", westlich vom Ort, Ueberrestc 
cineB röm. Hypokaustums. 

Rutesbeim. Auf dem „Burgfeld", *U Staude nördlich, Spuren einer grösseren 
röm. Niederlassung, Fundstelle verschiedener Bronce- und Eisengcräthschaften , Sigel- 
erdegefässe, ausgedehnte Mauerrestc (Sehr, des W. A.-V I, 1). Ferner '/ 4 Stunde 
nordwestlich vom Ort, am östlichen Saum des Waldes „Stockhau", fand man röm. 
Ziegel und Gefässc, Bronceglöckchen etc. 

Schöckingen. Auf der Flur „Euraeh" (Mäurach) vollständiges röm. 
Hypokaustum ausgegraben (Sehr, des W. A.-V. 1, X). 

Weil die Stadt. Ohne Zweifel auf eine röm. Niederlassung gegründet. 

Wimsheim. Im „Brentenhau", V* Stunde westlieh im „Hagenschiess", 
Beste eines röm. Wohnplazcs; im Kirchthurm ein röm. Altar mit Vesta und Merkur 
(die beiden andern Seiten uusichtbar) eingemauert. 

G K. 

Heimerdingen. Im Wald zwischen hier uud Hemmingen 2 Grabhügel. 
Hemmingen. In den „Appenwiesen", Stunden westlich vom Ort, ein 
Grabhügel. 

Rutesheim. Auf dem „Henneuhäuslc" ein Grabhügel; Leichenbestattung, 
Broneeringe. 

Wimsheim. Im Hagenschiess, Abtheilung „Kalkofen", 4 Grabhügel. 

A. P. 

Reihengräber mit den gewöhnlichen Inlagen fanden sieh bei: 

Ditziugen, bei der Zicgclhtitte, mit schöne» Eisenwafl'cn. 

Hemmingen, hinter dem Kirchhof. 

Merklingen, am Westendc des Dorfs. 

Münchingen, beim Ort. 

Weil d. St., in der Lehmgrube. 

Weil im Dorf, gegen den Bcrgheimcr Hof. 

OA. Lndwigsburg. 

Strassen. 1) Die Landstrasse von Cannstatt nach Vaihingen an der Enz 
ist grösstentheils auf eine röm. Heerstrasse gegründet, die in der Nähe des Prag- 
wirthshauses von der röm. Consularstrasse abging; sie heisst „Heerstrassc", „Ellien- 
strasse" und vom Hardthof bis Enz -Weihingen , wo sie, um die bisherige gerade 
Richtung einzuhalten, von der jezigen Landstrasse abweicht, die „alte Strasse" (hier 
das Pflaster noch wohl erkennbar). 

2) Von ihr geht »/» Stunde südwestlich von Zuffenhausen eine röm. Strasse ab 
und als „Heerstrasse", „Salzweg", „Schelmeuwcg", „Steinstrassc" dnreh Stammheim, 
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\i* Stunde westlich von Pflugfelden, nach Asperg, 1 '* .Stunde östlich an Thamm 
vorüber nach Bissingen. 

:'.) Von Cannstatt Uber Zazenhausen eine röm. Strasse („steinerner Weg") 
östlich an Kornwestheim vorüber auf die „Wart" licim Salon, als „steinerner Weg", 
.„grasiger Weg", „alter Besigheimer Weg" nach Eglosheim: liier theilt sie sich, ein 
Arm geht westlich an Geisingen vorüber nach Besigheim, der andere nach Bietigheim. 

4) Von Mühlhauscn a. N. geht eine röm. Strasse als „Strässle" auf die Höhe 
der Markuug Aldingen, dann über Ossweil nach Neckarweihingeu. 

5) Die von Benningen (bei Marbach) herkommende Landstrassc (Hochstrassc) 
ist bis auf die Anhöhe, V' 4 Stunde südlich von Heutingsheim, auf eine röm. Strasse 
gegründet, geht als „Heuweg", „alte Strasse" nach Eglosheim und südlich an Aspcrg 
vorüber nach Markgröningen, dann als „alter Vaihinger Weg" zum Eichholzhof und 
beim Pulverdinger Hof in die nach Vaihingen ziehende Römerstrasse. 

6) Von Aldingen eine röm. Strasse „alte Strasse" über den Salon an Pflug- 
felden und Möglingen vorüber nach Schwieberdingen (hier „Henpfad"). 

7) Ebenfalls von Schwieberdingen geht eine röm. Strasse östlich an Mark- 
gröningen vorbei als „Laiblingcr Weg" und „Strässlc" nach Bissingen. 

8) Von der Cannstatt- Pforzheimer Römerstrasse geht bei Perouse eine röm. 
Strasse ab, au Ditzingen vorbei (im Emerholz Mark. Stammheim noch das Strassenpflaster) 
nach Kornwestheim, Ossweil (hier „grasiger Weg" ) und Poppenwcilcr. 

9) Von Kornwestheim eine röm. Veibindungsstrassc nach Aldingen. 

Niederlassungen Aldingen. Auf den „Stämmen", '/j Stande nord- 
westlich vom Ort, ausgedehnte röm. Niederlassung; eine zweite (kleinere) Uber dem 
Neckar beim Klingelbrunnen, wo ein Schloss gestanden sein soll. 

Beihingen. Südlich vom Schloss röm. Kstricbböden, Reste vou Hypokausten etc. 
Im alten Schloss war das jezt im Lapidarium belindliehe Flachbild der Epona einge- 
mauert. Auf der „Burg", Stunde nordöstlich vom Ort, wo nach der Volkssage 
eine Stadt gestanden, stösst mau in namhafter Ausdehnung auf röm. Grundmauern. 

Benningen. Auf der „Bürg", südlich vom Ort, stand eine sehr bedeutende 
röm. Niederlassung, von der schon die verschiedensten Reste aufgedeckt wurden, 
darunter Altäre und Denksteine mit Inschriften. Etwa Stunde südwestlich, am 
sogenannten „Königsrain", sparsame Reste eines kleinen röm. Wohnplazes. 

Bissingen. Südwestlich vom Ort auf der „Bürg", beim Zusammenlaufen 
der oben genannten zwei Römcrstrasscn, röm. Wobnplaz. 

Goisi ngeu. Nahe beim Ort auf den „Kirchäckern" Grundmauern röm. Gebäude. 

Heutingsheim. Einige hundert Schritte nordwestlich auf der „Staig" 
röm. Wobnplaz. 

Hoheneck. Auf der „Eglosheimcr Burg", '/ 4 Stunde südwestlich, ziemlich 
ausgedehnte Niederlassung (Heizröhren, Amphoren). 

Ko r n w e s t b c i m. Auf der Markung mehrere röm. Niederlassungen, und zwar 
' 4 Stunde östlich auf den „Schelmenäckern", '/ , Stunde östlich anf „Aldinger Burg", 
'/« Stunde westlich auf „Hofstetten" (schon früher ausgegraben) und im „Zazeuhauscr 
Grund", 1 4 Stunde südlich vom Ort. 

Markgröningen. Beim Aichholzhof auf dem „Burgstall" Grundmauern 
eines röm. Gebäudes, um das im Viereck eine Mauer lief; einige hundert Schritte 
östlich davon fand man schöne Bronccgefässe ( Schriften des Württ. Alterth.-Ver. I, 3). 

Möglingen Im Ammcrthal, 1 h Stunde westlich, röm. Niederlassung; in einer 
Waschküche war ein röm. Altar mit Bildwerk eingemauert (jezt im Lapidarium). 

Neckargröningen. Auf „Steinbös" (auf künstlich angelegter Terrasse 
V a Stunde nordwestlich, röm. Wohuplaz. 
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Neckarweihingen. Auf der „Au", östlich vom Ort, und auf dem „Schloss- 
berg", '/» Stunde nördlich, röm Niederlassungen. 

0 sg weil. Westlich vom Ort „auf der Mauer" röni. Gehöfte. 

Pflugfelden. Beim Riedbrunnen, westlieh vom Ort, Spuren röm Gebäude. 

Schwieberdingen. In den „Scbecrwiesen" % Stunde östlich, wo ein 
uralt gefa88ter Brunnen steht, röm. Wohnplaz, mit röm. Deichein, Gefass- Fragmenten etc. 

Stamm heim. Auf den „Bildäckern" V« Stunde östlich vom Ort, Grundreste 
röm. Häuser, steinerne Treppen etc. Im Walde „Kmerholz", westlich vom Ort, ausge- 
dehnter röm. Wohnplaz (Grundmauern, Handmühlen, Waffen). 

Q K. 

Asperg. Beim kleinen „Aspergle" einem künstlich aufgeworfenen Hügel, 
vielleicht Grabhügel) 3 Hügelgräber. 

Zuffenhausen. Im Gemeindewald 2 Grabhügel, Leichenbrand, Broncc- 
sebmuck, zierliche Thongefässe. (Schriften des WUrtt. Alterth -Ver. I, 7). 

A rf. 

Reihengräber fanden sich bei: 

Aldingen, an der „Halde" und auf der Flur „Kocher". 
Asperg, nördlich vom Ort. 
Benningen, auf dem „Königsbühl". 
Bissingen, in der „Lehmgrube". 
Eglosheim, auf der Flur „Mäurach". 
Heutingsheim, beim Ort. 
Kornwestheim, au der Eisenbahn beim Ort. 
Markgröningen, bei der Stadt. 

Neckargröningen, im Regenthal, 7 4 Stunde westlich vom Ort. 
Ossweil, im Ort. 

Schwieberdingen, beim Ort, am „Schelmenweg". 
Stammheim, auf den „Bildäckern". 

Die Gräber enthielten neben Eiaenwaffen zum Theil auch Perlen von Glas, 
Thon und Gagat. 

OA. Marbach. 

R. 

i. 

Strassen. 1) Die von Markgröningen herkommende Römerstrasse geht bei 
Benningen über den Neckar, nördlich an Marbach vorüber auf die Flur „Lug", gegen 
die „Bugmühle", hier über die Mnrr . dann auf den Mflhlberg, die „Scholmcnäckcr", 
nahe (nördlich) an Rielingshausen vorüber, au den südlichen Fuss des „Bürbergs" in 
der Hardt, von da nach Wüstenbach und weiter an den Grenzwall bei Murrliardt, 
(besonders im Hardtwald noch sichtbar). 

2) Von Bietigheim führt eine röm. Strasse bei Pleidelsheim über den Neckar, 
danu Uber die „Steiuüekcr" nach Murr, Steiuheim, über den Lehenstich nach Forslhof, 
Sinzenburg, Uber die „Bürgäckcr" nach Abersberg und theilt sich südlich beim „Wart 
hof" in 2 Arme, wovon einer nach Murrhardt, der andere Uber die Flur „Bürgen" bei 
Nassach nach Prevorst und Mainhardt läuft. 

3) Von Pleidelsheim eine röm Strasse „alte Strasse" über den Gauchenberg 
und die Steinheimer Höhe nach Grossbottwar, Uber den Schelmengrabeu nach Obersten- 
feld, von da Uhcr Gronau und als „hohe Strasse" Uber die Platte nach Prevorst. 
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4) Von ihr zweigt hei Oberstenfclri eine Rönierstrasse ah, geht zum „Unholden 
bäumlcin" den „Mauerweg" hinab nach Auenstein und von hier al» „Heerstrasse" ins 
Oberamt Weinsberg. 

5) Eine röm. Strasse von Grossbottwar Uber die Flur „Mäurach", am west- 
lichen Fuss des Wunncnsteius vorbei, dann Uber die Flur „Steinige" beim Abstattcr 
Hof nach AncnBtcin. 

6) Eine röm. Strasse, „grasiger Weg", von Poppenweiler her nördlich an 
Siegelhausen vorbei Uber die Fluren „Strasscnäckcr" und „Bürglesacker" nach Stein- 
ächle, zwischen dem Heidenhof und dem Wald „Brand" hindurch, Uber den Wald 
Dornhau gegen Unterweissach und weiter nach Murrhardt. 

Niederlassungen. Marbach. Nördlich an der Stadt stand auf den 
Fluren „Maurich ' und „Lug", wo nach der Sage die ursprüngliche Stadt gelegen sein 
soll, eine ausgedehnte röm. Niederlassung, von der schon namhafte Reste entdeckt 
wurden; Überdies fand mau in und bei Marbach 6 Denksteine mit Inschriften, 
2 Altäre mit Bildwork und 2 röm. Säulen (theils verloren gegangen, theils im Lapi- 
darium). Ferner standen '/ 4 Stunde nördlich von Marbach auf der „An" und »/„ Stunde 
südöstlich auf der „Bürg" röm. Gehöfte. 

Affalt erb ach. Im Walde „Birkach", v , Stunden südöstlich vom Ort, stiess 
mau beim Ausreuten desselben auf einen bedeutenden röm. Wohnplaz. 

Aucnsteiu. Auf der Flur „Mausepctcr", V 4 Stunde südöstlich vom Ort, 
röm. Wohnplaz. 

Burgstall. Auf der Flur „Kern", Stunde nordöstlich vom Ort, röm. 
Niederlassung; ebenso auf der Flur „Burgstall", ' , Stunde nordwestlich vom Ort: 
hier fand man auch ein Keliefbild der Minerva fjezt im Lapidarium). 

Erbstetten. Im „Kaltenhruunen Wald", wo nach der Sage eine Stadt 
gestanden, röm. Niederlassung. Hier wurde wohl auch der röm. Denkstein, der in der 
Kirche zu Erbstetten eingemauert war und jezt spurlos verschwunden ist, aufgefunden. 

Kirchberg. Auf der Flur „Kalkofen", V* Stunde nördlich vom Ort, röm. 
Wohnplaz. 

Mundelsheim. Zunächst der Römerstrasse zwei röm. Wohnpläze, einer im 
Scebachthälchcn, 'i 4 Stunde südöstlich, der andere im „Steinmäurich", '/* Stunde 
nördlich vom Ort. 

Murr. Etwa '/* Stunde südlich vom Ort entdeckte man auf den sogenannten 
„Böden" röm. Gebäudereste und ganz in der Nähe ein reich ausgestattetes röm. Grab. 

Pleidelsheim. In der Kirchhofmaner war ein röm. Altar mit Götterbildern 
eingemanert ( jezt im Lapidarium). 

Rielingshausen. Im Wald „ Reiterhau ", 1 4 Stunde nordwestlich vom Ort, 
röm. Wohnplaz. 

Steinheim. Nabe beim Ort auf der Flur „Stoinhänser" röm. Wohnplaz, 
im Ort selbst wurde ein röm. Denkstein aufgefunden (jezt im Lapidarium). 

Weiler zum Stein. Im Wald „Brand", Vj Stunde uordöstlich vom Ort, 
noch sichtbare Grundmauern röm. Gebäude. 

G. K. 

Höpfigheim. Im Walde „Kalkofcn" ein Grabhügel. 
Kirchberg. Im Hardtwald beim Frühmesshof ein Grabhügel. 
Rielingshausen. Im Wald „Bronnbau" ein Grabhügel. 
Steinheim. Beim Forsthof zwei Grabhügel. 
Weiler zum Stein. Im Wald „Braud" zwei Grabhügel. 
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A. P. 

Keihcngräber mit den gewöhnlichen Beigaben fanden sieb bei: 

Marbach, (beim Eiseubahnbnuj mit Eisenwaren. 

Kirchberg, Flor An. 

Murr, beim Schulhans. 

Ottmars bei in, in der Lehmgrube. 

Pleidelsheim, in der Niihe des Orts 

OA. Manlbromi. 

B. 

Strassen. 1) Eine röm. Strasse kommt als „alte Strasse", „rothe Strasse", 
„Kaiseretrasse" vou Lienzingen her, Uber die Hübe '/< Stunde östlich von Maulbronn 
(Anlage und Pflasterung noch deutlich erhalten) bis an die Maulbronn - Zaisersweiher 
Vicinalstrasse, theilt sich hier und geht einerseits zwischeu dem Schenelberg und 
Reuth durch auf das Diefenbacher Feld , wo sie einige hundert Schritte westlich von 
Diefenbach (hier wohl sichtbar) vorbei nach Sterncnfels und von da nach Ktirnbacb 
( Baden) zog ; andererseits über den Salzacker und Staigwald als „Steinweg" herunter 
nach Knittliugen, von da als „Burgweg" nach Bretten (Baden); an mauchen Stellen 
noch gut erkennbar. 

2) u. 3) Von Sternenfels gehen Uber die beiden Rücken des Strombergs sog. 
„Hennwege", einer nach Bönnigheim, der andere nach Gündelbach, wo er als „Heuweg" 
das Metterthal Uberschreitet. 

4) Von Sternenfels ein weiterer Römerweg auf den Heuchelberg. 

5) Von Pforzheim eine röm. Strasse als „Rennweg" östlich an Oelbronn 
vorüber, zwischen dem Aalkisteu- und Elfingersec hindurch, am westlichen Fuss der 
Reich8haldc (hier „Herrenweg"), östlich an Knittlingen [vorüber, zum Fuss des Bohnen- 
bergs, nach Gross-Villars und als „alter Postweg" nach Flehingen (Baden}. 

0) Eine röm. Strasse von Pforzheim als „hohe Strasse" nach Octisheim (hier 
uoch das Pflaster), von da (vcrmuthltch Uber Lienzingen) nach Gündelbach und die 
„Römersteige" hinauf über den Stromberg nach Güglingen. 

7) Von Pforzheim her kommt eine röm. Strasse, geht bei Muhlacker Uber die 
Enz, als „kleines Strässle", „Arweg" südlich an Illingen vorbei nach Bietigheim. 

8) Von Oeschelbronn (Baden) führt eine röm. Strasse als „alter Postweg" am 
nördlichen Ende von Pinache vorUber auf die Höhe zwischen Enz und Grenzbach nach 
Enzweihingen. 

Niederlassungen. Maulb ronn. Nabe beim Ort fand man die obere 
Hälfte eines vierseitigen röm. Altars mit Merkur, Minerva, Vesta und Diana, (jezt im 
Lapidarium). 

Diefenbach. Einige hundert Schritte westlich vom Ort, auf den „Ziegel- 
iiekern", an der Römerstrassc Grundreste röm. Gehöfte. 

Gündelbach. Im „Maurenthal", westlich vom Ort, Spuren röm. Gebäude. 

Illingen. Auf den „Hofäckem", westlich vom Ort, namhafte Reste einer 
röm. Niederlassung, röm. Ziehbrunnen; auch beim Eisenbahnbau wurden röm. 
Alterthümcr gefunden. 

Knittlingen. Auf der Flur „Feierabend", wo eine Stadt gestauden sein 
soll, V 4 Stunde östlich vom Ort, bei der Römerstrassc röm. Wohnplaz. Ebenso 
nördlich von Gross-Villars, auf der Flur „Stetten". 

Lomersheim Oestlich vom Ort auf der „Niederburg", wo eiu Heideu- 
sehloss gestanden sein soll, röm Reste. 
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Mühlack e r. Bei der Ziegelhlltte, im Garten des Ochsenwirtbs Belser und 
hauptsächlich auf den „Frohnäckern", südlich vom Ort, allenthalben Spuren einer 
namhaften röm. Niederlassung. 

Oetisheim. Einige hundert Schritte ostlich von Corres rom. Gebäudescbutt 

Q. K 

Dürrmenz. Im Wald Stockach ein Grabhügel: in der Nähe ein Steiubammer 
gefunden 

Gündelbach. Nahe beim Ort ein grosser Grabhügel. 

Illingen. Im „Schelmenbusch" zwei, in den Wäldern „Vorhacken" und 
„Brand" sieben Grabhügel. Die lezteren wurden geöffnet: in den kleineren Hügeln, 
die um einen grossen herumlagen, fand man nur je eine Brandplatte und einen Stein- 
kreis; im grossen Hügel Bronceringe, Broncegefäss - Fragmente und zwei Klapper- 
Kugeln von Thon. 

Lienzingen. Im „Schelmenwald" ein Grabbügel. 

Oetisheim. Im „Schanzhau" zwei, im Hirsch wald zwei, und bei Corres 
ein Grabhügel. 

A. P. 

Reihengräber mit Eisenwaffen und Schmucksachen fanden sich bei: 
Dürrmenz, hinter der Kirche und bei 
Oetisheim, beim Weiler Erlenbach. 

ÖA. Neckarsulm. *) 

■ 

R. 

Der röm. Grenz wall tritt aus dem OA. Ochriugeu westlich vom Wald 
„SchönbUchle" in den Bezirk , führt etwa 400 Schritte östlich am Stolzenhof vorUber 
(am Wiesensaum wieder sichtbar), dann Uber die Fluren „Vorstaig" und „Hofäcker" 
auf die „Pfahläcker", '/» Stunde nordöstlich von Jagstbausen (hier eine kurze Strecke 
erkenntlich, zngleicb Über die Pfahläcker hin Gewaudsgreuzej und wird au dem 
Thal -Abbang gegen den Kocher als Grabcncinschnitt wieder siebtbar: über- 
schreitet das Jagstthal spurlos, doch bei sehr niederem Wasserstand sind die Pfeiler der 
alten Römerbrücke noch sichtbar, geht nber die „obere Au" auf die Anhöhe ober- 
halb der Kalkkliuge (hier stand ein Wachhaus ) weiter durch die tief eingefurchte 
Kalkklingc auf die Hochebene (hier wieder erkennbar und Trümmer eines Wachhauses), 
bildet von hier an streckenweise die Grenze zwischen den O.-Aemtern Neckarsulm 
und Künzclsau, immer als Ackerrain Uber die „Haibirken" oder das „Götzenscbänzle" 
(hier wieder ein Wachhaus) hinziehend. 

Strassen. 1) Von Obereisisbeim nach Wimpfeu. 

2) Von Wimpfen eiue röm. Strasse Uber Jagstfeid und auf dem Rucken 
zwischen Jagst und Kocher fort durch den Hardthäuser Wald ^„Hochstrasse") und an 
den Grcnzwall bei Jagstbausen. 

3) Eine röm. Strasse von Wimpfen westlich an Duttenberg vorbei Uber die 
Markungen von Ober- und Untergriesheim . durch den Wald östlich von Dörnbach 
ins Badische (als „Dallaucr Strasse"). 



•) Viele der hier im Oberamt Neckarsulm angeführten Entdeckungen verdanken wir den 
Untersuchungen des Herrn Oberamtsrichters Oanüboni in N.. mitg<>theilt in der Zeitschrift des historischen 
Vereines für das württ. Franken, Band VI— X. 
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4) Eine röin. Strasse von Neuenstadt Uber den Kocher nach Bürg, am 
Hösselenshof vorUber, durch die Hardt, kreuzt die hohe Strasse beim „trüben Brunnen", 
geht nach ZUttlingeu, zwischen Siglingeu und Domeneck durch auf den Neuhof, westlich 
an Bittelbronn und westlich an Roigheim vorüber ins Badische 

5) Von ihr geht eine röm. Strasse bei Roigheim ab, läuft an der Landes- 
grenze hin, westlich an Neudenau vorUber nach Untergriesheini, wo sie die Jasgt 
Uberschreitet; sie ging ohne Zweifel Uber die Höhe bei üuttenberg nach Wimpfen. 

6) Eine röm. Strasse von Kochendorf südlich an Oedheim vorbei nach 
Neuenstadt, auf ihr läuft die gegenwärtige Landstrasse nach Oehringen. 

7) Von Gundelsheim in nordöstlicher Richtung eine Strasse Uber Tiefenbach 
und Bernbronn in die Roigheimer Strasse. 

S) Eine röm. Strasse, von Kochersteiusfcld herkommend, geht bei Widdern 
Uber die Jagst und bei Volkshansen gegeu den Grenzwall. 

9) Eine röm. Strasse, zweigt von der „Hohcnstrasse" ab und geht Ober 
MöckmUhl, Hagenbach an der Landesgrenze hin und nach Osterburken (Grenzwall). 

Niederlassungen Bittelbronn. Am Ort Grundmauern röm. Gebäude, 
Gefäase etc. 

Bürg. An der Markungsgrenze gegen Kochcrthttrn im „Mäurich" röm. Nieder- 
lassung {römischer Denkstein mit Inschrift) 

Gundelsheim. Auf dem Michaelsberg röm. Altar. 

Hagen b ach. Nördlich vom Ort, auf dem rechten Kochcrufer, röm. Niederlassung. 

Jagsthauscn. Grenzgarnisonsstadt, viele Rcsto; das Castrum westlich vom 
Ort, während die röm. Stadt Uber J. selbst und die slldlich angrenzenden „Steinäcker" 
sich erstreckte ; mit Denksteinen, Proncestatnetten, Wasserleitung, Töpferwerkstätte, Hypo- 
kausten etc (Vieles im Besiz des Freiherrn von Berlichingen und des Rentamtmanns Fest). 

Kochendorf. Westlich vom Ort am Neckar röm. Niederlassung. 

Lampol dshauseu. Im Hardthäuser Wald, im langen Grund und im Wald 
Rös röm. Niederlassungen. 

MöckmUhl. Auf „Altstadt" röm. Wohnplaz. 

Neuenstadt. Bedeutende röm. Niederlassung. Römische Inschriften, röm. 
Gräber. Die Römerstadt lag Östlich der jezigen, hiess Helmbund und soll durch 
ein Erdbeben zerstört worden sein ; dieselbe Sage geht von der ehemaligenRömerstadt 
bei Rottenburg a. N. 

Ober-Griesheim. Im „Mäurich" röm. Wohnplaz, dessgleichen östlich vom 
Ort, in den Weinbergen. 

Oedheim Im Stutzenloch im J. 1864 röm. Villa ausgegraben (Schriften des 
Württ. Alterth.-Vereins I. 7), gegenüber beim Falkenstein, im „Mäurich" und an der 
Strasse nach Kochendorf, nahe der Kapelle, röm. Gehöfte. 

Offenau Im „Mäurich" Grundreste röm. Gebäude. 

0 Inhausen. Bedeutende Spuren der Römer (s. meine Schrift über den 
röm. Grenzwall etc.) mehrere Denksteine. 

Roigheim. Im „Mittig", auf dem linken Seckachufer an der badischen 
Grenze, röm. Niederlassung mit Hypokausten, Relief (jezt im Lapidarium); dann im 
„Himmelreich" röm. Plaz mit Estrichböden, Amphoren etc. 

Siglingcn. Beim Neuhof röm Wohnplaz. 

Kressbach. Im „Maueracker" röm. Niederlassung mit Wasserleitung. 
Widdern. Westlich von der Stadt Grundreste röm. Gebäude. 
Züttlingen. Bei Domeneck auf den „Pfafifenäcktrn" röm. Wohnplaz; ebenso 
beim „Habicht" (s. auch oben bei Lampoldsbausen). 
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Q. K. 

Neckar 8 ulm. Auf den „Fabräckern" zunächst der Stadt wurden beim 
Eisenbabnbau Grabstätten mit Steinwaffen und Gefässcn gefunden. 

Degmarn. Westlich vom Ort im „Plattenwald" 2 Grabhügel 0 

Duttenberg. Im nordwestlichen Theil des ausgehauenen Waldes „Seehau" 
8 HUgel, einer geöffnet: Hronccriugc und Eisengegenstände. 

Kochendorf. Im Wald „Platten" 4 Grabhügel, einer geöffnet: schön 
polirte und durchbohrte Stcinwaffeu, viele Erzringe, wahrscheinlich Leichenbrand. 

Im „Kocherwald'', nördlich von Fricdrichshall, mehrere Grabhügel, einer 
geöffnet: Bronccringc, Gefiisse, Leichenbestattung (?). 

Oedheim. Auf der rechten Seite des Kochers einige Grabhügel, der grösste 
geöffnet: Leichenbrand mit Gefässcn. 

Offenau. Im ausgebaueneu Wald „Seehau" 2 Grabhügel, einer geöffnet: 
grosse Steinlage mit Leichenbrand, rohen Thonscherben und Steinwaffen (Scrpcntiu). 

Züttlingen. Beim Hofgut Ernstein 2 Grabbügel, Leichenbrand, östlich vom 
Ort ein Steinmeissel gefunden. 

A. P. 

Reihengräber fanden sich bei: 
Böttingen, nordwestlich vom Ort. 

Gundelsheim, auf dem Sandbuckel, südöstlich der Stadt; Eisenwaffen, 
Gins- und Thonperlen, Silberschmuck, Erzringe. 

Jagstfeid, Reibengräber beim Eisenbahnbau gefunden in den „Stein- 
hacken", mit Eisenwaffen. 

Oedheim, in der Nähe des „Plattenwaldes" ein Reihengrab. 

Unter- Griesheim, Reiheugräbcr hinter dem Kirchhof. 

Amtsoberamt Stuttgart, 

R. 

Strassen. 1) Die röm. Consular Strasse tritt von Cannstatt herkommend 
als „Steinstrasse" beim Pragwirtbsbaus in den Bezirk, geht zwischen dem „Wartberg'< 
und „Burgholz" durch nach Feuerbach, die „hohe Warte" hinauf und den Rücken 
des Gebirgs entlang bis zum Parkwächterhaus an der Bothnang-Solituder Strasse, dann 
durch den Wildpark östlich am Pfaffensec vorUber gegen deu Christofstollen, den 
Pfaffenwald hinauf zur „Kapelle" bei Vaihingen a. d. F., wendet hier und läuft 
über den Vaihinger Gemeindowald bis zur Huttenseiche. Die durchgängig gepflasterte 
Strasse mit 12—14 F. breiter Fahrbahn und einem Strassenwall ist au vielen Stellen 
noch gut erhalten, oft auch 1—2 F. tief unter dem Boden versteckt. (Württemb. 
Jahrb. 1833. I). 

2) Von ihr geht beim Parkwächterhaus eine röm. Strasse ab Uber die 
Solitude (Pflaster im Wald) und weiter gegen Pforzheim (s. Oberamt Leonberg). 

3) Eine röm. Strasse, von der „Kapelle" bei Vaihingen abzweigend, geht als 
„Heerstrasse", „Heerweg" Uber den Sindelbach (hier „Heerfahrt") am Fasanenhof 
vorbei, schneidet die Dcgcrloch-Echterdinger Poststrasse, weiter gegen Bernhause», 
und über die Markung Sielmingen nach Köngen. 

4) Von Aich her läuft eine röm. Strasse „Hochsträss", „Heuweg", auf dem 
Bergrücken zwischen dem Aichthal und dem Bonbachtbal gegen den Uhlbcrg, an 
Plattenhardt vorUber, auf dem Rucken zwischen den Fildern und dem Rcichenbach- 
tbal gegeu deu „Hairenwald", am Fuss der „Federleusmad" nach Musberg und 
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weiter durch den Böblinger Wald nach Sindelfingen , (namentlich südwestlich von 
Echterdingen nnd beim Wilberg noch sichtbar). 

5) Von ihr zweigt eine röm. Strasse südlich von Stetten ab. geht Uber Echter- 
dingeu nnd von da gegen Degerloch. 

6) Wieder von Aich her kommt eine röm. Strasse als „alte Strasse", „grasiger 
Weg" nach Harthaasen, dann ganz gerade nach l'nter-Sielmingen, tiberschreitet bei 
der Nenmühle die Kersch und läuft als tiefer Hohlweg nach Kemnat!) , von da am 
längst abgegangenen Ort „Ow" vorUber und weiter auf die Hübe des Bopsers (s. 
Stadtdirektionsbezirk Stuttgart) 

7) Eine röm. Strasse, von Nellingen ( < )A. Esslingen) herkommend, soll frtther gegen 
Scharnhausen gezogen sein , von dem die an ihm gelegenen Güter noch jezt „ini 
Heerweg" genannt werden; von Scharnhausen flihrt derselbe auf der Anhöhe rechts 
der Kersch, dort „Reitweg" spitter „Schelmenwegle" genannt, zieht am sog. „Schel- 
menthor" vorbei Uber die Flur „Thurm" und weiterhin (als Fussweg) südlich an 
Plieningen vorüber gegen Echterdingen. 

Nied erlassungen Bonlanden An» „Pfaffenweg", der von Bonlanden nach 
Plattenhardt fuhrt, auf einem Vorsprang gegen ein sanftes Wiesenthälchen röm. Wohnplaz. 

Bothnang Auf der Flur „Unter-Bothnang", Stunde nordöstlich von 
Botbnang, auf d*r Spizc eines FlachrUekens /.wischen dem Feuerbachthal und dem 
Grauppenthälchen ein röm. Wohnplaz 

Degerloch Auf den „Schlossäckern", '/i Stunde südwestlich vom Ort, wo 
ein Schloss gestanden sein soll, Spuren röm. Gebäude. 

Feuerbach. In den „Maneräckern", einige hundert Schritte sudwestlich vom 
Ort im Feuerbachthal, Grundrcste röm. Gebäude 

Harthausen. Auf den „Brandäckern", '/ s Stunde vom Ort, am Abhang 
gegen das hier beginnende Weiherbachthälehen röm. Wohnplaz. 

Kemnath. Jm Ort, beim einzigen laufenden Brunnen, Spuren einer röm. 
Niederlassung 

Leinfelden. V* Stunde südwestlich vom Ort ein röm. Wohnplaz. 

Plattenhardt. Wo der „Reitweg" den „Horberweg" kreuzt, soll ein Schloss 
gestanden seiu, hior beträchtliche röm. Niederlassung, Hypokausten etc. 

Scharnhausen. Auf der Anhöhe, bildlich am Ort, röm. Wohnplaz. 

Stetten Nördlich vom Ort auf „Zeil" oder den „Holderäckeru", wo ein 
Schloss gestanden sein soll, bedeutende Beste eines röm Wohnplazes ein zweiter 
östlich von Hof. 

Unter-Sielmi ngen. Nördlich vomOrt au der RömcrstrasscSpureu röm. Gebäude. 

Vaihingen a. d F. Auf dem „Entelhaug" , x / i Sturide nördlich vom Ort 
an der röm. Consularstrasse röm. Niederlassung (WUrtt. Jahrb. 1833 I.), gerade in 
der Mitte (je 6 Milben) zwischen der Römerstadt bei Cannstatt und der bei Sindel- 
tiugen gelegen. In der N ihe beim Auseinandergehen der 2 Bömerstrassen (s. oben) 
stpht noch die „Kapelle", ursprünglich ein röm. Wachhaus: die Schiessscharten daran auf 
die beiden Römeretrasseu gerichtet. Römischer Aschenkrug am Eingang eiugemeisselt. 

Waldenbuch. Auf dem „Braunacker", '/., Stunde südlich vom Ort, wo 
auch eiu röm. Altar gefunden wurde, (jezt im Lapidarium) röm. Niederlassung: hier 
soll eiu Schloss versunken sein. 

G. K. 

Degerloch. Im Staatswald „Langenhau", '/• Stunde südöstlich vom Ort. 
ein Grabhügel, Leichenbestattung, Bronceringe, eisernes Sehwert uud Speer, keine Ge- 
fässe (Schriften des WUrtt. Altertb.-Vereiu» II, 2). 
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Echterdingen. Auf der „Fedcrlcnsmad", ' s Stande südwestlich vom Ort, 
auf der höchsten Kuppe die sog. Kiesenschanze, eine quadratische Schanze ( Wall und 
Graben) von 'J4,ä M Seitenlange und einem Eingang gegen Osten : sUdlich davon eine 
Gruppe von vielen Grabhügeln, darunter einer von 37 M. im Durchmesser. Leicben- 
brand, Bronceschumck, Goldriuge, thönerner Spinnwirtel und rohe Gefässe, im grössten 
ein mächtiger Steiukem etc. (Schriften des Würtl. Alterthnmsvereins Band 1 und II). 

Harthausen Kaum V, Stuudc sudlich vom Ort einige Grabhügel. 

Leinfelden. Im „mittleren Borg", Stuudc südwestlich, 3 Grabhügel. 

Mus borg. Auf der „llohwart", '/_, Stunde südwestlich vom Ort, um einen 
sehr grossen Hügel 3 kleinere, Leichenbrand, rohe Gefässe. Am nördlichen Fuss der 
llohwart noch ein Hügelgrab 

Plattenhardt. Westlich vom Ort im „Bückelcshau" und „Brand" gegeu 
(X) Grabhügel (Württ. Jahrb. 1830. 1), Leiehcnbrand, Bronceschmuck und Gefässe, dann 
im „Bildhau" gegen 30 Hügel. 

Waldenbuch. Westlich vom Ort, im Wald „Weil im Berg" 3 und südlich 
beim „Brannacker" 3 Grabhügel. 

A. F. 

Reihengräber bei Feuerbach, Kemnath, Möhringen und Musberg. 

OA. Vaihingen. 

R. 

Strassen. 1) Eine röm. Strasse von Bietigheim über das „Bnrgfeld" bei 
GrossRachscnhcim , durch den Wald , .Krähwinkel" , über die „Strässlesäcker" , am 
„Steinniäurich" (Markung Sersheim ) vorbei, über die Flur „Bnrg" nach Kleinglattbach 
und von da durch den Wald „Vorhaken" nach Illingen. 

2) Eine noch ziemlich gut erhaltene röm. Strasse zieht als „Strässle" von 
Metterzimmern her über die Fluren „Sehnocbcrg", „Hegenach" „Laugmantel" nach 
Rechenshofen, von da durch Niederhaslach auf den Stromberg, dort als „Rennwcg" 
fortsezend. 

3) Eiue röm. Strasse geht als „Hcimenwcg", „Pfaffen weg", „Strässle", ..alte 
Strasse" von Hemmingen her Uber den Pulverdinger Hof nach Oberriexingen. 

4) Vom Harthof läuft eine röm. Strasse (bis dorthin die Landstrasse von 
Cannstatt) schnurgerade als „alter Postweg" durch den Hartwald nach dem „Burg- 
stall" bei Enzweihingen und von ria bis an die Enzbrücke : auf der anderen Seite 
des Flusses ist wieder die Landfitrasse nach Vaihingen darauf gegründet. 

5) Als „Rittweg" geht eine röm. Strasse westlieh an Hochdorf vorbei über 
die Flur „Weiler" zur sog. „Frauenkirche", von da über den „Heidenring" nach dem 
„Bnrgstall" bei Enzweibingen , weiter Uber die „Seheimenhalde" bei Vaihingen zur 
Flur „Rohr" (Markung Kleinglattbach), und als „alter Postweg" östlich an diesem Ort 
vorüber durch den „Bardenwald", ' s Stunde westlich an Horrheim vorbei , oberhalb 
der Schleifmllblc bei der „Furth" über die Metter und die „Dorfäcker" (röm. Wohn- 
plaz) auf den Stromberg, wo sie sich auf dem Homberg mit dem „Reunweg" vereinigt. 

6) Von Enzweihingen eine röm. Strasse „alte Strasse" über die Flur „Bon- 
landen", am abgegangenen Ort „Wiutergeislingeu" vorbei nach Nussdorf, von da 
als „Strasse", „Wcinstrassc" gegen Friolzheim. 

7) Von Enzweihingen zieht eine röm. Strasse auf der Höbe nördlich an 
Aurich und Klciuglattbaeh vorüber, durch die Wälder „Mosig" nnd „Enkertsrain" ins 
Badische ((»Oschelbronn) 
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8) Von Schöckingen (OA. Leonberg) geht eine röm. Strasse als „Strässle" 
an der „Hohwart" vorbei nach Eberdingen, von da als „Heerstrasse" Uber den 
Wolfsberg in die rüm. Strasse bei Nussdorf. 

Niederlassungen E b e r d i n g e u. Im Wald „Steig", '/._, Stunde westlich 
vom Ort, auf „WUnscbloch", wo eiu Sehlens gestanden sein soll, röm. Niederlassung. 

Ensingen. Auf der Flur „Hohr", 1 .» Stande südlich von Kleiuglattbach, und 
auf dem „Steinmäuerle" rüm. Wohnpläzc, ferner '.'« Stunde südlich davon auf der 
„Bürg" beim immerfliewenden alt in Stein gefassten „Bürgbrunnen" ausgedehute rüm. 
Niederlassung. 

Enzweihingen lebergang Uber die En/, Zusammenkunft mehrerer Römer- 
strasson; an verschiedenen Stellen in der nächsten Umgebung des Orts Spuren rüm. 
Gebäude, namentlich südlich am Ort: hier fand man auch den Kopf eines männlichen 
Steinbildes (jezt im Lapidarium), sodann auf der sog. „Breite", nordöstlich vom Ort, 
ausgedehnte Grundreste rüm. Gebäude; auf der andern Seite der Enz, beim Lein- 
feldcr Hof, noch ausgedehntere Spuren einer rüm. Niederlassung mit rüm. Wasserleitung etc. 
und endlich auf der Flur „Bonlaudeu", V 4 Stunde südwestlich vom Ort, neben Spureu 
röm. Gebäude eiu rund ausgemauerter Brunneu 

Grosssaehsenheim. Auf dem „Burgfeld", l j* Stunde südöstlich vom Ort 
und ' * Stunde nordöstlich davon auf dem „Mänrich" beim „HolderbUschle", wie auch 
Stunde westlich vom Ort auf dem „Kliugeubcrg", einer Bergspize zwischen dem 
Metterthal und dem Seepfadtbälcheu, starke röm. Mauerreste 

Horrheim. lu der Nähe einer Uber den Stromberg führenden Uümerstrasse, 
Stunde nördlich vom Ort, wo ein Nonnenkloster gestanden sein soll, röm. Nieder- 
lassung, ebenso '/< Stunde nordwestlich vom Ort, wo ein Dorf gestanden sei. 

Kleinsach Senheim. Auf den „Zicgelhälden" und unfern des Weissen- 
hofs (OA. Besigheim) auf einem Bergvorsprung, „im Thal" geuauut, rüm. Niederlassungen. 

NuBBdorf. Im „Burggarten", '/« Stunde südlich vom Ort, ausgedehnte 
Reste, Estricbbüdeu, Hypokausten. 

Oberriexingen. Auf den „Weileräckeru", nördlich beim Ort, röm. Gehöfte. 

Rieth. Auf „Wiutergeislingen", '/, Stunde nordwestlich vom Ort, an der 
Römerstrasse, röm. Niederlassung mit rund ausgemauertem Brunneu. 

Ros8wag. Oestlich vom Ort auf der Flur „Maisern", einem sauft gegen die 
Enz sich neigenden Ackerland, namhafte rüm. Ueberrestc. 

Weissach. Im Gcmeindewald „Sauhag", Stunde nördlich vom Ort, 
röm. Wohnplaz 

G. K. 

II och dort'. Im „l'falVeuwäldle" (nördlich) zehn, und im Gemeindewald 
(südlich vom Ort) drei Grabhügel). 

Rieth. Im „Rietherhülzle", >/ 4 Stunde südöstlich vom Ort, zwei Grabhügel, 

A. F. 

Reihengräber (mit Eisenwaren) fanden sich bei: 

Horrheim, Flur „Gukkcnhausen" und auf dem „Schelmcnwasen." 

Kleinsachseuheim, auf den „Kapellenäckern." 

Rosswag, bei der sog. „Burg", '/« Stunde südlich vom Ort, und auf der 
Markung Untermberg, im „Osenwäldle"; endlich bei 
Weissach, auf dem neuen Kirchhof. 
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1) Die röm. Consularst rasse läuft von Cannstatt als „Hochstrasse" nach 
Waiblingen, (aaf sie ist die gegenwärtige Laudstrasse gegründet) weiter als „Buocher 
Wcg" Uber Steinreinach nach *uocb, wo sie wieder „HocbstraBse" genannt wird und 
bald darauf den Bezirk verlässt; man sieht noch an mehreren Stellen das ehe- 
malige Pflaster. 

2) Von Waiblingen läuft eine Römcrstrassc mit unbedeutenden Abweichungen 
von der gegenwärtigen Landstrasse unter der theilweisen Benennung „Heuweg" nach 
Winnenden und weiter als „Burgweg" nach Burg, von da über den „Schelmenwasen" 
beim Stockhof, ' s Stunde nördlich an Oeschelbronn vorbei Uber die Flur „Gugel" 
und verlässt bald den Bezirk, um bis an den Grenzwall fortzusezen. 

3) Abermals von Waiblingen zieht eine Römerstrasse unter der Benennung 
„Heidengässle" nach Rommelshausen und weiter auf den Schurwald (s. OA. Esslingen) 

4) Von Waiblingen eine röm. Strasse gegen Nordosten nach Schwaikheim und 
weiterbin, unter der Benennung „Heuweg", in den Oberamtsbezirk Marbach. 

5) Vom Hohenstaufen kommt eine Römerstrasse bei Grossheppach in den 
Bezirk und geht als „hohe Strasse", „Pfahlstrasse" westlich an Kleinheppach vorüber 
Uber Hohenacker und Hocbdorf nach Marbach (z. Tb noch Reste des Pflasters). 

6) Bei der sog. Schanze ging eine Römerstrasse von der lezteren ab und 
lief nach Schwaikheim und weiter gegen Affalterbach. 

7) Au der Stelle, wo die westliche Oberamtsgrenze die Cousularstrasse (Cann- 
statt- Waiblinger Landstrasse) schneidet, geht eine Römerstrassc von der Hauptheer- 
strasse ab und führt schnurgerade gegen Beinstein und weiter auf die oben angeführte 
„hohe Strasse" (Pfahlstrasse). Sie ist beinahe ganz verschwunden, und nur noch 
wenige Spuren und der Name „Heerstrasse" machen ihre Verfolgung möglich. 

Niederlassungen. Waiblingen. Von Iiier gingen mehrere römische 
Strassen aus , was auf einen ursprünglichen röm. Wohuplaz sicher hindeutet ; überdies 
fand man im 16. Jahrhundert sudwestlich der Stadt auf den „Ziegeläckern" einen 
röm. Denkstein mit Inschrift und im Jahre 1790 einen röm. Altar mit Bildwerk (beide 
im Lapidarium). Auch auf dem '/., Stunde südlich der Stadt gelegenen Schüttel- 
graben wurde iu neuerer Zeit ein röm. Bildwerk aufgefunden (Lapidarium). 

Bein 8 te in. An mehrereu Stelleu zwischen Beinstein und Waiblingen, 
namentlich auf der Flur „Kalkofen", wurden 1822 und 1840 röm. Töpferöfeu, Grund- 
mauern von röm Gebäuden und die verschiedenartigsten Anticaglien entdeckt. In 
Beinstein selbst befand sich eine längst spurlos verschwundene röm. Steinschrift ein- 
gemauert (Ursperger Chronik S. 208, Ausgabe von 1609). 

Hegnach. Südlich am Dort" auf dem „Burginäuerle" Grundrestc röm. Gebäude, 
Fragmente von röm. Gefässen, Ueizröhreu, Ziegeln etc. 

Korb. Einige 100 Schritte südwestlich vom Ort , auf der Flur „Hofstatt" 
zunächst der Römerstrasse (Pfahlstrasse) ein röm. Wohnplaz. 

Schwaikheim. Oestlich am Ort an der sog. Rommelshalde, südlich am Ort 
und endlich •■'» Stunde westlich vom Ort auf dem Schönbübl Spuren von röm. 
Gebäuden, röm. Gefässen, Ziegeln etc. 

a F. 

Waiblingen. Beim Eisenbabnbau wurden Reihengräber mit sehr reichen 
Inlagen gefunden. 
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R 

Der römische Grcnzwall (liim* transrhenanus) berührt den Bezirk an der 
Rückenspizc zwischen dem Roththal und dem Müncbsbergcr Thalchen , wo an dem 
noch wohl erkennbaren Wall ein Wachhans stand. Bald in das Oberamt Gaildorf 
eingehend, erreicht er den Bezirk wieder '/, Stande südöstlich von Mainbardt, zieht 
an der Oberamtsgrenze etwa •/, Stande lang fort und dann östlich von Mainhardt 
ganz in den Bezirk. Auf dieser Strecke stand an dem Wall ein Wachhaus auf der 
sog. „Bränd" und ein zweites auf der Flur „Kirchhoffeld", wo auch ein röm. Denk- 
stein gefanden wurde 

Von Mainhardt, wo eine grossartige römische Grenzgarnisousstadt lag (s. unten) 
lief der Grenzwall weiter bis an den Abhang des Brettachthaies (Wachhaus), über 
schritt oberhalb der Mittelmüble die Brettach und zog über die Fluren „Kirchbalden" 
und „Langenacker" (Wachhaus) nach Gailsbach, weiter leicht erkennbar und theil- 
weise noch ziemlich gut erhalten Uber die Fluren „rotbeu Bühl" (Wachhans) und „Scc- 
feld" (Wachhaus). Hier verlässt er den Bezirk und zieht in das Oberamt Oehringen ein. 

St rassen. 1) Die röm. Strasse, welche einst die Niederlassung bei Böckingen 
mit der Grenzniedcrlassung bei Mainhardt in Verbindung sezte, kommt bei dem Staig- 
wald in den Bezirk, läuft als „alte Haller Strasse", „Hochstrassc" Uber den sog 
Hahnensturz, weiter Uber den Wald „Sommerrain", an den Bleichsee, '/« Stunde 
südlich an Löwenstein vorUber nach Hirrweilcr, über die Flur „Kalkofen", Bernbacli. 
Wüstenroth, Hohenstrassen nach Maiuliardt (ihre Anlage theilweisc noch zuerkennen). 

2) Die röm. Strasse, welche die Niederlassung bei Böckingen mit der Grenz- 
niedcrlassung bei Oehringen verband, läuft :, / 4 Stunden westlich von Wefnsberg in 
den Bezirk und unter dem Namen „Steinweg" zwischen der Weibertreu und dem 
Schemmelsberg durch, das Ebersbacher Thal als „Schelmengraben" hinauf, theils auf, 
theils neben der gegenwärtigen Landstrassc nach Hölzern, weiter an dem „steinernen 
Tisch" vorUber nach Schwabbach uud Bitzfold , wo sie den Bezirk verlässt und alsdann 
nach Oehringen fortsezt. 

3) Von Lauffen führt eine röm. Strasse als „Heerweg" Uber Abstatt und bei 
Farner8berg in den Bezirk, weiter über die Flur „Strasscnäcker" und geht bei Hirr- 
weiler in die oben angeführte „alte Haller-Strassc" („Hochstrasse"). 

4) Von der „alten Hallerstrasse" führte in dem Staigwald ein „Heerweg" über 
den Föhrenberg nach Willsbach, weiter als „Schelmenweg" auf den Gagernberg und 
von da unter der Benennung (Heuweg) nach Rappach zu dem sog „Heerbrückle" 
und ohne Zweifel nach Bitzfeld. 

5) Endlich lief in der Nähe des Grcnzwalls eine Römcretrasse unter den 
Benennungen „alte Strasse", „Kutschenweg", welche die röm. Grenzniederlassungcn 
verband, von Grab nach Mainhardt und von da über Gailsbach, Ober- und Unter- 
Gleichen, Pfedelbach nach Oehringen. 

Niederlassungen. Eberstadt. Auf der l l 4 Stunde südwestlich vom 
Ort gelegenen Flur „Rothbalde", wo nach der Sage eine Kapelle gestanden sein soll, 
namhafte Grundreste einer röm. Niederlassung, röm. Gefässe und Ziegelfragmente etc. 

Hölzern. An der Kirche waren zwei röm. Bildwerk»; eingemauert, von 
denen eines beim Abbruch der Kirche zu Grunde ging, das andere aber in eine nahe 
gelegene Mauer eingesezt wurde: es enthält in 4 Feldern röm. Krieger. Südlich 
vom Ort führte eine röm. Strasse vorUber (s. oben) und in der Nähe derselben stösst 
man zuweilen auf röm. Grundmauern 
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Maiuhardt Sehr bedeutende röm. Grcnzgarnisonsstadt ; da« eigentliche, 
noch ziemlich sichtbare Castrum stand am westlichen Ende des Orts. Ausserhalb 
derselben stiess man allenthalben auf röin. Gebiiudeanlagen , Hypokausten, mehrere 
röm. Denksteine, Altäre und Reste von Statuen. Nur einige 100 Schritte westlich 
an dem Castrum liegt das Mainhardter Bad, daselbst wurde ebenfalls ein Bruchstttck 
eines rüm. Altars entdockt und ein röin Bildwerk ist in eine Scheune eingemauert. 

Untcr-lleimbnch. An der Kirche ist ein röm. Bildwerk (drei gut gear- 
beitete Nymphen) eingemauert, das nach der Sage in dem nahe gelegenen Wald 
„Sailen" gefunden wurde. Eine weitere Sago will auf den „Salleniickcrn", die früher 
Wald waren, eine untergegangene Stadt wissen; hier stand ohne Zweifel eine röm. 
Niederlassung. 

A F. 

Bitzfeld. Auf der südlich von« Ort gelegenen Flur „Langeneck" wurden 
Reibengräber mit Eisenwaffen aufgefundeu. 
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OA. Ralingen. 

R. *) 

.Strassen. 1) Die jetzige Strasse von Heehingcn über Balingen nach Hott- 
weil ist grösstenteils auf eine Hötnerstrasse gegründet; sie heisst häutig noch die 
„alte Heerstrasse". 

2) Von ihr ging eine römische Strasse als „Heerweg" an Geislingen, wo 
eine römische Niederlassung war, und Leidringen vorüber, und als „Hartweg" ge- 
gen Harthausen und Epfendorf (s. auch bei Höhringen OA. Hottweil). 

Ü) Eine römische Strasse, „Heidenweg", geht von Deilingen iOA. Hottweil) 
an Hossingen und Messstetten vorüber nach Strassberg, südlich an Winterlingen 
vorbei und gegen Gamertingen im Preussischen. 

4) Von Ebingen zieht der „Heerweg", „Haiersteig" über Messstetten an 
zwei Fluren „Waehbühl" vorbei gegen -Heidenstadt" bei Xusplingen (OA. Spaich- 
ingen). Man findet noch deutliche Spuren davon. 

ä) Von Dautmergen (OA. Hottweil) zieht eine römische Strasse als n Heer- 
strasse", „Hochsträss" nach Erlaheim, wo eine römische Niederlassung bestand (s. u.). 

0) Von Sigmaringen und Laiz her zieht eine römische Strasse auf der Hoch- 
ebene zwischen Schmiech- und Lauchartthal als „Hoehstrüss" westlich an Winter- 
lingen vorbei und weiter als „alte Steig" gegen Hitz und den Hohenzollern. 



*) lt. hctliMUW HömiRcli, U.K. Oermaniscl) (Keltisch), A. F. Alemannisch : Fr;inki*cln. 

B 
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7) Endlich scheint eine römische Strasse von Halingen nach Ebingen im 
Thal heraufgeführt zu haben ; bei Laufen die Flurbenennung r Heerstrasse u . 

Niederlassungen. 

Ebingen. Hei der Stcphanshnldc heisst eine Flur die „alte Stadt" und 
wurden dort schon verschiedene Alterthumsgegenstände gefunden, wahrscheinlich 
römische. 

El ia heim. Westlich vom Ort , wo zwei Hömerstrasscn zusammenkommen, 
ziemlich namhafte römische Niederlassung mit Hypokausten etc. 

Reislingen. Hier wurden Orundrcste röin. Gebäude gefunden. 

La utli ngen. Eine Viertelstunde östlich vom Ort auf der Flur „Stein- 
haus" fand man schon Altcrthümer, vermutblich römische. 

Ferner wurden in der Nähe dabei, auf den Fluren ,,llennenbühl u und 
„Ilenucnbrunncn", an der alten Strasse im .Jahr 1874 Beste eines röm. Gebäudes 
mit schöner röm. Halbsäule aufgefunden; auch betindet sich im Ort ein röm. Säu- 
lenkapitäl eingemauert. 

Winterlingen. Auch hier, an der Zusammenkunft mehrerer Kömerstrassen, 
mag ein röm. Wohnplatz bestanden haben. 

G. K. 

Hitz. Nordöstlich vom Ort an der Landesgrenze Grabhügel, wovon Gegen- 
stände, Hronceringe etc. in der Fürstl. Sammlung in Sigmaringen und in Stuttgart. 

Burgfelden. Auf dem „Burgfeld", eine halbe Stunde nordöstlich vom 
Ort, auf der Alb Verscbanzungen. 

Ebingen. Nordwestlich an der Stadt ein Grabbügel. 

Ho ss in gen. An» Weichenwang 0 Grabhügel, mehrere geöffnet: Leichen- 
bestattung, EisenwalVen. Gefässe, reiche Hroneebeigaben, goldener Ohrenring (siehe 
Schriften des Württ. Alferthumsvereius. Hd. IL H. 1). 

Ferner zieht sich von Hossingen eine alte Strasse, „die Gasse" und 
weiterhin das .. Holderheekle" genannt, auf den nördlich vom Ort gelegenen „Oräb- 
lesberg", woselbst sich noch alte Veischnnzungen befinden. Hier soll eine Stadt 
gestanden sein. 

Thi er i ngen. Heim Hcidcnhof auf der Höhe der Alb Verscbanzungen, 
dabei der „Hühnerbühl". 

Truchtelfingen. Eine halbe Stunde östlich vom Ort, auf der Flur „De- 
genfeld 14 , eine Gruppe von Grabhügeln. 

Winterlingen. Im „Schelmcnegart" mehrere Grabhügel. 

A. F. 

Halingen. Zwischen dem Bahnhof und der Hömerstrassc Heihengräber 
(Gl geöffnet), sehr reiche Beigaben. 

Ebingen. Ein Heihengrab im Jahr 1874 unterhalb der Stadt geöffnet, mit 
Eisenwaffen und einen Broncering. 

Messstetten. Zahlreiche Heihengräber im Ort mit Eisenwaffen, Brome-, 
schnallen, tausebirfen Eisengcgensfänden, Glas-, Thon- und Bernsteinperlen. (Schriften 
d. Württ. \lt.-V. am a. 0.) 

Oherdigishcim. Heihengräber mit Glas-, Thon- und den gewöhnlichen 

Inlagen. 
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OA. Calw. 

R. 

Strassen. 1) Eine röm. Strasse zieht als „Hoehsträss* von Aidlingen 
(OA. Böblingen) her üher den „Veuusberg*, * Stunde südlich an Ostelsheim vor- 
über, wendet sieh hier gegen Westen , geht zwischen dem n Jägerberg* und „Heim- 
berg u durch nach Alt-Hengstett und weiter nach Calw (zwischen Alt-Hengstett und 
Calw „Ilagelweg* und „Weilerweg" genannt); von Calw lief die Strasse über die 
Flur „Ilüslich* nach Altburg und in die sog. „alte Weinstrassc* (s.u.); man findet, 
noch deutliche Spuren von ihr bei Alzenberg. 

2) Als „ Hoehsträss*, „Heerstrasse* fuhrt von Kuppingen her eine römische 
Strasse durch die „Steinäcker* an Deckeuptronn vorüber, durch den „Mnsenwald-, 
über die Flur „Altenburg" (Mark. Gechingen i, am „Käppele*, wo riim. Grundmauern 
gefunden wurden, vorbei nach Alt-Hengstett und weiter über die Fluren „Bürgen* 
an Ncu-Hengstett vorüber und über die „Steinäcker* nach Möttlingen u. Pforzheim. 

.'5) Eine römische Strasse zieht, von Stammheim herkommend, vom Schlosse 
Waldeek (noch theilweise gepflastert) als „ Heerstrasse*, „Hünerstaig* herauf gegen 
Alt-Bulach, weiter an Neu-Bulach vorüber (hier das Strassenpllaster a iiigedeckt, i, 
von da südlich an Ober-Haugstett vorüber, „Hurdweg* genannt, über die Flur „Hö- 
mel* und die „Streitäcker* nach Martinsmoos, hier „Herdweg*, und von da zur 
„alten Weinstrasse*. 

4) Diese, die „alte Weinstrasse", zieht auf der Wasserscheide zwischen Enz 
und Nagold hin, tritt bei Oberweiler in den Bezirk, führt westlich an Hofstätt vor- 
über, zwischen Agenbach und Ober-Kollwangen durch, östlich an Würzbaeh vorbei 
und bei Siehd ichfür ius OA. Neuenbürg, wo mau noch auf eine grosse Strecke das 
alte Pflaster sieht, — und weiter nach Pforzheim. 

5) Eine (vermuthlicho) römische Strasse geht als „alter Hecrweg* von Weil 
der Stadt durch das Thalacherthal, weiter durch das Immenthal nach Alt-Hengstett 
und in Strasse 1. 

Niederlassungen. 

Alt-Hengstett. Etwa 1 4 Stunde südlich vom Ort, zunächst der Stelle, 
wo die röm. Strasse von der sog. „breiten Heerstrasse* durchschnitten wird, beim 
„Käppele" Grundrestc eines röm. Gebäudes, röm. Ziegel und Heizröhren. 

Hirsau. Im Schutt der im Jahr 1*7(5 wieder aufgegrabenen östlichen 
Theile der Aureliuskirchc fand sich ein röm. Ziegel. 

Ober-Haugstett. Südlich vom Ort, auf der Flur „Körner*, wo die von 
Neu-Bulach herkommende Kömerstrassc als „Hurdweg* vorbeizieht, Grundreste röm. 
Gebäude. 

Ostelsheim. Etwa 1 \ Stunde nordwestlich vom Ort, auf der Flur „Hub-, 
stiess man im Jahr 184») beim Bau der neuen Staatsstrasse auf einen rundausge- 
mauerten Brunnen und in der Nähe auf röm. Ziegel und Grundmauern. Auch ist 
hier eine terrassenförmige Anlage noch zu erkennen. 

Simmozheim. Hinter der Kirche, auf einer Terrasse, vor der ein tiefer 
Graben herläuft, ausgedehnte Spuren von Gcbäiide-Grundrcstcn, zur Erntezeit beim 
Gelbwerden der Früchte leicht erkennbar, dabei Bruchstücke röm. Ziegel und Ge- 
lasse, darunter auch von Sigelerde. 

Stammheim. Auf den „Mühläckern*, nahe beim Ort, wo eine Stadt ge- 
standen sein soll, Grundmauern röm. Gebäude, röm. Ziegel. Gelasse. Hei/röhren, 
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Estrichböden. Kölnisches Bildwerk mit Heiterfiguren auf derselben Stelle gefunden, 
jetzt im k. Lapidarium. 

G. K. 

Alt-Hengstett. Im „langen Ivöchle", ' i Stunde nordwestlich vom Ort, 
X Grabhügel. Einer /um Theil geöffnet, man fand in ihm einen Steinkreis. 

Ottenbronn. Im Gcmeindewald „Oberholz" (> Grabhügel; einer geöffnet: 
Gefässfragmente und Eisenreste. In der Nähe zieht die alte Strasse von Siminoz- 
heim nach Hirsau als „Herbichgässle" vorüber. 

Simmozheim. Im Gemeindewald „grosser St all u , ' > Stunde westlich von» 
Ort, 7 Grabhügel. 

A. P. 

• 

Alt-IIengstett. Am östlichen Ende des Ortes Beihengräber mit Eisen- 

waffen. 

Gec hingen. Auf der nordwestlich vom Ort gelegenen Flur „Angel" 
2 Beihengräber mit Eisenwaffen, Hronzeringen (Ohren-, Hals und Armringen) und 
einer schönen Fibula aus Bronze. — Ferner Heihengräber, doch nur mit Eisenwaffen, 
auf dem gegenüberliegenden „Käppelesbcrg". 

Ostelsheim. Hei der Mühle und am südlichen Ende des Dorfes je ein 
Heihengrab mit Eisenwaffen. 

OA. FreudeiistAdt. 

R. 

Strassen. 1) Die römische Onsularstrasse zieht, von Kottenbnrg her- 
kommend (zum Theil noch wohl erkennbar), als „alte Strasse", „Hochstrnsse u , „Hcer- 
weg u östlich von Schopf loch in den Bezirk, wendet, durch die Terrainverhältnisse 
gezwungen, rasch gegen Süden, nach Ober-Iflingen, und verliisst südlich von diesem 
Ort den Bezirk, um über Leutstetten und Dornhan nach Hottweil fortzusetzen. 

2j Von ihr geht bei Schopfloch eine röm. Strasse ab, als „Ileerstrasse u nörd- 
lich an Dornstetten vorbei nach Aach und von da über Wittlensweiler nach Freuden- 
stadt: von hier auf der alten Kniebisstrasse auf den Kniebis und weiter über Oppcnau 
nach Strassburg, sie ist zum Theil noch sichtbar. 

3) Von der röm. Consularstrasse geht in der Nähe von Sehopfloch eine 
weitere röm. Strasse, „Heergusse 44 genannt, ah, über Ilörschweiler, Cresbach und 
Pfalzgrafenweiler nach Altensteig. 

4) Eine röm. Strasse geht, als „Hochsträss", „Heergässle", „Zigeuncr- 
strässle u , von Ober-Iflingen über Neuneck und nördlich an Wittendorf vorüber nach 
Lossburg. 

f>) Von Waldmössiiigen herkommend zieht ein röm. Weg „Ilochsträss", „alte 
Strasse 4, über die 24 Höfe, als „Heerweg u am sog. Bärenstein vorüber nach Loss- 
burg, dann westlieh an Rodt vorüber nach Freudenstadt, weiter als „alte Wein- 
strasse 4 ' westlich an Igelsberg vorbei nach Besenfeld, von wo sie ohne Zweifel über 
Nagold nach Pforzheim ging. 

Niederlassungen. 

Freudenstadt. Bei Anlegung der Stadt zu Ende des IG. Jahrhunderts 
sticss man auf Beste von Gebäuden, die damals den „Cimberii" zugesehrieben wur- 
den: ohne Zweifel bestand hier, wie die Lage der Stadt am Eingang in den eigenf- 
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liehen Sehwarzwald und die hier zusammenlaufenden Bönierstrassen andeuten, eine 
röm. Niederlassung. 

Lossburg. Hier wo zwei Kömerstrassen zusammenlaufen, stand ohne Zweifel 
eine befestigte röm. Niederlassung, von der aus der schmale Gebirgsrücken zwischen 
dem Gebiet der Glatt und dem der Kinzig vertheidigt werden konnte. Im Ort ein 
künstlieh aufgeworfener mit Graben umgebener Hügel. 

Kodt. Oestlieh beim Ort viereckige Schanze, ohne Zweifel römisch. 

L'nter-Iflingcn. Bedeutende röm. Niederlassung auf der ' i Stunde süd- 
westlich vom Ort gelegenen „Altstadt", wo nach der Volkssage die Stadt „Kockes- 
berg" gestanden sei. Man findet daselbst auf einem Bergvorsprung gegen das Glatt- 
thal ein mit Mauern und Wall umgebenes Eirund, 1000 Fuss lang, 500 Fuss breit. 
Die Höhe der etwa 3 Fuss dicken Mauer beträgt an der Innenseite zum Theil 4 —5, 
an der Ausscnseite gegen 10 Fuss. Der ausserhalb der Mauer führende Wall hat 
gegen innen eine Höhe von 2—3, gegen aussen von 10 Fuss. Der Wall beginnt 
am Eingang in die Altstadt, beim sog. „Thor", das sich am (allein zugänglichen) 
östlichen kleinen Bogen des Eirundes betludet. Zunächst am Eingang zieht der 
Wall ganz nahe an der Mauer hin, entfernt sich aber allmählig gegen 60 Fuss weit 
von ihr, bis er nach und nach ganz verschwindet. Durch das sog. „Thor" führt 
eine gepflasterte Strasse, der „Stadtweg", in die Altstadt und zu einer 205 Fuss 
langen, 50 Fuss breiten freien gepflasterten Blatte, der „Markt" genannt; um die- 
selbe her findet man innerhalb des ummauerten Kaums noch viele, jetzt dicht ver- 
wachsene Erhöhungen und Vertiefungen, welche ehemalige Gebäude verrathen und von 
denen man schon öfters röm. Grundmauern, Backsteine, Ziegel u. s. w. ausgrub. 
Südlich der befestigten Stadt stösst man allenthalben auf röm. Grundmauern, Zie- 
gel etc.; auch findet sich hier ein ausgemauerter Brunnen, der „Stadtbrunnen". 
Eben diese Stellen heissen lagerbüchlich „Hinter- und Vorder- Altara", „Saltara", 
„Saltera"; älteste Schreibweise vom Jahr 1435 „Saltran". Ohne Zweifel lag hier 
das Arae Flaviae der l'eutingerschen Tafel (s. auch Württemb. Jahrbücher 1840 1. 
S. 155 ff. und meine Erklärung der l'eutingerschen Tafel). 

O. K. 

Baiersbronn. Auf dem „Wilkenberg" oder „Häslerkopf 4 , zwischen dem 
Murg- und Thonbachthale, eine mit einem Steinwall, der „Kinkenmauer", umgebene 
länglich viereckige Verschaii/.iing, mit dem Eingang gegen Westen. 

L'nter-Iflingen. Westlich vom Ort zwei Grabhügel, von denen einer ab- 
getragenwurde; man fand dariu neben einem Skelet mehrere sehr schön gearbeitete 
Bronceringe, Ohrringe. Fibeln, eine thönerne Klapperkugel, sowie einen hohlen 
Broncering, ebenfalls Steinehen zum Klappern enthaltend (». Württemb. Jahrbücher, 
Jahrgang 184(3. I.). 

A. P. 

Heihengräber fanden sich bis jetzt in und bei Obcr-Iflingen. 

OA. llcrrcnbcrg. 

R. 

Strassen. Die röm. Consularstrassc „Hoehsträss" zieht, zum Theil noch 
erhalten, von Alldorf OA. Böblingen herkommend, au Hildrizhausen vorbei nach 
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Hcrrcnberg, von da weiter als „alte Strasse", „alte Heerstraße", „alter IWweg" 
östlich an Gültstein, Altingen, Neusten und l'oltringen vorüber, und unterhalb letz- 
teren Orts in die Herrenberg - Tübinger Landstraße, auf welelier .sie Iiis Unter- 
lesingen fortzieht. Hier theilt sie sich in zwei Arme, der eine, der Hauptarm, geht 
über Wurmlingen naeh Rottenburg, der andere auf der Landstrasse nach Tübingen. 

2) Eine nähere röm. Strasse (Verbindungsstrassc) zieht fast schnurgerade 
auf der Herrenberger Landstrasse an Nufringen vorbei naeh Herrenberg (s. OA. 
Hüblingen). Sie läuft zum Theil neben der Herrenberger Landstrasse her. 

H) Die von Dagersheim über Khningen (OA. Höblingen) herkommende röm. 
Strasse, genannt „Rheinstrassc", „Heuweg", führte durch Hildrizhausen und weiter 
auf den höchsten Punkt des Schönbuchs. 

4) Eine röm. Strasse, „Hochsträss", „steinerner Weg", ging über Aidlingen 
nach Gärt ringe n, und bei Nufringen in die dortige röm. Strasse, ad 2. 

:")) Von Herrenberg aus, eine südliche Verlängerung von Nr. 4, geht eine 
römische Strasse auf der Herrenberg-Horber Landstrassc, verlässt dieselbe '.-Stunde 
südlieh von Nebringen und geht als „Heerstrasse" durch Hondorf und weiter nach 
Wolfenhausen und Obernau. 

(5) und 7) Als „Heerstrasse" zieht eine röm. Strasse von Ergenzingen (OA. 
Kottenburg> in den Bezirk, zwischen Hondorf und Nieder-Keuthin durch, zum unte- 
ren Theil von Ocschclbronn, von da westlich an Haslach vorüber nach Kuppingen. 
Ober-lesingen und Dcckenpfronn (OA. Calw). Etwa 1 Stunde westlich von Hon- 
dorf lief eine von Haisingen iOA. Horb) herkommende Kömerstrasse in die 
erstere ein. 

Hi Von Hochdorf (OA. Horb) kommt eine röm. Strasse „Hochsträss" west- 
lich von Mötzingen auf die Bezirksgrenze, läuft an dieser fort und etwa 1 j Stunde 
westlich an Ober- und L'nter-Iettiugcn vorbei gegen Wildberg (OA. Calw). 

Hi Von Herrenberg eine röm. Strasse als „alte Strasse" östlich an Happingen 
vorüber nach Ober-lesingen. 

10/ Als „Langerweg", „Laugweg", „Brandsteig" führt eine röm. Strasse 
von Mötzingen nach Oeschelbronn, Nebringen, südlich an Gültstein vorüber, zwi- 
schen Möncbberg und dem abgegangenen Ort „Benzingen" durch, die „alte .Steige" 
hinauf auf die Höhe des Schönbuchs, auf der sie unfern der Burg Mencek vorbei- 
zieht, und weiter durch das Goldersbachthal nach Bebenhausen. 
N iederla ss u ngen. 

Her renberg. Etwa ' i Stunde südlieh von der Stadt, an der Stelle des ab- 
gegangenen Ortes „Mühlhauscn", entdeckte man im Jahre 1S;>"> namhafte Grundreste 
röm. Gebäude mit Hypokaustcn und Fussböden, zum Theil mit schön gemodelten 
Tlionplättcheu belegt etc. 

Affstätt. Auf den „Schlossäckern-, 's Stunde nordöstlich vom Ort, aus- 
gedehnte Grundmauern röm. Gebäude, Ziegel, Heizröhren, Gefässfragincnte, Säulen- 
triimmer. 

Bondorf. Eine halbe Stunde südlich vom Ort, in der Flur „auf Maureu", 
au der von Bondorf naeh Ergenzingen führenden Kömerstrasse bedeutende römische 
Mauerreste. Die Gebäude hatten zum The.il eine Länge von fünfzig Fuss, dabei 
eine Menge röm. Ziegel, Fragmeute von Heizröhren, Amphoren, Siegelerdegcfässen, 
von Estrichböden und bemalten Wänden, — Sänlentrümmer , verschiedene Bronze- 
saehen, Münzen und Kesle einer Wasserleitung. 

Dann etwa 1 i Stunde nördlich von Bondorf, auf der Flur ..im Weiler", 
entschiedene Grundrestc von Gebäuden etc. Ferner 1 * Stunde südöstlich von der 
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eben genannten .Stelle, im „Hüttstall", oben am Abhang, künstlich angelegte Ter- 
rassen, auf denen man in ziemlicher Ausdehnung rüm. Malierreste, Ziegel, Estrich- 
büdcn findet. 

Endlich auf den Fluren „Ober- und l'nter-Weihdorf", 1 1 Stunde nördlich 
von Hondorf, stösst man aller Orten auf rüm. Gebäudereste und Gehäudcschutt. 
Auch hei dem in der Nähe gelegeneu „Sehinunelesbrünnle" namhafte Spuren eines 
röm. Wohnplatzc», dabei Reste einer gepflasterten Strasse, und auf der Flur „Rreitc" 
an der Römerstrasse nach Oeschelbroun entschiedene Spuren rüm. Gebäude. 

Entringen. Hei der sog. Kapelle, Stunde nordwestlich vom Ort, auf 
dem Flaehrücken zwischen den Thälchen des Rohrbachs und des Hungerbrunncn- 
bachs, Grundreste mehrerer röm. Gebäude mit einer grossen Anzahl von bchaiienen 
Steinen, Ziegeln, Heizrühren, Fragmenten von Sigclerdegefässen etc.; ganz in der 
Nähe führt die alte, von Reusten auf den Schönbuch ziehende Strasse vorüber. 

Gültstein. In der Nähe des „Mctzenbrunnens", 1 i Stunde westlich vom 
Ort, auf einer hoch gelegenen Stelle, von der man eine freundliche Aussicht geniesst, 
soll ein Seh los» gestanden sein: man fand Grundmauern röm. Gebäude samt Ziegeln 
und vielen Gefässfragmenten, auch eine röm. Goldmünze. 

Kuppingen. Südlich vom Ort, auf der Flur „Hinter Weingärten", aus- 
gedehnte Spuren eines röm. Wohnplatzes. Sodann auf den „Hofstätten" und beim 
„Rernhardskäppele", ' s Stunde südwestlich vom Ort, Mauerreste und behauen»' Staffeln 
röm. Gebäude. Endlich beim Ort auf der sogenannten „Stütze" und beim -Kalk- 
ofen" röm. Gehäudcschutt. — Ausser diesen angegebenen Stellen stösst man aller- 
seits zunächst bei Kuppingen auf röm. Gebäudereste, daher die Volkssage, Kuppingen 
sei früher viel grösser und eine Stadt gewesen. Im Ort seihst fand man beim Gast- 
haus zum Ochsen eine zwölf Fuss breite gepflasterte Strasse. 

Neb ringen. Auf den „Weilerwiesen", eine kleine halbe Stunde nord- 
westlich vom Ort, wo der Sage nach ein Schloss gestanden sein soll, stösst man 
bei der von Ocschclbronn nach Kuppingen führenden Kömerstrasse auf röm. Oc- 
bäudereste, zunächst dieser Stelle heisst ein kleiner Kaum der „Rosengarten", hier 
sei der „Sehlossgarten" gewesen. 

Oberndorf. Westlieh vom Ort, beim „Steinmäuerle", röm. Gebäudereste. 

Oeschelbroun. Auf den „Kapellenwiesen", zunächst südlich am Ort, wo 
eine Kapelle gestanden sein soll, röm. Wohnplatz mit verschiedenen Kesten, darunter 
noch ganz erhaltene röm. Gefässe. 

Fol t ringen. Auf den „Steinäekern ", auch „Enderleshaus" genannt, 
1 \ Stunde nordüstlich vom Ort, in der Nähe der von Herrenberg nach Tübingen 
führenden Römerstrasse, ziemlich ausgedehnte röm. Niederlassung mit terrassen- 
förmiger Anlage; in grosser Anzahl rüm. Ziegel, Heizröhren, Gefässfragmente, Hruch- 
stüek einer Säule. 

Thai 1 fingen. Westlieh vom Ort auf den „Maueräekern" weithin ziehende 
Grnndrestc röm. Gebäude, Estrichbüden, Erdgeschosse, Heizrohren etc.; auch wurde 
hier eine rüm. Schnellwage aus Hronze gefunden. 

G. K. 

Affstätt. Im Gemeindcwald 5 Grabbügel, sie enthielten in der Mitte zu- 
sammengesetzte Stein- und Rrandplatten. 

Altingen. Im Walddistrikt „Hardt" Kl Grabhügel. 
Kuppingen. Im Gemeiudewald 'A Hügel. 

Ober-Ietti ngen. Im Staatswald „Herrenplatte" 10 Grabhügel. 
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A. F. 

Keihengräbcr mit Eisenwaren landen sich: 
in Gültstein, 

bei K Uppingen, Vi Stunde nordwestlieh vom Ort, 

bei Motz in gen, an der Westseite des Dorfes, 

bei Oeselielbronn, südlieh vom Ort, auf der Flur „Sehicbel", 

bei Kens ten, am Fasse des Kilchbergs. 

OA. Horb. 

R. 

Strassen. 1) Die röm. Consulai-stras.se, von Kottenburg herkommend, er- 
reicht die östliche Grenze des Bezirks auf der Markung Kohrdorf, zieht noch gut 
erhalten als „alte Strasse" nach Eutingen, von da über die Höhe östlich von Au- 
heim, „Brand" genannt; wendet sich hier gegen das Seehaus und erreicht dort die 
llorb-Freudcnstadter Landstrassc. führt auf dieser weiter gegen Sehopfloch (OA. 
Freudenstadt. 

2) Von der Consularstrasse geht auf dem „Brand" eine röm. Strasse ab, 
zieht als „Hoehsträss" auf der Wasserscheide zwischen dem Neckar und der Steinach 
nach Iloehdorf, Vollinaringen und weiter auf der Wasserscheide zwischen Nagold 
und Ammer gegen Wildberg; au manchen Stellen noch gut erkennbar. 

:V) Von dieser Strasse geht :< i Stunden nordöstlich von Althcim eine röm. 
Strasse „Hoehsträss" nach Althcim ab und von da in westlicher Kiehtung weiter. 

4.i Von Altheim führt als „Heerstrasse", „Hoehsträss", „Hardtweg" eine 
röm. Strasse in beinahe nördlicher Kiehtung, verliisst bald den Bezirk und zieht auf 
der Wasserscheide zwischen Waldach und Steinach weiter im OA. Nagold. 

5) Von der röm. Consularstrasse geht bei Eutingen eine röm. Verbindungs- 
strasse in Nr. 2. 

0) Als „Hccrstras.se" kommt in gerader Linie (an mehreren Stellen noch 
gut erkeunhnn eine röm. Strasse von Ergenzingen her, zieht über den Neckar bei 
Börstingen, und weiter an Bierlingcn und Neuhaus vorbei gegen Kremcnsce im Hohcn- 
zolleruschen. 

N ied erlassungen. 

Morl». In einem Gartenhaus, unfern der Burg, war ein röm. Januskopf 
eingemauert, kam später nach Kottenburg (Württeinb. Jahrb. is;5ö, S. ö.'Vi. 

Althcim. Auf der Markung standen zwei röm. Wohnplätze: auf dem „Thal- 
berg", nahe am Ort, Grundmauern röm. Gebäude, Bruchstücke römischer Gelasse, 
Ziegel etc., ebenso auf der andern (rechten) Seite des Thals, in den „Halden". 
Ferner wurden an der Westseite des Dorfes und im Orte selbst an verschiedenen 
Stellen in einer Tiefe von 2—6 Fuss bauchige 8 10 Zoll hohe mit Deckeln ver- 
sehene Thongcfässc, ohne Zweifel röm. Aschenurnen, ausgegraben. 

Baisi ngen. Auf der Flur „Laiber" Grundrente röm. Gebäude. 

Bierlingcn. Südlich bei Neuhaus, im ausgestockten Wald „Orossholz", 
röm. Niederlassung, x Morgen umfassend und von Freiherrn von Ow - Wachendorf 
sorgfältig ausgegraben. Man fand die Grundreste eines grossartigen viereckigen 
Gebäudes, von dem jede Seite 112 Fuss hält; sowie noch deutlich die innere Ein- 
tlieilung. Die aus Muschelkalk und KalktulT aufgeführten Mauern haben bei einer 
Dicke von 2— 3 Fuss noch immer eine Höhe von 6 — 8 Fuss; südlich von diesem 
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Gebäude stand ein /.weites von je 70 Fuss Seitenlange. Das Ganze war mit einer 
im Viereck angelegten Mauer umlässt, die von den vier Seiten des Hauptgebäudes 
je 100 Fuss entfernt ist. Man fand Sandsteinsäulen, Gussböden, Ziegel. Heizrohren, 
Gefüsse, theilwcise von Siegelerde, dann schöne Hroneegegcnständo. darunter eine 
Statuette des Merkur. Westlieh von dieser Fundstelle sind noch einige z. Th. sehr 
tiefe Sehanzgräben sichtbar, und nördlich zieht die röm. Heerstrasse von Hoehmös- 
singeu nach Kottenburg vorüber; 10 Minuten westlich liegt an ihr ein künstlich 
aufgeworfener Hügel. 

Im „Wcilcrgraben", ' * Stunde südlich von Vierlingen, ebenfalls Grundreste 
röm. Gehäude. 

Hörstingen. Auf der Flur „Zuekenhausen", 1 i Stunde südöstlich vom 
Ort, röm. Grundmauern mit Kstrichböden etc. 

Eutingen. Auf der Markung wurden drei Punkte entdeckt, wo röm. 
Gehäude standen, und "zwar: nahe am Ort (südwestlieh) auf dem „Häuslesgraben", 
hier noch ein ausgemauerter Schöpfbrunnen, dann eine 1 » Stunde südwestlich vom 
Ort am „Hurgweg" (steinerne Thürgestelle; etc., und ' i Stunde westlieh vom Ort, 
im Walde „Witthau". 

G rü nm et t Stetten. Auf den „Hurgäckern" beim Seehaus, ' « Stunde 
südlieh vom Ort, stand ein röm. Gebäude. 

Hochdorf. An zwei Stellen der Markung, auf dem „Hörle", westlieh vom 
Ort, und im Hopfengarten, südlich vom Ort, röm. Niederlassungen, wo schon ver- 
schiedene röm. Alterthümer gefunden wurden. 

Hohrdorf. Etwa ' i Stunde nordöstlich vom Ort, zunächst der röm. Con- 
sularstrasse, auf der Flur „Steinmauren" in einer Ausdehnung von etwa <J Morgen 
Grundreste röm. Gebäude, röm. Wasserleitung etc. 

Waehendorf. Hei der Flur „Hachhausen" röm. Mauerreste und Ziegel. 

Q. K. 

Ahldorf. Im Wald „Knlkofen" ein Grabhügel, in der Nähe der alten 
Strasse, die von Taherwasen nach Mühlen und Ahldorf führt. 

Haisingen. Auf der Flur „Krieger", ' j Stunde nördlich vom Ort, ein 
Grabhügel; dann 1 i Stunde östlich vom Ort auf hochgelegenem Flaehrüeken ein 
grosser künstlich aufgeworfener Hügel, der .Hühl", von dem die Yolkssnge erzählt, 
ditss hier nach einer Schlucht der in derselben gefallene Feldherr von den Soldaten 
bestattet worden sei, indem jeder Krieger eine Kopfbedeckung voll Erde auf das 
Grab des Gefallenen geschüttet habe. Auf dein Hügel steht eine grosse Linde und 
darunter ein altes steinernes Kreuz. 

Eutingen. Im Wald „Witthäule- ein Grabhügel. 

Göttelfi ngen. Im Genieindewald „Mark", "i Stunde nördlich vom Ort, 
ein Grabhügel. 

Hochdorf. Im Walde Hahnbühl 4 Grabhügel, mit Erzringen, und in dem 
1 i Stunde nordöstlich vom Ort gelegenen Wald ein weiterer Hügel. 

A. F. 

Altheim. Auf der Flur „Laiber", südlich vom Ort, Keihengräber mit 
Eisenwaflen, (Sehwerter, Speere, Pfeilspitzen) und Thonperlen. 
Haisi ugen. Zunächst am Ort Heihengräber. 

Hieringe ii. Heini alten Fahrweg nach Obernau fand man ein Heihen- 
grab mit einem Seh wert. 
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Grünmettstetten. Unfern des Orte, in der „Grub", Keilicngrübcr mit 
Eisenwaffen. 

Gündringen. Im Ort Keihcngräber mit Eisenwuffen. 

Hochdorf. Oestlich vom Ort Keihcngräber mit Kisenwnffen , Glas- und 
Thon-Perlen. Weitere Keihcngräber im Steinaclitlial, gefunden heim Eiscuhahnbau, 
am Abhang der Daehsburg beim Tunncleingang; sehr sorgfältig umfriedigt; einige 
Gräber mit zugeriehteten Kalksteinen und .Mörtel aufgemauert, oben l'lattcndcckel. 

Mü bringen. Heim Schulgcbäude Keihcngräber mit Eisenwaffen und 
Schmucksachen. 

OA. Nagold. 

IL 

.Strassen. 1) Eine zum Theil noch wohl erhaltene röm. Strasse führt als 
„Hcerstnisse", „Hoehsträss" auf der Anhöhe zwischen dem Ilaiterbaeh- und dem 
Steinachthal in den Bezirk, zieht gegen Iselshausen und vermuthlich nach Nagold. 

2) Eine wohlerhaltene röm. Strasse führt als „Hoehsträss" auf der Hoch- 
ebene östlich von Nagold in den Bezirk auf den Wald Bühlkopf, zieht an der 
Markungsgrenze zwischen Nagold und Ober-Iettingen hin, weiter an der Markungs- 
grenze zwischen Emmingen und Ober-Iettingen beinahe schnurgerade fort bis zum 
„Kühlcnbcrg", hier wendet sie sich gegen den „Heiligeuwald", dann durch den 
„Fleckenlaubwald" auf die Markung von Sulz und zieht die „alte Steige" hinab 
in das Agenbachthal, übersehreitet dasselbe unterhalb Sulz und geht zwischen den 
Fluren „Kalkofen" und „Hesel" durchführend beim Walde „Wagrcin" aus dem 
Bezirke. 

3) Eine röm. Strasse, die „Weinstrasse", führt nordwestlich von Warth in 
den Bezirk, zwischen Warth und Wenden durch, 1 * Stunde westlich von Kothfcldcn 
vorüber nach Mindersbach, von da durch den Wahl Brennofen, wo auf lange 
Strecken das alte Strasscnpflaster noch sichtbar ist, nach Nagold. 

4) Eine röm. Strasse führt als „Langweg" vom Schönbich her über Mötzingen 
(s. OA. Herrenberg) nach Iselshausen. 

:")) Eine röm. Strasse läuft auf der gegenwärtigen Landstrasse von Pfalz- 
grafenweiler nach Altensteig, überschreitet hier das Nagoldthal und führt auf 
den Höhen zwischen dem Nagold- und Kollbachtliale nach Simmersfeld. 
N iede rlass unge n. 

Nagold. Beim „Heidenbühl", jetzt gewöhnlich „Krautbühl" genannt, einem 
grossen künstlichen Hügel, Bruchstücke röm. Gefässe, darunter eines von Siegelerde 
mit Töpferstempel ; römische Münzen wurden in der Stadt und auf dem Schloss- 
berg gefunden. 

Auf dem „Hesel", wo die Landstrasse nach Emmingen das Kothenbach- 
thälchen überschreitet, liegt eine künstlich angelegte Terrasse, auf der man eine 
Menge röm. Ziegel, Heizrohren, Bodcnplüttchen, Gefässe nebst Mauerresten und eine 
in Stein gefasste Wasserleitung findet. Etwa ' s Stunde nördlich von dieser Stelle, 
auf der Flur „Mauren", stösst man ebenfalls auf röm. l'eberrcste. 

Mindersbach. Auf den Fluren „Mauren" und „Zimmerle" Spuren von 
Gebäuden, die wohl den Körnern zuzuschreiben sind. 

Pfrondorf. Oestlich vom Ort röm. Mauerreste und röm. Münzen. 

Schönbronn. Im Bühlerwald, wo eine Stadt gestanden sein soll, beim 
„Kalköfele" Spuren römischer Gebäude. 
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Sulz. Auf den Fluren „Weiler" und „Kalkülen 1 * wahrscheinlich ein röm. 
Wohnplatz. 

Wildberg. Hei der Stadt wurde schon im Jahre 15s;} ein römischer Altar, 
auf den vier Seiten mit Diana, Apollo, Victoria und Silvan, (jetzt im Lnp.), aufge- 
funden. Ferner entdeckte man im Jahre lKiiS am Lette nberg, beim Abräumen 
eines längst verlassenen Steinbruchs einen stark versilberten röm. Erzhelm von vor- 
trefflicher Arbeit, er stellt den schönen Kopf eines jungen Maimcs dar. (S.Abbildung 
in Schriften des Württcmb. Altcrthumsvercins B. II. II. 1.) 

G. K. 

Nagold. Der „Heidenbühl 1 - ist ohne Zweifel ein grossartiger Grabhügel. 

Ilaitcrbach. Eine Viertelstunde westlieh vom Weiler Alt-Nuifra im Wald 
mehrere Grabhügel; einer geöffnet, Bronceringe, namentlich ein Leibring, Glas- 
und Thonperlen. 

Wildberg. Das über 7 Fuss hohe roh gearbeitete Steinbild eines Priesters, 
stand auf einer Gartenmauer und wurde schon im Jahre 1 «»IIS ins Antiquarium zu 
Stuttgart gebracht, jetzt im Lapidarium; schon von Sattler, Allgcm. Geschichte 
Württembergs, abgebildet. 

A. F. 

N a gol d. Heihengräber fanden sich am Wolfsberg, schon einigemal mit Skeletten 
und Eisonwaffen, auch fand man Pferdsknochen, einen Bciukamm und rohe Gefässe. 

Kbhausen. Am südlichen Ende des Orts wurden im Jahr IH'M Beihen- 
gräber mit Waffen und einem Gefäss, ebenso bei, der Kirche und dem Schulhaus, 
gc fuuden. 

Emmingen. Beim Eisenbahnbau fand man i. J. 1H»><) auf dem rechten 
Nagoldufer im Gewand „Haslach", unterhalb des Ort*, Heihengräber mit Eisenwaffen 
und tauschirten Gegenständen. 

Gültlingen. Unter dem Wohnhaus des Schultheissen Ilaug Heihengräber 
mit Eisenwaffen und Brouceschmuck. 

Ober-Schwandorf. Zunächst am Ort ein Beihengrab mit Skclet und 

Schwert. 

Pfrondorf. Im oberen Theil des Dorfes steht eine alte grosse Linde, in 
deren Nähe in den Jahren 177(5 und lS.'VJ Keihengräber mit Skeletten, Waffen, 
Thonperlen, eisernen Nägeln etc. aufgedeckt wurden. 

OA. Neuenbürg. 

R. 

Strassen. 1) Von Pforzheim führt, z. Th. noch wohl erkennbar, eine 
röm. Strasse, der „alte Pforzheimer Weg* 4 , beim „Katzensteig", 1 i Stunde nord- 
östlich von Birkenfeld, in den Bezirk, zieht südlich au Obernbausen vorüber nach 
Schwann, von da als „Heutweg" durch den Gräfenhauser Gemeindewald „Hardt- 
berg", über Neusatz nach Herrenalb und über das Käppele die alte Steige hinunter 
nach Loffenau, Gernsbach, Baden-Baden. 

2) Von dieser röm. Strasse geht (ziemlich erhalten) eine bei Obcrnhauseu 
ab. nördlich an Arnbach vorüber nach Feldrennach, von da gegen Pfinzweiler lind, 
dieses einige hundert Sehritte südlich lassend, weiter ins Badische. 
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.*}) Von Gernsbach geht eine röm. Strasse als „alte Weinstrasse" über die 
Teufelsmühle und auf den badischen Sehwarzwaldhöhcn fort gegen Bcsenfeld (OA. 
Freudenstadt). 

4) Nun letzterer Strasse selieint auf dem Langmartskopf. I'j Stunde süd- 
lieli von llerrenall), eine Strasse abgelenkt und über Dobel und Dennach, in deren 
Nähe man Spuren von ihr hat, in die Strasse Nro. 1. nordöstlich von Seh wann einge- 
lenkt zu haben. Sie war ohne Zweifel der auf dominirenden Höhen geführte röni. 
Militiirweg von Pforzheim nach Gernsbach etc., während die bei 1) beschriebene 
röm. Strasse („Keutweg") nur die nähere Verbindung zwischen Pforzheim und Gcrns- 
Itach herstellte, und den Umweg, den die Militärstrasse des Terrains wegen machte, 
abschnitt. 

f») Eine römische Strasse führt bei Igelsloch in den Bezirk, von da östlich 
an Schömberg vorüber, durch das „ Eulenloch * nach Salmbach und weiter nach 
Pforzheim. An vielen Stellen noch erhalten, man sieht auf grosse Strecken noch 
da» wohlgefügte Pflaster. 

X i e de r lass u n gc u. 
Birkenfeld. Zunächst am Ort Grundmauern röm. Gebäude, Ziegel- und 
Gefässfragmcntc. 

Conweiler. Im Ort wurde ein röm. Keliefbild, eine Opferscene mit Apollo 
und .Merkur, aufgefunden; jetzt im Lapidarium. 

Gräfenhausen. Auf der Markung an mehreren Stellen Spuren röm. 
Wohnplätze. Zunächst südöstlich am Ort auf «lein „Endclbach" Grundreste röm- 
Gebäude, röm. Ziegel. In dem östlich vom Ort gelegenen Wäldchen „Hegnach" 
ausgedehnte Beste einer röm. Niederlassung, von der man neben Anderem mit 
Figuren gezierte Werksteine ausgrub. Ohne Zweifel w urden auch die am Kirchthurm 
und in der Kirche in Gräfenhausen eingemauerten röm. Bildwerke, Herkules und 
Minerva, drei Fuss hoch, sodann eine kleinere weibliche Figur (s. OA. Beselin v. Neuenbürg 
S. lfw<) hier aufgefunden. In der Nähe dieser Stelle zog eine röm. Strasse nach 
dem badisehen Ort Dietlingen, wo ebenfalls röm. Alterthüincr sich vorfanden, und 
an demselben Weg liegen nur einige hundert Schritte von Hegnach im Wiescnthal 
Spuren eines röm. Gebäudes. Etwa 1 i Stunde nordwestlich von Hegnach, zunächst 
der Landesgrenze am Saum des Waldes „hoher Frondclrain", die Grundmauern 
eines röm. Gebäudes, das ein Viereck von je 20 Schritten Seitenlänge bildete. Man 
fand daran auch einen 7 Fuss hohen steinernen Thürplösten und dabei neben Bruch- 
stücken von Gelassen, Bronce- und Eisengernthen einen schönen röm. Erzhelm, jetzt 
wie der bei Wildberg (OA. Nagold) gefundene im K. Autiquarium in Stuttgart. 

Ottenhausen. Im Giebel des Pfarrhauses war das Bildwerk einer Diana 
eingemauert; jetzt im Lapidarium. 

OA. Nürtingen. 

R. 

Strassen. 1) Von der grossen römischen Niederlassung bei Köngen (OA. 
Esslingen) zieht eine römische Strasse über Wolfschlugen und Hardthauscn gegen 
den Uhlberg (s. OA. Stuttgart). 

2) Von Köngen geht eine römische Strasse als „Heerweg", „alter Heerweg", 
„Alterzerweg" westlich an Unterensingen vorbei (hier schon öfter das wohlerhaltene 
StrassenpHaster 1—2 Fuss unter dem Boden aufgefunden), bei Oberensingen über 
die Aich und gegen Nürtingen. 
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3) Von Köngen zitht ferner eine römische Strasse, „Hecrwcg", "her den 
Neckar an Unter- und Ober-Boihingen vorbei naeb Nürtingen, von da über Raid- 
wangen und Altdorf gegen Neckartenzlingen. 

41 Von Nürtingen läuft eine z. TU. noch wold erkennbare, sebr wichtige 
römische Strasse , „Heerweg", „Heerstrnssc". weiterhin „Hochstrasse" genannt, auf 
dem Bergrücken zwischen Neckar und Aich gegen Schlaitdorf (OA. Tübingen); rück- 
wärts läuft diese Strasse über Reudern nach Kirchheiin. 

5) Von Nürtingen geht eine weitere römische Strasse als „Heerweg", „Heer- 
staig" auf der Höhe östlich von Frickenhausen und Linsenhofen nach Beuren und 
Erkenbrechtsweiler. 

0) Von Nürtingen geht als „Heerweg" eine römische Strasse ab, östlich an 
Grossbettlingen und Grafenberg vorüber nach Riederich und weiter nach Metzingen. 

7) Die römische Strasse, „hohe Strasse", von Owen nach Melzingen, führt an 
Reuren und Balzholz und südlich an Kohlberg vorüber; an vielen Stellen noch 
wold erkennbar. 

Niederlassungen. 

Nürtingen. Da hier verschiedene Römerstrassen zusammenlaufen, so mag 
auf der Stelle der jetzigen Stadt schon eine röm. Niederlassung bestanden haben. 
Auf der Flur „Rossdorf a , südlich von der Stadt, zwischen dem Humpfenbach und 
der Steinach, auf dem sog. „Neuhäuser", sei ein Ort gestanden; man findet Ge- 
mäuer, Ziegel etc., vcrmuthlich römisch. 

Beuren. Oestlich vom Engelberg, auf den „ Weileräckern", an der Kirch- 
heimer Oberamtsgrenze, in der Nähe der Römerstrasse, soll ein Ort abgegangen 
sein , wahrscheinlich römisch. 

Grafenberg. In der Nähe des Orts, an der röm. Strasse, „hohen Strasse", 
Spuren röm. Gebäude. 

Grötzingen. In der Nähcder.jctzigen Stadt soll „Altgrötzingen" gestanden sein. 

Kleinbettlingen. In der Nähe des Orts Grundreste röm. Gebäude; der 
Ort sei früher grösser gewesen. 

Neckarhausen. Im „Schlossgarten", gegenüber dem Ort, auf der rech- 
ten Neckarseite, Reste röm. Gebäude mit gemalten Wänden etc. 

Neckartailfingen. Auf der Höhe westlich vom Ort, bei der Römer- 
strasse, wo früher ein Ort gestanden sein soll, röm. Niederlassung. 

Neuenhaus. Beim Ort wurde ein römischer Altar aufgefunden, jetzt im 
Lapidarium. 

Oberensingen. Nördlich vom Ort, in den „Burggärten", an der nach 
Köngen führenden Römerstrasse, „Heerweg", hier auch „grasiger Weg" genannt, 
Grundreste röm. Gebäude. 

Raidwangen. Eine Viertelstunde südwestlich vom Dorf röm. Reste, Erd- 
geschosse mit Staffeln. 

Unterboihingen. Eine halbe Viertelstunde südlich vom Ort, „im Steig", 
Grundmauern röm. Gebäude mit Estrichböden, Heizrohren (s. Württ. Jahrb. 1X43. 2). 

Wolfschlugen. Oestlich vom Ort, im Walddistrikt „Waldhausen", fand 
man röm. Ucberrestc, Mauern, Säulen, Ziegel etc. 

G. K. 

Erkenbrechtsweiler. Beim „Burrenhof- zahlreiche Grabhügel mit Ske- 
letten und Eisenwaffen. Leber die Verschanzungen „Heidengraben" daselbst siehe 
OA. Urach, Grabenstetten. 

Neu en ha us. In den Waldungen westlich vom Ort Grabhügel. 
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OS 
A. P. 

Beihengrüber bei Nürtingen mit reichen Beigaben, und bei 
Unterensingen, am „Heerweg". mit selu'men Kiscnwnflen ; in einem Grab 
ein l 1 Fuss im Durchmesser haltendes Krzgcfäss. 

OA. Oberiidorf. 

R. 

Strassen. 1) Die von Kottweil herkommende römische Consularstrasse, 
„Hochstrasse", erreicht 1 t .Stunde südöstlich von Seedorf den Bezirk, führt ziemlich 
gut erhalten östlich an Seedorf vorüber auf die „Burghalde", 1 > Stunde nordöstlich 
von Waldmössi ngen, von da zwischen Fluorn und Hochmössingcn durch, einige 
hundert Schritte östlich an Hardt wald, vorüber und weiter gegen Dornhan (Über- 
mut Sulz). 

2) Vom kleinen Heuberg her führt eine röni. Strasse als „IIardtweg u , 
„Dietweg", „Heusteig 44 . „Hcerstrasse", südlich von Harthausen vorüber nach Kpfen- 
dorf und von da zu der römischen Niederlassung bei Waldmössingen , weiter zum 
„Sehänzle 4, bei Köthenbcrg und von d:i die _ Brandsteige 4, hinab in das Kinzigthal. 
Mit bewunderungswürdiger Terrainkenntnis haben hier die Börner den besten Weg 
durch den Schwarzwald gefunden, indem d:is Kinzigthal von der Bheinthalebcne 
ans am tiefsten in den Schwarzwald einbricht und ihn beinahe in seiner ganzen 
Breite durchschneidet, so dass es von der Hochebene am östlichen Saum des Schwarz- 
waldes nur der Anlage der „Brandsteige" bedurfte, um in das Kinzigthal zu ge- 
langen, in dem alsdann die Strasse vollends eben bis zum Bhein fortgeführt wer- 
den konnte. Bei jeder anderen Führung hätte man mit weit grösseren, z. Th. fast 
unüberwindlichen Terrainschwierigkeiten zu kämpfen gehabt. 

iJ) Von Lossburg (OA. Freudenstadt) führt eine röm. Strasse über die 24 
Höfe östlich an Beterzell vorüber durch den Fluorncr Wald, den Wald „Götzenstrut" 
und über die sog. „alte Brücke", südlich von Rothenberg, und weiter ebenfalls auf 
das „Schänzle 14 . 

4) Von Bonenburg kommt eine nun. Strasse über den Bergrücken zwischen 
Neckar und Glatt, östlich an Hochmössingen vorüber bis zur röm. Niederlassung 
bei Waldmössingen, von da über Sulgen , Sulgau, Hardt gegen Villingen (Stadt). 

5) Die römische Strasse, welche von Bottweil nach dem römischen Wohn- 
platz bei Sulz und weiter nach dem bei Ihiter-Iflingen führte, berührt 1 j Stunde 
östlich von Alt-Oberndorf den Bezirk, zieht sich am Fuss des Baubergs 1 * Stunde 
östlich an Böchingen vorüber, verlässt den Bezirk nördlich von der „Schelmen- 
heeke 44 und geht von da schnurgerade nach Sulz. 

Alle diese Strassen sind meist noch gut erkennbar, zeigen häufig noch das 
Pflaster und Spuren ihrer dammartigen Anlage. 

Niederlassungen. 

Böchingen. Auf der Flur „Breite", 1 4 Stunde südöstlich vom Ort, röm. 
Grundmauern mit Besten eines Hypocaustums und schön behauenen verzierten Stei- 
nen, von denen noch zwei im Ort eingemauert sind. 

Epfendorf. Südlich vom Bindenhof röm. Niederlassung, eine Menge von 
röm. Ziegeln, Bruchstücken von Gelassen und Heizröhren. — Dieser Stelle gegen- 
über, „über der Käppeleshalde", standen ebenfalls röm. Gebäude; zwischen beiden 
Ansiedlungen führte die Bömerstrasse von .Kpfendorf nach dem „Schänzle" hindurch. 
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Röthenberg. Auf dem „Scliänzlc", Stunde westlich vom Ort, oben 
am Steilabhang gegen das Kinzigthal gelesen, von dem aus man eine herrliche 
Aussicht genicsst, bedeutende röm. Niederlassung, röm. Säulen, einige noch als 
Stützen an Backöfen in Rothenberg benützt, sowie sehr schöne röm. Säulenbascn in 
der dortigen Kirche; Eisen- und Hronccgegcnständc , darunter Thierfiguren und 
hübsche Statuetten (Württ. J«urb. 1834, II). Höchst interessanter der Abnoba ge- 
weihter Altar (jetzt im Lapidarium). 

Seedorf. Auf der hart an der röm. Consularstrassc liegenden Flur „Alt- 
dorf-, 1 i Stunde östlich vom Ort, röm. Gebäudosnbstruktionen etc., ebenso auf der 
Flur „Weiler", westlich vom Ort. 

Wald mössi ngen. Auf der „Burghaldc" beim Ort, wo sieh mehrere Rö- 
merstrassen kreuzen, stand auf einem ziemlich steil gegen das Heimbachthul abfal- 
lenden Terrainvorsprung, von dem man eine ausgebreitete Hundsieht geuiesst, eine 
ohne Zweifel wohl befestigte röm. Niederlassung; am Fusse des Terrainvorsprungs 
lagen zwei grosse, nun trocken gelegte (vielleicht schon von den Römern herrüh- 
rende) Weiher, zwischen denen die jetzt noch sichtbare Römerstrassc nach dem 
„Sehänzle" durchführte. Auf der „Burghalde" fand man eine Menge Ziegel, Heiz- 
röhren, Gefässfragmente , dann einen zierlichen schlangenförmig gewundenen Gold- 
riug, ferner ein ausgemauertes Grab mit Skelet und Siegelerdegefässcn. — Südlich 
der Burghalde stiess man auf die Reste eines röm. Töpferofens, und es scheint, dass 
die Römer die an der Burghalde vorkommende Thonerde, die jetzt für die Porzel- 
lanfabrik in Schramberg gewonnen wird, schon gekannt und lxuiützt haben. — Die 
ßurghalde liegt gerade auf der Wasserscheide zwischen dem Neckar und der Kinzig 
und zugleich auf der zwischen dem Hcimhach und der Eschach. 

Ferner auf der Flur „Weiler", 1 s Stunde südwestlich vom Ort, ziemlich 
ausgedehnter röm. Wohnplatz, viele Grundmauern, Gefässbruchstüeke etc.; derselbe 
diente, wie es scheint, mehr bürgerlichen Zwecken, während die Burghalde selbst 
hauptsächlich zur Ucbcrwachung der Heerstrasse diente. 

Winzeln. Im Wald „Götzenstrut", in der Nähe der vom Schänzle gegen 
Peterzell führenden Römerstrasse, Spuren eines röm. Wohnplatzes. — Dann V* Stunde 
südlich vom Ort, auf der Flur „Weiler", röm. Gebäudeschutt; ebenso auf der Flur 
„Kalkofen". L'eberdies kommen auf der Markung die Benennungen „Römlichen", 
„Heidenwäldle", „Wchrstcin" vor. 

Ausserdem lassen sich röm. Niederlassungen vermnthen bei Hochmössingen, 
bei Röthenberg auf der Flur „Römlichen" und bei Römlinsdorf auf der Flur 
„Kalköfelc". 

G. K. 

Grabhügel wurden im Bezirk noch keine gefunden. 

A. P. 

Reihengräber fanden sich bei 
Fluor ii, in- und ausserhalb des Orts, mit Eisenwaffen und Goldschmuck. 
Hochmössingen, bei der Agathakapelle, mit einem Schwert, 
Peterzell, auf den „Fichtenäekern", Stunde südlich vom Ort. 
Römlinsdorf. Auf der westlich vom Ort gelegenen Flur „Kalköfelc" 
ein ausgemauertes gewölbtes Grab; verniuthlich römisch. 
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OA. Reutlingen. 

R. 

Strassen. 1) Eine römische Strasse, „Heerweg", „Üictweg", kommt von 
Wankheim her (s. OA. Tübingen) und läuft nach Uetzingen; zwischen hier und 
Wankheim wurde schon im Jahr 1 TS? das alte Pflaster aufgefunden. Von Uetzingen 
lauft die Strasse südlich an Sondelfingen vorhei ins OA. Urach. 

2) Von Uetzingen läuft eine römische Strasse. „Heerweg 14 , „Heerstrasse 44 , 
üher Reutlingen, Pfullingen, das Honauer Thal hinauf zur Hochfläche der Alh bei 
Gross-Engstingen , geht westlich von diesem Ort als „St ein weg 44 gerade südlich an 
der Heidkapelle vorüber gegen Steinhülben. In Pfullingen selbst heisst dieseStras.se 
„Heergüssle 44 und soll auf ihr das Muotosheer ziehen. 

:$) Zwischen Reutlingen und Pfullingen geht von der letztgenannten eine 
römisehe Strasse ab gegen Südosten, läuft südlich von Eningen über die Flur „Heer- 
strassäcker 44 und „beim hoben Bild 44 , weiter als „Heersteig" auf die Alb und uneh 
Münsingen. 

4) Eine röm. Strasse führt von Mössingen (OA. Bonenburg) her als „Heer- 
weg 44 an Genkingen vorbei über die Flur „Bürg 14 , an Gross-Engstingen vorüber und 
weiter gegen Münsingen. 

ö) In der Nähe von Gross-Engstingen zweigt eine röm. Strasse in südöstlicher 
Richtung ab als „Gangstotter Weg 4, und zieht am „Judenstern" vorbei gegen Bern- 
loch (OA. Münsingen). 

Ii) Eine weitere röm. Strasse zweigt 1 a Stunde östlich von Genkingen von 
dem „Heerweg" fad 4) ab und zieht als „Heergasse", „Heergüssle" an Undingen 
und Willmandingcn (hier „Heerstrass-j vorbei gegen Salmendingen im Preussisehen. 

7) Eine röm. Strasse läuft endlich von Gross-Engstingen her als „Heer- 
strasse", „Heidsteig 44 , „Heuweg 44 au Erptingen vorbei gegen Hausen an der Lan- 
ehart (hier „Heerweg 44 ) und weiter nach Gamertingen (Preusscn). 
Niederlassu ngen. 

Bis jetzt wurden im Oberamt nur wenige röm. Niederlassungen sicher fest- 
gestellt, doch ist bei den zahlreichen Hömerstrassen und, den vielen auf röm. An- 
siedelungen hinweisenden Flurnamen ausser Zweifel, dass im Bezirk sich mehrere 
röm. Niederlassungen befunden haben. 

Erpfingen. Hier wurden in der Erpfinger Höhle Fragmente von röm. 
Gelassen etc. gefunden. Auf der Markung. 1 j Stunde östlich vom Ort, die Flur 
„Weiler". 

Gross-Engstingen, wo in der Nähe des Orts mehrere röm. Strassen 
zusammenlaufen, ' s Stunde nördlich vom Ort die Flur „Burgäcker", ', x Stunde 
südlieh vom Ort. ebenfalls „Burgäcker". 

Pfullingen. In der Stadt heisst. eine Häuserreihe an der Römerstrasse 
(s. o.) „auf Wiel 44 ( Weil); hier soll man schon auf röm. Alterthümer gestossen sein, 
wofür auch Name und Enge spricht. Auf dem „Katzcnbohl" wurde das röm. 
Steinbild (Basrelief ! eines Vulkan gefunden, (s. C. Fr. von Ooek, die röm. Alterthü- 
mer und Heerstrassen etc. Stuttgart. 1S4<>. S. 8»i u. 1 GG.) 

Will man di ngen. Auf der „Betburg", nahe am Ort, röm. Wohnplatz. 

G. K. 

Gross-Engstingen. Auf der Engstinger Heide, südlich vom Ort, sehr 
zahlreiche Grabhügel, wovon verschiedene geöffnet wurden; man fand Eeichenbrand 
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und viele Broneegegenstände , besonder* schöne Fibeln, Hinge, eiserne "Wagenräder, 
Pferdsgcschirre etc. Die Funde sind grösstenteils in der herzoglichen Sammlung 
auf dem nahen Schloss Lichtenstein. Weitere (irabliügel bei Holzel fingen und 
beim Lichtenstein, im Wald gegen Gross-Engstingen. 

Willmandingen. Westlich vom Ort liegt auf dem Hiedenberg die „Hei- 
denburg", und auf dem „Bolbei", nordwestlich vom Ort, sind weitere Verschan- 
zungen. In der Erptinger Höhle fand man Bronceringe und Gefässfraguientc. 

F. A. 

Reutlingen. In einer Kiesgrube in der Xähe der Stadt fand man ein 
grosses sitzendes Skelet mit Bronceringen und eisernen Speerspitzen. (Theophil 
Hupp, Aus der Vorzeit Reutlingens und seiner Umgebung, S. 94.) Südwestlich der 
Stadt, am „Heerweg 11 , der schon 1382 urkundlich genannt wird, 3 ausgemauerte 
Gräber mit Skeletten und Waffen (s. Guck a. a. O. 1840. S. 8. r \i. 

Mägerkingen. Heihengräber mit den gewöhnliehen InIngen. 

Pfullingen. Heihengräber mit sehr reichen Illingen, (iold, Silber, Bronze, 
Eisen, sehr schöne tauschirte Arbeiten, sowie (Jlas- und Thonperlen und prächtige 
Sachen aus Bergkrystnll (z. B. eine Fibel aus diesem Gestein etc.); grösstenteils 
in der Sammlung auf dem nahen Schloss Lichtenstein. 

OA. Rottenburg. 

R. 

Strassen. 1) Die röm. Consulnrstrasse tritt von Eutingen (OA. Horln 
herkommend südlich von Ergenzingen in den Bezirk, läuft genau östlich und bei- 
nahe gerade als „alte Strasse", r ,IIoehgesträss u , „Heerstrasse 11 , und häutig gut er- 
kennbar, über Remingsheim südlich am „Kesselbrunnen" vorbei nach Rottenburg; 
von da geht sie in nordöstlicher Richtung über -Sülchen", westlieh an Wurmlingen 
vorbei, weiter durch die Lücke zwischen dem Pfaffenberg und dem Berg, worauf 
die Wurmlinger Kapelle steht, und bald darauf in s Oberanit Herrenberg, 

2) Von ihr geht südöstlich von Ergenzingen eine röm. Strasse, „alte Strasse" 
genannt, direkt und mit unbedeutenden Krümmungen nach Tübingen ; sie läuft süd- 
lich an Seebronn vorbei, durch Weinolsheim . weiter am Atnmerhof und Schwärz- 
loch hin. Das Pflaster ist zum Theil noch vorhanden. 

3) Von Rottenburg aus gebt eine röm. Strasse in westlicher Richtung über 
Seebronn, südlieh an Bondorf vorüber gegen Mötzingen (OA. Herrenberg). 

4) Eine röm. Strasse in nördlicher Richtung von Rottenburg über die 
Theodorichskapelle und an der Wendelsheimer Kapelle vorbei und bald ins OA. 
Herrenberg. 

f>) Eine weitere röm. Strasse im Neckarthal über Hirschau nach Tübingen, 
ß) Von Rottenburg über „Kalchwoil" nach Obernau. 

7) Von Rottenburg-Ehingen geht eine röm. Strasse „Dezweg" noch ziemlich 
wohl erhalten über Kiebingen und Bühl nach Kilchberg (s. OA. Tübingen i. 

8) Von Rottenburg-Ehingen eine röm. Strasse als „Heerweg", „Häfelcsweg" 
über den Hämmert nach Dettingen, Ofterdingen, Wössingen. Oeschingen. 

Von Altstadt ('s. u.) geht eine röm. Strasse westlieh an Weiler und Hein- 
Ii 
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mcndorf vorbei und verlässt als „alter Weg", „Hoch wog", südlich von Herrlingen 
den Bezirk. 

10) Von Kottenburg-Ehingen läuft über die Höhe eine röni. Strasse als 
„grasiger Weg" ins Niedernauer Had. 

11) Eine röni. Strasse „Heerweg" lief von Tübingen das Stcinlachthal hin- 
auf an Ofterdingen und Sebastiausweiler vorbei (s. auch OA. Tübingen). 

12) Von ihr geht an der südlichen Oberamtsgrenze eine röni. Strasse ab, 
zieht an Bodelshausen, Hemmendorf (hier .grasiger Wog") Schwalldorf (hier .wel- 
scher Weg") vorbei, dort über den Neckar nach Obernau und weiter gegen Wolfen- 
hausen und Bondorf (OA. Herrenberg). 

N i o d e r 1 a s s u n g e n. 

Kottenburg mit Ehingen. Das Siunlocenne der Peutinger'schen Tafel, 
Hauptstadt des römischen Zehcntlandes. Auf beiden Seiten des Neckars sehr aus- 
gedehnte Ueberreste. Die eigentliche Stadt lag auf der Stelle der jetzigen und noch 
weit darüber hinaus. Neben zahlreichen Gebäudosubstruktionen mit Hypocausten etc. 
fand man eine grosse Menge röni. Denksteine mit Inschriften und Bildwerken, reich 
verzierte Gefässc von Siegelerde mit Stempeln oder eingeritzten Inschriften, Ziegel 
mit Logionsstempeln (Leg. VIII. und X XI I.K Säulen, Säulenkapitelle und Gesimse; 
Münzen, geschnittene Steine. Statuetten von Brome, und andere Gegenstände von 
Gold und Brome u. s. w. Um die Kömerstadt selbst reihte sich dann ein Kranz 
von Villen und anderen Gebäuden, deren Grundreste noch häutig in der Umgebung 
der jetzigen Stadt aufgefunden werden: so auf dem linken Ufer gegen Nordosten 
und Norden über die Sülchenkapelle, die Theodorichskapelle- und die Zangenhalde. 
— auf dem rechten Ufer über die Hügel am Ziegelstadel bis hinauf zur „Altstadt", 
woselbst ohne Zweifel ein röni. Kastell sich befand. 

„Der Umfang der Kömerstadt," sagt Juumanii, „war viel grösser als der der 
jetzigen; es dürften jedoch ausserhalb des jetzigen Umfangs der Stadt auf dem rech- 
ten Ufer mehr militärische Gebäude zwischen den dortausgebreiteten Verschanzungen 
und Lagern, am linken Ufer ausserhalb der jetzigen Stadt mehr öffentliche Ge- 
bäude, auch Tempel und Landhäuser auf den Anhöhen umher, und bis gegen 
„Sülchen" hinab gestanden haben". — So zeigte sich nicht weit von der Theodorichs- 
kapelle abwärts gegen das „Uindole" am „Todtenweg" ein grösseres Gebäude mit 
Halbzirkeln, mehrere hundert Fuss iu der Ausdehnung; nicht fern von Sülchen am 
„grasigen Weg" auf dem „alten Markt" fand man den Unterbau eines im Halb- 
kreis geführten Theaters oder Forums von 380 Fuss Gesamtlänge. Ferner hinter 
dem Erath'schen Garten Züge und Grundmauern in grösseren und kleineren Krei- 
sen, wovon sich einer beim Eröffnen als Töpferofen, noch mit gebrannten Geschirren 
erfüllt, ergab; auf dem östlichen Abhang der Zaugenhalde, gegen Wurmlingen, 
Säulentrüinmer und Gesimsstücke von gewaltiger Grösse; die Säulen hatten mehr 
als 1 Fuss Durchmesser, was immerhin auf eine Gesamtsäulenhöhe von 40 Fuss 
schliessen lässt. 

Am „Lindele" bei der Sandgrube fand man steinerne Särge. 

Ferner hatte die Kömerstadt mehrere Wasserleitungen , die bedeutendste, 
auf grosse Strecken noch erhaltene lief auf dem linken Flussufer, sie war bis zum 
sogenannten „Rommelstall" bei der Thalmühle in ein bei Obernau in das Neckar- 
thal mündendes enges Seitenthal geführt, um das bessere Wasser ausdemLetf.cn- 
kohleiisaudstcin zu bekommen; lief, die Krümmungen mit gerechnet, gegen drei 
Stunden lang meist unterirdisch und mündete in ein grosses Bassin, das sich inner- 
hall) der jetzigen Stadt befand. Ihr Fall beträgt 334 Fuss. Sie besteht aus einem, 
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aas langen Gusscementplatten zusammengefügten, 1 Fuss breiten, 1 '. » Fuss hohen 
Kanal, der auf einein 6 Fuss breiten netzartigen Gussmauerwerk (opus reticulatumj 
aufruhte, an beiden Seiten gemauert und oben mit Keilsteineu überwölbt war. — 
Ausserdem bestanden auf beiden .Seiten des Neckars noch einige minder bedeutende 
Wasserleitungen. Von Befestigungen waren die beträchtlichsten , auf dem rechten 
Ufer die „Altstadt," durch die senkrechten Felsenwände des Neckarthals und eine 
Nebenschlucht derselben auf zwei Seiten natürlich fest, ausserdem lief rings um die 
15 württ. Morgen umfassende Hochfläche eine 3 "2 Fuss dicke Mauer und, wo es 
nüthig war, ein Graben; im Innern fliesst eine Quelle und fanden sich Grundrente 
röm. Gebäude. 

Zwischen Altstadt und Ehingen zeigen sich auf der „Kesselhalde 11 Reste 
ausgedehnter Verschanzungen, dabei Grundreste röm. Gebäude und eine altgefasste 
Quelle. Auf dem linken Ufer ebenso Reste bedeutender Befestigungen, besonders 
im „Rempfer", ohne Zweifel ein befestigtes Lager. 

Ausserdem fanden sich auf der Markung Rottenburg Grundreste römischer 
Gebäude auf der Flur „Kalchweil", "2 Stunde westlich der Stadt über dem linken 
Neckarabhang, und auf dem sog. „Boll", einem schön gelegenen Hügel, 1 2 Stunde 
südöstlich von der Stadt. (Vergl. für Rottenburg das von dem unermüdlichen, 
für die Altcrthumskunde hochverdienten Forscher, Domdekan von Jaumann, verfasste 
Werk „Colonia Suinloceune" etc. Stuttgart und Tübingen 1840. Erster Nachtrag, 
Stuttgart, 1855. Zweiter Nachtrag, ebendaselbst 1857). 

Bodelshauscn. Zunächst am Ort „Kalkofen" und „Steinäcker", was, da 
die Römerstrasse am Ort vorbeizieht, auf einen röm. Wohnplatz schliessen lässt. 

Dettingen. Eine Viertelstunde östlich vom Ort auf der „Zicgelstaig" im 
Rammertwald an der Römerstrasse röm. Brennöfen etc. 

Ergenzingen. Auf der Flur „zu Weil", südlich vom Ort, Reste eines 
röm. Gehöftes (s. auch Rohrdorf, OA. Horb). 

Eine weitere Benennung auf der Markung, „Rommelstall", deutet ebenfalls 
auf eine ehemalige röm. Anlage. 

Hailfingen. Eine halbe Stunde nordwestlich vom Ort Reste röm. Gebäude. 

Hirrli ngen. Südlich vom Ort beim Ziegelstadcl „auf den Steinmauern" 
röm. Wohnplatz mit röm. Säulen etc. 

Mössingen. In der frühromanischen Kirche zu Belsen sind röm. Stein- 
skulpturen eingemauert; bei Sebastiansweiler „Scherbenäcker"; in der Nähe der 
Kirche von Belsen, da wo sich früher der Weg auf den Farrenberg hinaufzog, wur- 
den im Jahre 1797 viele mit Backsteinen übermauerte Gräben , wahrscheinlich 
römische, aufgefunden. (Oberamtsbeschr. von Rottenburg S. 35, Anm.) 

Niedernau. Bei den Grabarbeiten in der Quelle (jetzt „Römerquellc" 
genannt) im Katzenbachthal im Jahr 1836 stiess man auf etwa 300 röm. Münzen 
aus den Jahren 74—304, und einen Denkstein des Apollo Gramms, der noch daselbst 
befindlich, (s. Württemb. Jahrb., Jahrg. 1839. I. S. 213.) 

Auf der Flur „Raithe", gegenüber „ Kalchweil u , röm. Gebäudereste, röm. 
Münzen, Heizröhren und verschiedene Sachen von Erz. 

Obernau. Röm. Wasserleitung (s.o.). Auf den „Ziegeläckern", südwest- 
lich vom Ort, beträchtliche Spuren röm. Gebäude mit vielen Seherben, (Jlasstücken, 
Ziegeln und Wandvertünchungen. Auch scheint der untere Theil des alten Thurms 
am Ort röm. Ursprungs zu sein. 

Oesehingen. Am röm. „Heerweg", 1 » Stunde südlieh vom Ort, liegen 
die „Steiuäcker" ; mag auf röm. Reste deuten. 
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Ofterdi ngcn. Hier kreuzen sich zwei Kömerstrassen. Im Jahr 187G wurde 
in der »Steinlach das Bildwerk eines Merkur aufgefunden, jetzt im k. Lapidarium 
in Stuttgart. Ausserdem kommen auf der Markung Heneunuugcn vor, wie 1 i Stunde 
westlich vom Ort „Steinäcker- und „Birkenhecke". 

Kemmingsheim. „Auf der Burg", nordöstlich vom Ort, üher dem „Kessel- 
brunnen" Spuren von Verschanzungen und röm. Gebäuden ; — Grundmauern von be- 
trächtlichem Umfang mit bemalten Wänden, römische Ziegel mit dem Stempel der 
XXII. Legion und der dritten Cohorte der Helvetier, Scherben mit Aufschriften etc. 

Wendelsheim. Bei der Kapelle, wo sich zwei Kömerstrassen kreuzen, 
auf der Flur „Weiler", röm. Gehöfte. 

Wolfe n hausen. Im „Schlösslesgraben'' altes Kastell, vielleicht schon vor- 
römischen Ursprungs, ferner am Wolfenhanser Wald, am „Lausberg", Keste röm. 
Gebäude. 

G K. 

Kottenburg. Am Eingang zum „grasigen Weg" ein Grab in Form eines 
eiförmigen Kings aus ungeheuren 40 - 50 Centner schweren unbehauenen Stein- 
blöcken : es fanden sich darin zerstreute Gebeine von Erwachsenen und Kindern. 
Weiter aufwärts gegen das „Lindele" wurden ähnliche Gräber aufgedeckt mit klei- 
nen Bronceiiägelchen und glasirten Thonperlen ts. .laumann, Colonia Suinlocenne. 
1. Nachtrag). 

Hirschau. Ein Grabhügel, „der Bussen", am Spitzberg auf dem „Hexen- 
buckel" (s. Württemb. Jahrbücher, 1829. I. S. 28): I^ichenbestattung und Stein- 
kreis; rohe Gcfässe, Eisenreste, röm. Broneemünze des Trajan. In der Nähe noch 
einige Hügel. Südlich vom Ort in den Wiesen am Neckar ein weiteres Hügelgrab. 

Oesehingen. Auf dem „Filsenberg" und auf benachbarten Felsvorspriin- 
gen der Alb bedeutende Verschanzungen. 

Seebronn. Im Walde beim Glückerhof zwei Grabhügel. 

Wolfen hausen. Auf der „Burg" ein grosser Grabhügel, man fand darin 
nichts als einen Steinkreis, südlich im Wald weitere, davon das „Zigeunerbüekele", 
• geöffnet. Man fand einen Steinkreis, Skelette und zahlreiche Bronzeringe (s. Jau- 
mann, Colonia Sumlocennc. I. Nachtrag). 

A. P. 

Frommen hausen. Zwischen hier und Schwallbach Keihengräber . dar- 
unter ein Steinsarg mit Skclct und grossem eisernem Schwert. 

Wurmlingen. Nördlich vom Ort, am Weg nach Unterjesingen , entdeckte 
man im Jahr 1852 Keihengräber bei den Gipsbrüchen; man fand in ihnen Skelette 
von Menschen und Pferden und viele Sachen von Bronze; in einem Grab sodann 
einen Goldring mit der eingesetzten Münze des Kaisers Libius Severus (461 — 405), 
dann eine Münze des Kaisers Tiberius Constantinus (578 — 582), einen goldenen 
Knopf mit schwarzem Schmelz, ein Kreuz formend. Riemenzeug mit goldenen 
Knöpfen etc.: jedenfalls das Grab eines Vornehmen (s. Jaumann, Colonia Sumlo- 
cenne. I. Nachtrag). 

OA. Kottweil. 

B. 

Strassen. 1) Die von Windisch (Vindonissa) über Donaucschingen her- 
kommende röm. Cnusularstrasse erreicht eine Stunde südwestlich von Schwenningen 
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den Bezirk, läuft als „Höchstmasse" oder „Heerstrasse" am östlirlien Saum des Wal- 
des „Dickenbühl" hin bis zur Schwenniuger Ziegelhütte, vou da nördlich an 
Schwenningen vorüber bis zur Einmündung des Wiesenbatdis in den Neckar; über- 
setzte hier, das günstige Terrain benützeud, den noch ganz unbedeutenden Fluss 
uud lief beinahe schnurgerade am westlichen Fuss des „Scheibeubühls" , unfern 
Deissliugen, vorüber, weiter, östlich an Lauflfen vorbei, machte dann eine kleine 
Wendung bis zum östlichen Fuss des „Stallbcrgs" und zog von da wieder schnur- 
gerade nach „Hochmauren". Hier an der röm. Niederlassung angekommen, lief sie 
über „Altstadt" an der neuen Hottweiler Ziegelhütte vorüber bis zur Scheerers- 
Kapelle, zieht auf der Laudstrasse von Kottweil nach Dunningen fort, verlässt diese 
erst beim Walde Kallenberg wieder und zieht als „Heidenweg" nördlich an Dunn- 
ingen vorbei, und weiter gegen Hoehmössingeu (OA. Oberndorf}. Die Strasse ist 
an vielen Stellen auf längere Strecken noch ganz leicht erkennbar. 

2) Etwa 1 » Stunde nördlich von Schwenningen ging von der Consularstrassc 
auf der Flur „Steingen", wo ein röm. Wohnplatz stand, ein röm. Weg „Hochsträssle" 
ab und lief gegen Nordstetten im Grossherzogthnm Huden. 

3) Von Hochmauren ging ein Hömerweg ab nach Ncufra und weiter gegen 
Spaichiugen. 

4) Wieder von Hochmaureu geht iu der Verlängerung der bei Altstadt sich 
wendenden Consularstrasse cnie röm. Strasse „Heerstrasse* weiter, überschritt zu- 
nächst der Einmündung der Prim in den Neckar das Primthnl und lief schnur- 
gerade bis an die Feldkapelle, östlich von Thierstein, von da ist die Vieinalstrassc 
von Rottweil über Dietingen nach Böhringen bis zur Feldkapelle, 1 i Stunde südlich 
von Böhringen, darauf gegründet, ihr weiterer Zug geht, das Sehlichemtbal über- 
schreitend, westlich an Böhringen vorüber und bald ins OA. Oberndorf. Die Strasse 
ist auf lange Strecken noch ganz gut erkennbar und übersetzte die l'rim bei Gölls- 
dorf mit dem sog. „Sehelmenbrückle", einer römischen Anlage, deren Quader beim 
Eisenbahnbau zum Theil ausgegraben wurden. 

5) Von der letzteren Strasse zweigte eine noch ziemlich gut erkennbare 
röm. Strasse bei der Kapelle, östlich von Thierstein, ab, lief ' s Stunde westlich an 
Dietingen vorüber, weiter an dem westlichen Saum des Waldes -Thann" hin, über 
die Flur „Steingen", 1 » Stunde westlich von Irslingcn, dann nach Epfcndorf (OA.' 
Oberndorf), überschreitet dort Ana Neckarthal und weiter gegen Hoehmössingeu. 

6) Von der röm. Strasse 4) zweigt noch ein Hömerweg zwischen Dietingen 
und Böhringen ab, zieht an Oösslingcn vorbei auf die Hochebene bei Juugholz, weiter 
als „alte Heerstrasse" Uber die „Schelmenwiesen" nach Dautmergen und von da 
gegen Erlaheim (OA. Balingen); auf sie ist grösstenteils die Vieinalstrassc von 
Jungholz bis gegen den Waldhof gegründet. 

7) Eine röm. Strasse ging von Nr. 3) zwischen Altstadt und Neutra ab, als 
„Altweg" nach Wellendingen, von da die „Katzensteig" hinauf nach Gosheim und 
weiter als „Steinweg" nach Wehingeu. 

Niederlassungen. 

Hott weil. Südöstlich der jetzigen Stadt grosse röm. Niederlassung auf 
beiden Seiten des Neckars. 

Auf der linken Neckarseite, wo jetzt „Altstadt" und die Flur „Mittelstadt" 
sich ausbreitet, stand die Militärkolonie samt dem mit hohem Erdwall umgebenen 
Castrum. 

Auf der rechten Neckarseite auf „Hochmaureu" lagen die Villen und Häuser 
der Vornehmen, es wurden eine Menge herrlicher Trümmer, darunter zwei Mosaik- 
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der .Stadt Hottweil im Jahre 17S4 entdeckten römischen Alterthiimcrn. Rottweil, 
Herder'sehc Buchhandlung) aufgefunden, besteht nur noch in der Zeichnung (jetzt 
im Besitz des Kottweiler Alterlhumsvcrcins) , der andere mit der Darstellung des 
Orpheus etc. wurde im Jahr 1834 vom Rottweiler Alterthumsverein entdeckt, und 
ist jetzt in die 8t. Lorenzkapelle in Rottweil versetzt; abgebildet in den Jahres- 
heften des Württemb. Altcrthumsvereins, Band I, Heft IV und in der Oberamts- 
beschreibung von Rottweil. 

Die meisten bei Hoehmnuren und Altstadt gemachten Funde, goldener Siegel- 
ring, Broncestatuctten, Gemmen, auffallend schöne Glasfabrikate, prächtige tigurirte 
Sicgelerdegefässe etc., sind jetzt in der Antikensammlung des Rottwciler Altcrthums- 
vereins im Gymnasiumgebüudc aufgestellt. Noch jetzt findet man auf den Acckern 
bei Hoehmnuren eine grosse Anzahl von Gcfässfragmenten , Ziegeln , Estrich- 
stücken etc. Auch fand man sehr viele Töpferstempel , eine Ziegelinschrift mit 
Leg. XI C. P. F. — (Legio XI Claudia Pia Fidelis), zusammengestellt von Professor 
Laudiert in den Mittheilungen des archäologischen Vereins zu Rottweil, Jahr- 
gang lH4f>. 

Beim Hochthurm, über der jetzigen Stadt, fand man einen den Wege- 
göttern geweihten Altar, jetzt auch in der Autikensammluug des Rottweiler Alter- 
thumsvereins aufbewahrt. * 

Böhringen. Auf dem „Klösterlcsbühl", ' 4 Stunde südöstlich vom Ort, 
mit herrlicher Aussicht, ganz entschiedene Spuren eines ansehnlichen röni. Gebäudes, 
mit einer grossen Zahl von röm. Ziegeln, Heizröhren, Gcfässfragmenten. Ein weiterer 
röm. Wohnplatz, V* Stunde nordwestlich vom Ort, auf den „Füllbaehäckern" an der 
Römerstrasse. 

Dietingen. Auf dem V» Stunde südöstlich vom Ort gelegenen „Heiden- 
bühl u beträchtliche Reste einer röm. Villa. 

Göl Udorf. Bei der Kirche, auf den „Maucräckeru ii , untrügliche Spuren 
einer röm. Niederlassung. 

Irslingen. Kaum V» Stunde südöstlich vom Ort, auf den „Krummeu- 
äckern", röm. Wohnplatz ; ein zweiter nur einige hundert Schritte südöstlich vom 
Ort, auf der „Kirchhalde". An beiden Stellen noch Reste von Grundgemäuer, 
Ziegel etc. 

Lauf fen. Da wo die röm. Cousularstrasse ein Thälchcn überschreitet, 
V« Stunde nördlich vom Ort, Spuren eines röm. Wohnplatzes. 

Schwenningen. Auf der Flur „Steiugeu", './* Stunde nordöstlich vom 
Ort. an der Cousularstrasse und gegenüber, auf der Flur „Steinkirch röm. Gehöfte. 
In der Nähe des letzteren Platzes eine für heilkräftig geltende Quelle. 



Dautmergen. Im „Härdtle", 1 > Stunde nordöstlich vom Ort, 4 Grab- 
hügel, einer geöffnet; man fand nichts ausser einigen Stückchen Bernstein. 

Dormctti ngen. Im Hardtwald und im Eisenloch je ein Grabhügel; der 
im Hardtwald 12 Fuss hoch, flüchtig geöffnet, enthielt Tuffsteine und grobkörnige 
Keupersandsteinc; in der Nähe, bei der Gerlinger Markungsgrenze, der sogenannte 
„Sehanzgraben", ein 30o Schritt langer, 3 Fuss hoher Wall, au dessen Ostseitc ein 
2-3 Fuss tiefer Graben hinzieht. 

Deisslingen. In den Vorderwiesen, und da wo die Weigheimer Vicinal- 
strasse von der Landstrasse abzweigt, Grabhügel. 



Q. K. 
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Üot ter nha usen. Westlich vom Ort, auf den Wiesen, 3 Grabhügel, ferner 
auf der herrschaftlichen sogenannten grossen Wiese ein Grabhügel; man fand in 
ihm schöne Bronccgcgenständc, jetzt im dortigen Sehloss aufbewahrt. Auch der 
künstlich aufgeworfeue Hügel, auf dem die St. Annakapcllc steht, scheint ein grosser 
Grabhügel zu »ein. 

Dun ni ngen. Im „Heckenwald", 1 i Stunde südwestlich vom Ort, 3 Grab- 
hügel, sie enthielten Kohlen und Gefässfragmente. 

Flözlingcn. Im „hintern lläule" ein Grabhügel, im Jahr 1857 geöfluet; 
man fand unter schief zusammengestellten Steinplatten zwei übereinander liegende 
Skelette, mit dem Kopf gegen Süden, Kohlen, Bruchstücke von Gefässeu und einen 
Broncering. 

Hausen am Thann. Der Schaf berg ist au der Nordseite, wo er am 
schmälsten ist, verschanzt. 

Hausen ob Kottweil. Im Wald Ober-Hospach, 'i Stunde östlich vom 
Ort, 2 Grabhügel. 

Lackendorf. Im Händelbrunner Harzwald 2 Grabhügel, beide geöfluet: 
Skelette, Gefässfragmente und Bronccringe. 

Neufra. Bei der Flur „Sehiltegg" lag ein Grabhügel, enthielt nur 
3 Saudsteine. 

Schömberg. Auf dem sog. Berg, Vi Stunde nordwestlich von der Stadt, 
12 Grabhügel, zwei davon angegraben, man fand schräg zusammengestellte Schiefer- 
platten und Gebeine; ferner im Witthau 2, im Hochwald 1, im Uitzwäldchen 1, 
und an der Strasse nach Wellendingen wieder einige Grabhügel; in einem der letz- 
teren fand man ein Schwert. 

Schwenningen. Etwa 400 Fuss südöstlich vom Xeckarursprnng 0 grosse 
Grabhügel; einer geöfluet: Skelet mit Fragment einer grossen Urne (s. Württcmb. 
Jahrb. Jahrg. 182:">. I.). 

Tübingen. Im Gcmcindewald „Witthau" ein Grabhügel, man fand in 
ihm ein von regelmässigem Steinsatz umgebenes Schwert. In« Hardtwald einige 
Grabhügel. 

Zupfen Ii an. Im Bitzwäldchen , in der Nähe des Sonthofen, mehrere 
Grabhügel. 

Zimmern unter der Burg. Zwischen dem Thalhof und der Flur Bon- 
laud, Vi Stunde südlieh vom Ort, ein Grabhügel, das „Lerehenbühle" genaunt. 

A. P, 

Kottweil. Auf Hochmanren Heihengräber, ohne Illingen und umfasst mit rau- 
hen Kalksteinplattcn; bei Hühlingen am „Heltweg", mit reicher Ausbeute, Eisen- 
waffen, schöne Schmucksachen aus Silber und Gold, zum Theil mit edlen Steinen besetzt, 
auch in Kreuzesform, Perlen von Thon mit Schmelz, von gefärbtem Glas, Amethyst 
und Bernstein; dann viele Gegenstände, darunter Pferdeschmuck, aus messingartigem 
Metall, ein rohes Thongefäss und eine röm. Broncemünze von Kaiser Prohus als 
Anhänger (s. Württcmb. Jahrb. 1832. II. S. 417 ff.). 

Dcissliugen. Heiliengräber mit Eisenwaffen und sonstigen reichen 

Iulagen. 

Flöz Ii ngen. Auf dem sog. „Schlossgarten" 2 Heihengräber mit Eisen- 
waffen und röm. Münzcu. 



Digitized by Google 



78 

Oi» Ilsdorf, am Wc;' von hier nach Altstadt am „ Lehrst ich" Reihcugräbcr 
mit Steinplatten umtässt, mit Skeletten, Silber- und Broneeringen, Glas- und Bcm- 
srcinpcrlen, schönen Fibeln und tausehirten Schnallen (s. Württ. Jahrbücher, Jahr- 
gang 1S3*. I. 170 ff.) 

Xeufra. Hei der abgegangenen Kirche Reihengräber mit Gcfässen und 
Thonperlen. 

Neukirch. Hei der Sebastianskapelle mit Waffen und Schmucksachen; 
beim Vaihinger Hof Gräber ohne Heigaben. 

Stetten ob Kottweil. Auf dein Rammcrtsbühl, östlich vom Ort, an der 
Vizinalstrasse nach Zimmern zwei mit Steinplatten umfriedigte Heihengräber. 

Schwenningen. Heihengräber, mit schön tausehirten Beschlägen etc. 

OA. Spnichiiigen. 

B. 

Strassen. 1) Die von Rottweil das Primthal heraufkommende röm. Strasse 
kommt nordöstlich von Aixhcim als „Hochstrasse 1 - in den Bezirk, geht östlich an 
Aixheim vorüber nach Aldingen, westlich an Spaichingen und Balgheim vorbei, 
„Landweg" genannt, und weiter nach Tuttlingen. 

2) Von ihr geht bei Aixheim ein röm. Strasse ab, und über den „Ileiden- 
bülil u nach Trossingen, Thuningen etc. 

3) Vermuthlich war auch der alte „Postweg" von Aldingen nach Trossingen 
ursprünglich eine röm. Anlage. 

4) Die Strasse von Spaichingen nach Hausen ob Verena ist auf eine röm. 
gegründet, sie führt von Hausen als „Heerweg" weiter nach Seitingen und von 
da nach Möhringen in Baden. 

i)) Von Schömberg (OA. Rothveili läuft eine röm. Strasse am Heidcn- 
schlössehen" (Mark. Oedingen) vorüber, ', i Stunde westlich an Oedingen vorbei, über 
die Flur „Weiler 1 * nach Wehingen und über den Steighof nach Böttingen, von da 
über den „Wachtbühl tt westlich am Hisihof vorüber nach Tuttlingen. 

t>) Von letzterer Strasse ging bei Böttingen eine röm. Strasse ab und als 
„alter Postweg" zwischen Mahlstetten und .Iggenhausen durch an Kraftstein vorüber 
nach Xendingen (OA. Tuttlingen). 

7) Line von Hottweil herkommende röm. Strasse führt über (Insheim und 
als „Steinstrasse* südlich an Wehingen vorüber das Bcerathal hinunter. 

Sj Von ihr aus zweigt im Beerathal bei Kgesheim eine röm. Strasse ab und 
läuft über Königsheim, Kolbingen nach „Altstadt 1 *, bedeutende röm. Niederlassung 
an der Donau, im OA. Tuttlingen. 

Niederlassu ngen. 

Spaichingen. Auf den 1 j Stunde südlich von der Stadt gelegenen Fluren 
„Steinweiler u und „Stockingen" fand man schon Gebäudereste und die Sage geht, 
dass hier ein Ort gestanden sei, daselbst kreuzt die von Hausen ob Verena her- 
kommende röm. Strasse die von Hottweil nach Tuttlingen führende; auch entspringt 
hier eine sehr starke frische Quelle. 

Aixheim. Im Eichhofwald eine quadratisch angelegte Schanze; vielleicht 

römisch. 

AI dingeu. Beim Ort wurden in neuester Zeit Spuren eines röm. Wohn- 
platzes entdeckt. 
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Böttingen. Der Ort vordankt ohne Zweifel seine erste AnInge den 
Hörnern, hier trennen »ich zwei röm. »Strassen und ist zugleich die einzige »Stelle 
auf dem Houhorg, wo reichliche Quellen (Hessen. 

Oellingen. Etwa 1 :* »Stunde nordwestlich vom Ort, hei der Vereinigung 
zweier röm. »Strassen, heisst eine Stelle „das Hoidenschlösschen u , in der Nähe wird 
ein durch einen Graben vom übrigen Terrain abgeschnittener Felsvorsprung der 
„Burgstall" geheissen. 

Nusplingen. Eine halbe »Stunde östlich vom Ort die „Heldenstadt", wo 
man schon Grundmauern und röm. Münzen fand; dabei eine im Viereck angelegte, 
erst in neuester Zeit eingeebnete »Schanze. 

»Schörzinge n. Südlich vom Ort, auf der Flur „auf Haus", röm. Ge 
bäudeschutt. 

Kömische Münzen werden häutig im Bezirk, namentlich auf dem Heuberg, 
gefunden. 

G. K. 

Balgheim. In der Nähe der Primquelle ein mit Tannen bewachsener 
Grabhügel. 

De n kin gen. Auf der Flur „Lehr" ein Grabhügel. 

Fr ittlingcn. An der »Strasse nach Aldingen, V» »Stunde südwestlich vom Ort, 
3 Grabhügel. 

Königsheim. Auf dem „.Seheibcnbühl u . 1 « »Stunde südwestlich vom Ort, 

3 Hügel. 

Mahlstetten. Auf dem 1 » »Stunde südlich vom Ort gelegenen „Riegcrtsbohl- 
3 Grabhügel; in der Nähe ein vierter, mit einem Skelet und Armspangen aus Brome. 

W eh i ngen. Der 15 Fuss hohe, künstlich aufgeworfene „Beutenbiihl" 
ist wohl auch ein Hügelgrab. 

A. F. 

Spai chin gen. Auf dem „Steidenwasen" Ueihcngräber mit Skeletten und 
langen Eisenschwertern. 

A ixheini. Auf den „Krcuzäckeru u , ' s, Stunde östlich vom Ort Reihcngräber. 
Balg he im. Nördlich am Ort Keihengräber mit Eisenwaffen. 

Bu bsheim. An der »Süd Westseite des Dorfes, Keihengräber mit Eisenwaffen, 
Glas- und Thonperlen. 

Dei Ii ngen. Oestlich von Delkofen, Keihengräber mit Eisen Waffen. 

De n k in gen. Am südlichen Ortsende Keihengräber mit Eisenwaffen und Perlen. 

Dürbheim. Am neu angelegten Begräbnisplatz Keihengräber mit eiserneu 
Speerspitzen. 

Egcsheim. Beim Ort Keihengräber, gemauert und mit Eisenschwertern. 

Nusplingen. An zwei Stellen zunächst des Orts Keihengräber mit Eisen- 
waffen, Perlen, Bronceriugen und Gefässen. 

Weh in gen. Südlich vom Ort, an der „.Steinstrasse u , Keihengräber mit 
Eisenwaren, goldener Stecknadel. Gefässen, Glas- und Thonperlen. 

OA. Sulz. 

R. 

»Strassen. 1. Die römische Consularsfrasse erreicht als „Hochstrasse", „Heer- 
weg u , „Heidenweg" den Bezirk 1 i »Stunde westl. von Marschalkenzimmern, läuft ganz 
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nahe westlich an Dornhaii vorüber, geht hei Bettenhausen üher das Glattthal und 
weiter ins OA. Freudenstadt. Die wohlgepflastcrtc Strasse ist an vielen Stellen 
noch gut erhalten. 

2) Von ihr zweigt in der Nähe von Hochnuissingen eine röm. Strasse ab, 
kommt südwestlich von Weiden in den Bezirk, führt gegen das Sulzer Viehhaus, 
wendet dort gegen Nordosten, läuft 1 U Stunde nördlich au Sulz vorüber bis in die 
Nähe des Schnaithofs, von da nach Empfingen im Preußischen und weiter über 
Empfingen nach Rottenburg; sie zeigt noch häufig die kunstmässige gepflasterte 
Anlage, heisst „Hochstrasse" und in der Nähe der Landesgrenze „Strässle". 

3) Von Rottweil herkommend führt eine röm. Strasse Vs Stunde westlich an 
Wittershaussen vorüber schnurgerade auf die südlich von Sulz gelegene Anhöhe, die 
„Weiherwiese," (s. u.); von da nach Sulz und auf die nördliche Anhöhe, wo sie 
die bei 2) beschriebene Strasse kreuzt , von da führt sie 1 * Stunde nördlich von 
Dürrenmettstetten als „Strässle" vorbei und zu der bei Uuter-Iflingcn gestandenen 
röm. Niederlassung; sie war ohne Zweifel wegen der Salzquellen bei Sulz angelegt 
und diente kommerziellen Zwecken. 

4) Dieselbe Bestimmung hatte wohl auch die röm. Strasse, die von der 
röm. Niederlassung bei Sulz nach Vöhringen, von da durch das Beurener Thal zu 
der bei Buisdorf gelegenen röm. Niederlassung führte; sie heisst noch stellenweise 
„Heerweg" und bei Anlage der neuen Strasse durch das Beurener Thal stiess man 
auf ihr wohlgefügtes Pflaster. 

Niederlassungen. 

Sulz. Südlich der Stadt auf den Weihcrwieseu eine über 10 Morgen aus- 
gedehnte röm. Niederlassung mit Hypocausteu, Bruchstücken von Ziegeln (Amphoren, 
Siegelerdgefässen, Heizröhren; zwei Römcrstrasseu, eine von Bottwcil, die andere von 
Vöhringen herkommend, kreuzen sich hier. In der Nähe der alt gefasstc „Herreu- 
brunnen" und ein abgegangener Weiher. 

Bi nsdorf. Auf deuzwischen hier und Erlaheim gelegenen „Saibswicscn" 
röm. Wohnplatz, wo im Jahre 1808 ein Hypocaustum aufgedeckt wurde. 

Trieb tingen. Etwa \i Stunde westlich vom Ort, auf der Flur „Weil", 
über die eine röm. Strasse führt, wurden Grundrestc röm. Gebäude mit noch wohl 
erhaltenen röm. Gefässen gefunden. 

G K. 

Sulz. Im Walde „Glockenturm" Grabhügel. 

a. F. 

Sulz. Beihengräbcr in der Stad t, am Fuss der neuen Hopfauer Steige, mit 
Eiscnwaflen, Bronceringen, Thon- und Glasperlen, einer mit Silber tauschirten Gürtel- 
schnalle etc. 

Berg fei den. Bei der Brücke ein Kcihengrab mit Eisensch wert und 
Bronzegefäss. 

Hopfau. Beihengräbcr mit schönen Inlagen. 

OA. Tübingen. 

R. 

Strassen. 1) Kino röm. Strasse führt alR „Heorweg u . „Höllenweg" von 
Rottenburg her durch den südlichen Ortstheil von Kilchberg, östlich an Weilheim 
vorüber uach Derendingen, von da die „Burgsteig" (Mark. Tübingen) hinauf, als 



K1 

„Heerstrassc" am Südende von Kusterdingen vorüber, weiter über die Höhe zwischen 
der Echaz und dein Ramsbach bis an die Echaz, welche sie bei der Kirchentellins- 
further Mühle überschreitet, und zog von da über Kirchentellinsfurt)!, Alten bürg 
nach Ofterdingen. Oestlieh an diesem Ort läuft sie über das Reichenbach - Thül- 
chen und theilte sich dort, wie es scheint, in zwei Arme, wovon der eine gegen 
Mittelstadt, der andere nach Riederieh führt. 

2) Von 1/ zweigt bei Derendingen eine röm. Strasse ab und läuft als 
„Steinstrasse", „Heerweg", „Weglang", „Dietweg" über den Bläsiberg nadi Wank- 
heim und 1 « Stunde südlich an Iettcnburg vorüber nach Hetzingen. 

3) Von Pforzheim her kommt eine röm. Strasse, der „Rheinweg" oder das 
„Rheinsträssle", das schon in der Bebcuhnuscr Urkunde von 1101 — 1193 (Wirtend). 
Urkundenbuch 2, 27 1 — 20ti) als „via Rheni" aufgeführt wird, bei der Stöffelskohl- 
klinge in den Bezirk, zieht nach Bebenhausen, von da als „Heerweg" das Golders- 
bachthal herunter nach Lustnau und weiter im Ammerthal , oder, wie vermuthet 
wird, über den Oesterberg nach Tübingen; von da geht sie das Steinlachthal hinauf, 
wo die gegenwärtige Landstrasse meist auf die alte Strasse gegründet ist, dann 
östlich an Dusslingen vorbei gegen Hechingeu. 

4) Von dieser Strasse scheint bei Lustnau ein röm. Weg, der „Höhweg", 
„Lausweg", abgegangen zu sein und V» Stunde westlieh von Pfrondorf vorüber 
gegen Walddorf geführt zu haben. 

.5) Von der röm. Consularstras.se, die von Rottenburg nach Cannstatt führte, 
giug eine röm. Strasse oberhalb Iesingcn ab, und das Ammerthal herunter nach 
Tübingen. 

0) Von Tübingen ging eine röm. Strasse das Ammerthal hinauf an Schwärz- 
loch und Ammern vorüber nach Wendelsheim. 

7) Von Tübingen eine römische Strasse das Xeekarthal hinauf über Hirschau 
nach Rottenburg. 

8) Als „Hochstrasse", „Hochsträss", '„Hecrgesträss", „Mönchweg", „Ludlen- 
weg" kommt von der röm. Niederlassung bei Sindelh'ngen eine röm. Strasse auf dem 
Kckberg (südlich von Dettenhausen) in den Bezirk und zieht auf dem höchsten 
Rücken zwischen der Schaidt und dem Neckar über den Fuchswasen, Vs Stunde 
nördlich an Haslach und Schlaitdorf vorüber nach Nürtingen. 

9) Vor letsterer Strasse geht eine röm. Strasse als „Heerweg", „Heerstrasse", 
„Ennweg" nordöstlich von Haslach ab, führt am südlichen Ende von Walddorf 
vorüber nach Gniebel und weiter zur röm. Niederlassung bei Altenburg. 

N iederlassungen. 
Tübingen. Die Stadt bildet den Schlüssel einerseits zum Neckarthal mit 
Rottenburg, andererseits zum Ammerthal und dem an röm. Niederlassungen so reichen 
oberen Gäu; zugleich bedeutender röm. Strassenknotcn. Röm. Denkstein hier gefunden, 
leider verloren gegangen, doch die Inschrift erhalten, (s. Württemb. Jahrb. 1835, 
Seite 109). 

Alten bürg. Auf der „Madenburg", westlich vom Ort, röm. Mauerreste 
in ziemlicher Ausdehnung mit Ziegeln, Bruchstücken von Heizröhren, Siegelcrde- 
gefässen etc. 

Bebenhausen. Nördlich beim Ort wurden an der „Rheinstrasse" bei 
Anlage eines Hopfengartens röm. Münzen und Bruchstücke von röm. Gefässen 
gefunden. 

Derendingen. Auf dem Ackerfeld zunächst der Kirche Spuren eines röm. 
Wohnplatzes, mit Urnen. 
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Düruacli. Westlich vom Ort röm. Niederlassung mit Kesten einer röm. 
Wasserleitung'. 

Dussli ngeu. Auf der Flur „Aspen", V* .Stunde westlich vom Ort, »Spuren 
eines abgegangenen Kömerorts, Mauerreste und rüm. Gebäudeschutt. Auch auf der 
Flur „Bürgen 1 *, worüber die alte „Staudachstrasse" in der Richtung gegen den Jam- 
mert und Hotteuburg fuhrt, stand vcrmuthlich ein röm. Wohnplatz. 

Icttcnbnrg. Auf der Markuug bestanden zwei röm. Niederlassungen, eine 
beim „Maulbrunncn" ' « Stunde westlich vom Ort, die andere 1 » Stunde südöstlich 
vom Ort, in der Nähr der Flur „Wasserstall", zunächst der Kömerstrasse, hier „alte 
Strasse", St rassle", „Weglang", „Pflasterrain" geheissen. 

Kilchberg. Oestlich vom Ort, an der Kömerstrasse, die Flur „Kästle". 

Kirchentellinsfurt!.. In dem Bett der Kchaz, wo bei der Mühle die 
von Kusterdingen herkommende Kömerstrasse („Heerstrasse" > die Echaz über- 
schreitet, fand man das Steinbild einer Victoria (jetzt im Lap.). Ferner fand man 
in der Nähe von Einsiedel im Jahre 185D einen Topf mit nahezu 900 röm. Silber- 
münzen, einem kleinsten Theile nach aus der letzten Zeit der Republik, die meisten 
aus der röm. Kaiserzeit bis zu Severus Alexander (t 235) herab (s. Württcmb. Jahrb. 
Jahrg. 1858, II, S. 217). Ucberdies wurden in «1er Nähe von Einsiedel folgende 
jetzt im Lapidarium befindliche römische Denkmale aufgefunden: ein Steinbild des 
Merkur auf den „Dachswiesen" (Markung Pfrondorf), das Steinbild einer Dea Maira 
hei der '/4 Stunde nordöstlich von Einsiedel gelegenen viereckigen Schanze, und 
unweit derselben im Staatswahl „Siissenwasen" (Markung Kübgarten) den Sockel 
eines röm. Altars mit den Füssen von vier verschiedenen Gottheiten. Sodann 
steinerne Löwenbilder (Sehr. d. W. Alterth. Vor. B. II. II. 2. S. <)0 f.) Diese Ent- 
deckungen verdankt man hauptsächlich dem um die Erforschung der Alterthümer 
des Schönbuehs so sehr verdienten Forstratli Tscherning in Bellnhausen. 

Kusterdingen. An der Kirche steht am südlichen Eingang ein römischer 
Altar mit Inschrift. Im Oit wurden schon röm. Münzen aus der Zeit der Kaiser Hadrian 
und Antoninus Pius gefunden. 

Pliezhausen. An der Kirche ist eine römische Steinplatte eingemauert, 
worauf Merkur in flach erhabener Arbeit dargestellt. Auch fand man oberhalb des 
Orts im Neckarthale röm. Skulpturfragmentc eines jugendlichen Kämpfers (Lap.) 

Konimelsbach. Im „Komerwäldchen". nordöstlich vom Ort, liegt ein mit 
Wall umgebenes Viereck, hier sollen nach der Sage die Körner ein festes Lager 
gehabt hal>en. 

Schlaitdorf. Im Wald „Haierlanden" wurde ein Topf voll römischer 
Münzen gefunden. 

Walddorf. Etwa ' * Stunde südöstlich vom Ort, auf der Flur „auf dem 
Hof", soll ein Hof oder ein Schloss gestanden sein, man flndef röm. Gebäudeschutt. 

Weil heim. Oberhalb (südlich) des Orts, in der „alten Gasse", röm. Wohn- 
platz mit röm. Ziegeln etc. 

Endlich seien noch einige Verschanzungen erwähnt, die vermuth- 
lich röm. l'rsprungs sind, wie im „Burgholz" (Markuug Tübingen) und im 
„Grossholz (Markuug Kusterdingen); sie bestehen aus Gräben und Wällen, die ein- 
zelne Bergvorsprünge auf der von Natur allein zugänglichen Seite vertheidigten, 
und gehörten ohne Zweifel in die röm. Verteidigungslinie auf der rechten Neckar- 
seite, auf der auch die röm. Niederlassung auf der Madenburg etc. lag. 

Auch auf dem Hossberg (Markung Oünningen \ einem der mächtigsten Berge 
der schwäbischen Alb, zieht eine 000 Schritte lange Schanze quer über den Berg- 



Digitized by G 



83 



rücken, östlich vom eigentlichen Honsberg; der gegen Osten gerichtete Graben ist 
noch V i Fuss tief, 3 Fuss breit und zeigt in seinem Rücken eine wallartige Er- 
höhung; wabrsebeinlieb schon vor den Körnern aufgeworfen. 

G. K. 

Tübingen. Im Spitalwald 1, im Tübinger Stndtwald , nordöstlieb von 
Hagelloch, 3 Grabbügel. 

Beben bau sen. Im Staatswald Kirnberg-Ebene 3, bei der Mauterswiese 
2 und südöstlich von Waldhausen etwa 30 Grabhügel. 

In der Umgegend von Bebenhausen öffnete im Jahre 1821 Revierförster 
Bechtner von Weil im Schönbueh sieben Hügel und fand reiche Ausbeute. Die Hügel 
enthielten Asehenurncn mit Asche und angebrannten Knochen gefüllt (auch kleinen 
Scherben), alle roh und schlecht gebrannt. 1 — 1 1 j Fuss hoch, einige derselben waren 
mit dünnen metallenen Platten liedeckt. Ausserdem fand man viele Bronceringe, 
zum Theil geknotet oder sonst verziert, dann hohle Hinge und Ovalringe, verschie- 
dene Eisenwatren und 3 Hinge aus Goldblech, darunter 2 Ohrringe als Schlangen, 
die sieh in den Schwanz beissen; endlieb Peilen aus Gagat und verschiedene Ver- 
zierungen, Ringchen, Knöpfe, Drähte etc. von Bronce (s. Württemb. Jahrb. 1823. I. 
S. 30 ff.). 

Dettenhausen. Eine Viertelstunde südlich vom Ort fand man unfern 
der Landstrassc einen Steinkeil. 

Gön ni ngen. Schanze auf dem Rossberg s.o. 

Haslach. Im Gemeindewald, zunächst am „Hochstraß»", 2 Grabbügel. 
Lustnau. Im Staatswald Kirnberg 1 Grabhügel. 

Nehren. 1 * Stunde nordöstlich vom Ort 5. früher gegen 20 Grabhügel. 

Pfrondorf. Im Staatswald «Dreispitz" 3 Grabhügel, im Staatswald 
„Eichenfirst" zwei Gruppen mit je t! Hügeln und überdies noch einzeln stehende, 
dann im Staatswald „Brand" beim Fichtcn»ärtle 4, und an diese schlössen sieh 
etwa 15 weitere Hügel an, die auf den angrenzenden Feldern des Hofdomänenguts 
Einsiedel lagen und erst in neuerer Zeit eingeebnet wurden. 

Rommelsbach. Auf dem '.4 Stunde südlich vom Ort. gelegenen „Bühlen" 
7 Grabhügel, von denen der grösste in einem alten Lagerbuch die „hohe Burg" 
genannt wird. Schultheis» Schäfer von hier Hess 0 der Hügel in den Jahren 1824 
und 1820 aufgraben (s. Württemb. Jahrb. 1825, I. und 1827, I.). Man fand sehr 
viele zum Theil verzierte Bronzeringe verschiedenster Grösse, Steinsätze, Bernstein- 
korallen, in zwei Hügeln kleine goldene Ringe, in einem 8 solcher Ringe, Bronce- 
drähte, -Nägel und -Verzierungen etc., eine geschliffene Steinaxt, Bruchstücke von 
groben schwarzen schlecbtgebrannten Gelassen, Holzkohlen und Menschenknochcn. 
Gar nichts von Eisen. In einem der Hügel eine ziemlich regelmässige gleich einer 
Mauer im Kreis geführte Einfassung von 2—3 Fuss Höhe und 1 1 j — 2 Fuss Dicke 
ans Lehm, der durch Feuer geröthet und zum Theil hart gebrannt war. 

Rübgarten. Im Staatswald „Süssenwasen" 3 auffallend grosse Grabhügel. 

Schlaitdorf. Oestlieh vom Ort, auf einem sehr hoben Punkt, zunächst der 
Römerstrassc (Hochsträss), ein 18 Fuss hoher Grabhügel. 

Siekenhausen. Im Sickenhauser und Altenburgcr Gemeindewald sechs 
Grabhügel. 

Walddorf. Am „Nonnenhäule" ein Grabhügel. 

Wankheim. Im „Aspenwald", ' » Stunde westlieh vom Ort, 1 Grabhügel 
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A. F. 

(!ün niugcn. Nordöstlich vom Ort, auf der Flur „Unterhof", Keihengräber 
mit Skeletten und Eisenwaffen. 

Immenhausen. Auf dem ursprünglichen Kirchhof wurden schon Keihen- 
gräber mit Eisenwaffen und Perlen gefunden. 

Kusterdingen. Im Jahre 1840 stiess man bei Erbauung des Gemeinde- 
haekhauses auf Heiheugräber. 

Nehren. Der südöstliche Theil des Dorfes he isst „in der Kappel", hier fand 
man im vorigen Jahrhundert in den Liasschiefer eingehauene Keihengräber. 

Walddorf. Im Jahre 18GG fand man an der Westseite der Kirche 3 Todtcn- 
bäume mit Skeletten, die leider sofort wieder zugedeckt wurden. 

Weilheim. Etwa W Stunde nördlich vom Ort, auf der Flur „Kirchhof", 
wo nach der Volkssage Soldaten begraben liegen sollen, betinden sich ohne Zweifel 
Heiheugräber. 

OA. Tuttlingen. 

R. 

Strassen. 1) Von Hottweil zieht eine rüm. Strasse das Primthal herauf, 
als „ Hochstrasse u bei Aldingen, bei Spaiehiiigen „alter Landweg", geht im Ober- 
amtsbezirk westlich an Weilheim und Wurmlingen vorbei, als „alte Strasse", und 
nach Tuttlingen, von da über den Witthoh als „Heerstrasse", zum Theil auf der 
jeteigen Landstrasse, und weiter ins Badische. 

2) Von Böttingen (OA. Spaichingeu) kommt eine rüm. Strasse als „alte 
Strasse" auf der Wasserscheide zwischen dem Faulenbachthal und dem Urscnthal 
über den „Wachtbühl", Markuug Dürbheim, am Rusberg vorbei und unter der Be- 
nennung „in den alten Wegen", nördlich der Stadt, nach Tuttlingen; an vielen 
Stellen noch leicht erkennbar. 

3) Von Böttingen läuft eine rüm. Strasse, noch wohl ersichtlich, als „alter 
Postweg" zwischen Mahlstetten und Aggenhausen durch, als „Soldatenweg" an Kraft- 
stein vorüber nach Neudingen, von hier an „Dietweg" genannt, und weiter zum 
„Heidenkapf" (s. u.). 

4) Eine rüm. Strasse zieht von Egesheim (OA. Spaichingen) her über den 
Huugerberg und eine Viertelstunde westlich vou Renquishausen am „Höllenstein" 
vorüber durch Kolbingen und als „alte Mühlheimer Strasse" über die „Burghalde" 
hinab nach Altstadt (rüm. Niederlassung im Donauthal), von da über Mühlheim und 
den Ettenberg am „Heidenkapf" vorbei, über die Flur Haldorf, eine Viertelstunde west- 
lich an Neuhausen ob Eck vorüber nach Liptingen. In sie läuft die vorige (ad 3) 
in der Nähe des „Heidenkapfs" ein. 

f>) Eine rüm. Strasse zieht als „Hochstrasse" von Messstetten (OA. Balingen) 
her östlich au „Heidenstadt" bei Nusplingen vorbei, über die „Hardt", die Fluren 
„Sulgen" und „Butzeuäcker", westlich an Irrendorf vorbei und auf dem schmalen 
Kücken zwischen dem Donauthal und Beerathal , der an seiner schmälsten Stelle 
durch eine noch wohl erhaltene Schanze, Graben und Wall, vertheidigt wird, nach 
Fridiugen. 

(i) Von Tuttlingen geht eine rüm. Strasse am westlichen Fuss der Honburg 
hinauf, als „Hochstrasse" nach Neuhausen ob Eck (hier wurde eine Strecke weit 
das alte Pflaster aufgedeckt) und weiter nach Messkirch im Badischen. Von ihr 
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geht eine röm. Strasse, als „Hochsträss", bei Webstetten ah and führt direkt nach 
Liptiugen. 

7) Von Tuttlingen läuft eine röm. Strasse da« Eltathal hinauf über die 
Flur „Dietfurt". am Konzenberg hin, als „Heerweg" nach Oherflaeht, über die 
Flur „Hägen", westlich am Lupfen vorbei. Tiber „Brantenwäldle" und „Heideiburg" 
durch den „Heerwald' 1 nach Thuningen und weiter gegen Schwenningen (OA. Kottweil). 

H) Von Spaichingen her läuft eine röm. Strasse, „Heerweg", an Hausen ob 
Verena vorbei über die „Heeräeker" nach Seitingen und weiter nach Mühringen (Baden). 

U) Von A ix heim läuft eine röm. Strasse über die Fluren „Heidenbühl", 
„Remplex", „Vor-Singen", „Bürgen" an Trossingen vorbei als „grüner Weg u , an 
Schura vorüber nach dem Lupfen. 

10) Eine römische Strasse geht von der Consularstrasse, eine halbe Stuude 
nordwestlich von Schwenningen ab über die Flur „Stalleck" au der Weigheimer 
Kapelle (wo man eine herrliche Aussicht hat), vorbei, über die Flur „Türnen" als 
„Heerstrasse" an Thuningen vorbei, weiter als „Sehelmengässle" an Sunthausen vor- 
über und nach Baldingen in Baden. 

11) Endlich kommt eine röm. Strasse, „die Stcinstrassc", von Kottweil über 
Wehingeu herkommend, das Beerathal hinab nach Fridingcn. 

12) Von Hohen- Fridingcn im Badischen läuft eine röm. Strasse, der 
„ungeheure Weg", zum Theil noch wohl erkennbar, in westlicher Richtung über 
die Fluren „Steinäcker", „im Hohen-Dorf", „im Römerziel", am Bruderhof und 
südlich vom Kcmishof vorbei. Eine weitere Römerstrassc ist der vom Bruderhof 
über Rielasingcn und Ramsen nach Stein a. Rh. zichendo „Steiner-" oder „Kriegerweg". 

Niederlassungen. 

Tuttlingen. An der Westseite der Stadt wurden röm. Gefässe von Siegel- 
erde ausgegraben, au der Südseite eine röm. Broncelampc etc. Auf dem Honberg, 
woselbst ohne Zweifel ein röm. Kastell stand, fand man schon viele röm. Münzen. 
Die alte Brücke über die Donau, vermuthlich schon die Stelle des römischen Ueber- 
gangs. weil er hier am günstigsten, war etwas unterhalb der jetzigen Brücke. 

Hohen twiel. Zweifellos war der Hohentwiel von den Römern und auch 
von den ihnen vorausgegangenen Völkern besetzt und befestigt. 

Ganz iu der Nähe des zu Württemberg gehörigen Bruderhofes, östlich da- 
von „im Römerziel" röm. Niederlassung mit Mauerresten, röm. Ziegeln etc.; ebenso, 
schon auf badischem Gebiet nördlich von Singen, „auf der Burg", wo früher Singen 
gestanden sein soll, und beim nahen „Remishof". 

Durchhau sen. Südlich vom Ort, am Fuss des Lupfen, auf den Fluren 
„vor Weilen" und „beim Fürstenbrunnen" röm. Wohnplatz. Der Lupfen selbst war 
ohne Zweifel von den Römern besetzt. 

Hausen ob Verena. Eine gute Viertelstunde südlich vom Ort, in der 
Nähe der Heeräcker und der Römerstrasse (s. <>.), auf einem Hügel mit schöner Aus- 
sicht, „Schildbühl" genannt, gegenüber dem Hohen-Karpfen , Trümmer eines röm. 
Gebäudes. Auf dem Hohen-Karpfen röm. Münzen, auch ein Broncemesser. 

Mühl hei in. Eine Viertelstunde nördlich der Stadt, auf dem linken Donau- 
ufer, auf der Flur „Altstadt", wo der Sage nach eine Stadt stand, zwischen dem 
Lippach und dem Wulfbach, lag eine bedeutende römische Niederlassung, von der 
schon viel Gebäudeschutt , röm. Gefässe, Münzen etc. aufgefunden wurden. 

Ncndi ngen. Nördlich vom Ort, bei der Kapelle, au der Quelle des Kes- 
selbrunnenbaches und unfern der Römcrstrasse, stand wahrscheinlich ein röm. Wohn- 
platz,; hier soll nach der Sage früher der Ort gestanden sein. 
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Neuhausen ob Eck. Eine halbe Stunde östlich vom Ort, au der Landes- 
grenze, „auf Weil" rüm. Wohnplatz. 

Ober flacht. Eine Achtelstundc westlich vom Ort „auf Weil", wo ein 
Schlot» gestanden sein soll, Trümmer römischer Gebäude mit Ziegeln, Heizrohren, 
Amphorenhruchstücken etc., dabei eine starke vortreffliche Quelle. 

Th u ningen. Zwischen hier und »Sunthausen an der Kömerstrasse, auf der 
Flur „Weih, Spuren röm. Ausiedluug. 

G. K. 

Tuttlingen. Auf dem Witthoh zwei Gruppen von Grabhügeln. 

H oh entwiel. Im Wald südöstlich vom Bruderhof etwa 15 Grabhügel, 
einer eröffnet: Leichenbestattung von Steinen umsetzt, rohe Gcfässfragmente ; weiter 
entfernt, schon auf badisehem Gebiet, am „Kriegerweg", der vom Bruderhof nach 
Hielasingen führt, eine Gruppe von Grabhügeln. Endlich südlich vom Hohentwiel, im 
„Heidenloh" und „ K atzen thal", zahlreiche Grabhügel, einer geöffnet: dünne Broneeriuge. 

Irrendorf. Am Dorf Steinhügel mit Erzringcn. Nördlich vom Ort, in 
den Butzenäckcm an der «alten Heerstrasse", Erdhügel mit Steinen darüber, Lei- 
chenbrand, zahlreiche Tliongcfiis.se, Steinmeisel. Noch weiter nördlich, „in der Hardt", 
ebenfalls „an der alten Heerstrasse", wieder ein Grabhügel. 

Kolbingen. Nördlich vom Ort ein Grabhügel, der „Bürglebühl", mit .Ske- 
letten und Eisenwaffen. 

Mühlheim. Auf dem linken Donauufer ein Grabhügel. 

Neu hausen ob Eck. Oestlieh vom Ort, an der Laudesgrenze, beim »Sehaf- 
haus, an der röm. „Heerstrasse" gegen 30 Grabhügel ; einer geöffnet: Leichenbestat- 
tung, Eisenschwert. 

Trossingen. Beim Ort zwei grosse Grabhügel. 

Bei Eri dingen auf „Alt-Fridingen" Verschanzungen, Iiier soll eine Stadt 
gestanden sein. 

A. P. 

Tuttlingen. An der Ostseite der Stadt, beim Armenhaus und dem Fried- 
hofe, Reihengräber mit Eisenwaffen. Weitere an der Südwestscite mit schönen Eiseu- 
waffen. Thonperlen, Bronceschmnck, Elfenbeinkämmcn und fauschirten Waffen. 
(»Schriften d. württ. Alterth.-Vercins Bd. II. H. 2.) 

Fr i dingen. In der Nähe des Orts Reihengräber mit Silberplättehen. 

Kolbingen. Am Ort Reihengräber, ebenso bei Nendingen (östlich vom 
Ort, auf der Flur „Haselstein"), bei Thuningen und Trossingen, mit den ge- 
wöhnliehen InIngen. 

Mühl he im. Auf „Altstadt" bei der uralten Pelagiuskirchc Reihengräber 
mit »Schmuck und Waffen, in den liier anstehenden Kalktuff eingehauen. 

Ober flacht. Auf dem Kreuzbühl fand man die bekannten Todtenbäume. 
die sieh zunächst an die Reihengräber anschliessen. (Vergleiche oben unsere Ein- 
leitung »Seite 23 fgde.) Dieselben sind samt den darin gefundenen Gegenständen 
aufgestellt in der K. Sammlung vaterländischer Alterthümer in Stuttgart. 

Stetten. Nördlich am Ort Reihengräber, mit Eisenwaffen und Elfenbein- 
kamm. (Württ. Jahrb. 1830 I. S. 43.) 

Wurmlingen. Am West- und am Ostende des Dorfes Keihengräber mit 
Eisenwaffen, prächtigem Gold- und .Silberschmuck mit eingesetzten Steinen und Gins- 
flüssen, Elfenbeinkäminen, Pferdsgeschirren etc., tauschirten Sehnallen und Beschlä- 



87 



gen. sehr schönen (»las-, Thon- und Bernstcinperlen (ebenfalls in der K. Samm- 
lung vaterl. Alterthümer) ; sodann viele z. Th. reieh ornamentirto Thongefä'sse. ein 
BregclasK i Schüssel) und ein prächtiges grosses kcleldörmiges Glasgcfäss. 

OA. Urach. 

R. 

Strassen. 1) Eine römische Strasse, das sog. „Neilinger Hochsträss", zieht 
z. Th. noch gut sichtbar als „Ilocligcsträss- und „Höh weg" an Zainingen und Uen- 
zen vorüber nach Urach und weiter im Thal nach Metzingen. Die Anhöhe zwi- 
schen Zainingen, Dornstetten und Möhringen heisst „auf dem Hömcrsteine". 

2j Von Zaiuingen führt ein röni. Weg südlich an Böhringen vorbei, der 
„alte Weg", über Grabenstetten, hier „Heerweg", und Erkenbrechtsweiler hinab 
nach Heuren und Nürtingen; ohne Zweifel zum Theil auf einen vorrömisihen Weg 
(s. u.) gegründet. 

3) Von Münsingen herkommend, zieht eine Römerstrasse , der „Hoerwog", 
„Heerstrasse", durch die Markungen von Gächingen, Bleichstetten und Würtingen 
und weiter hin, als Feldweg, -die Strasse" genannt, gegen Eningen und dort, 
oberhalb der Arbaehmiihle, über die „Heerstrassäcker". Von Gächingen ging ohne 
Zweifel ein Arm („Hocrstras*") gegen Ohnastetten und Ilolzeltingen. 

4) Eine Verlängerung des Xellinger „llochsträss" läuft östlich an Gruorn und 
Trailtingcn vorbei und als „Hochsträss", z. Th. noch sichtbar, nach Münsingen. 

5) Von Metzingen geht eine römische Strasse als „Heiligen weg", „Heerstrasse 14 , 
„Hohe Strasse" über Kohlberg nach Heuren. 

0) Endlich lief jedenfalls eine römische Strasse von Münsingen das Seeburger 
Thal hinab nach Urach, Dettingen (hier „Heerweg") und Metzingen. 
Niederlassungen. 

Bempflingen. Oestlich am Ort, „auf Mauern", standen römische Ge- 
bäude; auch fand man in der Nähe des Orts die Statue eines Merkur. 

Metzingen. Hedeutende römische Niederlassung, besonders östlich von 
der Stadt „auf Mauern", wo schon vielfache Spuren sich zeigten: auch wurden schon 
früher bei der grossen Ermsüberschwemmung im Jahr 178!» an dieser Stelle 10 
Steine (von einem Tempel) mit Skulpturen und Inschriften, darunter eine mit „Con- 
faueuses Armisses" (Tempelgenosscnschaft an der Erms) von den Wassern der Erms 
Iierau8gewfib.lt (s. OA.-Beschr. v. Urach S. 75 ff. und Wiirtt. Jahrb. Jahrg. 1*35 I, 
S. 111 ff.). 

Mittelstadt. An der Kirche röm. Steine, darunter ein Theil einer .ioni- 
schen Säule, eingemauert; hier soll ein röm. Tempel gestanden sein, wofür auch 
die Lage spricht. 

Wettlingen. Eine halbe Stunde südlich vom Ort „Stadtäcker". 

Zainingen. Auf der Flur „Mäuerle" Spuren röm. Gebäude. 

G. K. 

Urach. Am Schlossberg, worauf die Hurgruine Urach steht, 2 Grabhügel. 
Im Stadtwald „Hüchelbronn" fand man eine sehr schöne Hroncelanze. 

Gächingen. Grabhügel; aus einem eine elegante Broncetihel. 

Höngen. Im Staatswald „Henger Kohlhau" ein Hügel. 

Grabenstetten. Grossartige Verschanzungen „Heidengraben" (s. Wiirtt. 
Jahrb. 1824, S. 414 ff.) südlich, westlich und nordwestlich vom Ort, der hievou 
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.seinen Namen erhalten hat. Er bestellt ans sehr tiefem Graben und mächtigem 
Wall, der hei der Schlattstnllersehlueht (im Süden) beginnend, bis an den Felsen 
traut* des Xcuffener Thals nicht und auf seinem Zug zweimal von einer jähen 
Schlucht unterbrochen wird; er besteht also aus '» Thcilen: der erste ist 74* Schritte 
lang, bricht sich in einem stumpfen Winkel und hat beim Hruch einen Thoreingang 
mit zwei gegen 45 Schritte langen, nach innen laufenden, aus Knie aufgeworfenen 
Thorflügeln ; von diesem Tlmr aus läuft schnurgerade der r Heerweg" bis zur „ Hurg" 
hinter Erkenbrechtsweiler (s. u.,>. Der zweite Theil ist 1510 Schritte laug und zwar 
ebenfalls mit einem Eingang versehen; der dritte Theil misst 1308 Schritte, bricht 
sich auch in einem stumpfen Winkel und hat einen schön erhaltenen Eingang 
beim „Hurrenhof". der seinen Namen von den dort gelegenen Grabhügelu bekam. 
Hinter dieser sehr weit ausgedehnten Verschanzungslinie führen hinter Erkenbrechts- 
weiler über den engen Hals, (die ..Grabenäcker" genannt i, in welchen sich dort 
das Hergplateau zusammenzieht, zwei sehr breite Gräben mit Wällen von Schlucht 
zu Schlucht, jetzt z. Tb. eingeebnet; die dahinter liegende Hergtläehe heisst die 
„Hurg", und von hier aus führt ein ganz schmaler Sattel, nur für einen Fussweg 
breit genug und an der schmälsten Stelle ebenfalls einst durch Graben und Wall 
geschützt, auf das äusserste noch immer ausgedehnte Hergplateau, das mit dem be- 
kannten Heurener Felsen endigt; liier soll eine „Stadt" versunken sein und geht 
des Nachts ein Geist um. Dieses letzte, rings von thurmhohen Felsen umfasste 
Hergplateau war der letzte und sicherste Zufluchtsort gewesen. Innerhalb des Hei- 
de n grabe ns fand man schon goldene Kegenbogcnschüsseleheu, Hroneewafl'cn 
und Hronccschmuck; der Heidengraben wird schon im Jahre 1551 erwähnt. 

Ohnastetten. Grabhügelfund mit Skelet, Hroneeblechen und Kiemen- 
zungen von Hronee. 

Trailfingen. Im Ort fand man ein sehr schönes Schwert, eine Lanzen- 
spitze und eine Kette von Hronee. 

Würtingen. Hei Sankt Johann zahlreiche Grabhügel, darunter zwei sehr 
grosse; in einem Hügel fand man ein Skelet mit herrlichen Hronceriugen, ein Mes- 
ser von Hronee etc.; die Umgegend von Würtingen ist überhaupt Fundort von 
Hroncewaffen. 

Zainingen. Im Walde „Kohlhau" viele Grabhügel. 

A. F. 

Urach. Zwischen der Stadtmauer und dem Hirschsee Heiliengräber mil 
Eisenresten; am Thiergartenberg beim Hnhnhof fand man ebenfalls Eisenwaffen aus 
der Keihengräbcrzeit. 

Dettingen. Am Nordende des Orts Heiliengräber mit Eisenwaffen und 
schönen silbernen Fibeln, die Erde über den Skeletten mit vielen Kohlen und Thon- 
scherben vermischt. 

Glems. Heiliengräber mit Thonperlen und einem broneenen Anhänger. 

Metzingen. Ein Reihengrab mit hübschem broneenem Anhänger. 

Kietheim. Südlich vom Ort Heihengräber. 

Anmerkung'. Wertlivolle lleiträge über die Altertliiliner lies oA. l'rach und der an- 
grenzenden Olierämter verdanken wir der Oiite de« Herrn l'orstratli Freiherr» von Hilpel 
in l'raeli. 
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111. Jagstkreis. 



OA. Aalen. 

R. 

Die römische Grenze, Ihnes transdanuhianus, eine wallartig geführte, sehr 
fest mit .Mörtelverband aufgebaute Strasse, die sieh womöglich auf den beherrschen- 
den Höhen hält, so lang es die Terrainverhältnisse gestatten, gerade läuft und bei 
Wendungen immer in (stumpfen/ Winkeln, nicht in Bögen, bricht, tritt vom OA. 
Gmünd her beim Stöckachhof in den Bezirk und zieht, an vielen Stellen noch 
wohl erkennbar, als „Hohe Strasse". ..Teufelsheeke'* gerade auf der Wasserscheide, 
überschreitet dann bei Hüttlingen das Kocherthal und läuft von da gegen Schwabs- 
berg. Bis gegen den Hof Vogelsang, früher Birkhof, „Burghof" (Markung Unter- 
Hombach), zieht sie in östlicher und von da schnurgerade bis Schwabsberg in nord- 
östlicher Richtung. Den Limes entlang standen an geeigneten Stellen Wachthürme 
und Wachhäuser, von denen sich noch Spuren erhielten: so auf den Onolzfeldcr 
Aeckern, bei Seitzberg, auf der südwestlichen Höhe vor Hüttlingen, hier ein Waeh- 
thurm, dann auf Lengenfelder Markung, nahe, der Oberamtsgrenze, endlieh die grosse 
quadratische Schanze beim Heissenberg (Marknng Wasseralfingen). 

Strassen. 1) Von der Limesstrasse aus zweigt die römische Consular- 
strasse beim Stöckachhof ab, geht gerade östlich nach Aalen und als „Hochstrasse 4 -, 
„alte Heerstrasse 4 * noch wohl erkennbar bei Simmisweiler auf das Herdtsfeld und 
weiter gegen Michelfeld (OA. Neresheim). 

2) Eine röm. Strasse zieht von Aalen nach Heidenheim im Thal. 

V) Von ihr zweigt bei l'nterkochcu eine röm. Strasse ab und geht als 
„grasiger Weg" über das Herdtsfeld (s. OA. Neresheim) nach der alten Römerstadt 
bei Faimingen unweit Launigen. An vielen Stellen noch sichtbar. 

4) Von Aalen geht in nordwestlicher Richtung über Nesslau eine röm. Strasse 
„Rennbrncke u schnurgerade au den Limes. 

Von Aalen nach Essingen zieht der „ Heerweg u . 

Niederlassungen. 
Aalen. Westlich von der Stadt auf den „Maneräckern 1 * namhafte röm. 
Niederlassung mit Hypocausten, schön marmorirten Estriehböden , einer Wasserlei- 
tung, vielen Münzen. Siegelring mit Gemme, Backsteinplatten mit dem Stempel der 
leg. VIII. Aug. Ohne Zweifel stand das alte Castrum auf der Stelle der .jetzigen 
Stadt, wofür neben der Lage die quadratische Form der Stadt spricht. Bei Erbau- 
ung des Dekanathauses wurde ein röm. Kapitell von gebranntem Thon ausgegra- 
ben. Auf dem „ Burgstall *\ eine Viertelstunde südlich der Stadt auf einem Aus- 
läufer der Alb. standen röm. Gebäude, von denen noch Mauerreste und Siegelerdc- 
seherhen sieh vorfanden. 

• 
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H üttlingen. Iiier ging der Linie» über den Kocher und stand ohne Zwei- 
fel eine röm. Niederlassung, auf die auch die daselbst gemachten Münzfunde hin- 
weisen. 

linterkochen. Auf der Stelle der jetzigen Kirche stand höchst wahr- 
scheinlich ein rüiii. Tempel, von dem noch ein umfangreiches römisches Säulen- 

kapitell mit Widderköpfen und ein grosser I'inienzapfen aus marmorartigem Jura- 
kalk sieh erhielten. 

Wasseralfingen. Heim Weiler Treppach stand auf dem „ Burgstall", 
einem Hügel zunächst des Limes, ein röm. Gebäude (Thurm). 

Line Schanze am Braunen-Berg auf den .Burgäekern" bei Böthhard mag 
römischen Ursprungs sein. 

O. K. 

Heuchlingen. Nördlich vom Ort und südlich, beim Hof Brackwang, 
Grabhügel. 

Hofen. Auf der früheren .Heide - und hinter dem Hof .Wagenrain" 
Grabhügel. 

Neubronn. Bings auf den Höhen Grabhügel; von den südlichen einer 
geöffnet: Leicbenbestattung, Kisenwafteu, sehr grosse schwarze I'rne. 

Seheehingen. Beim Zeircnhof und im Hagwald zahlreiche Grabhügel. 
Man fand in einigen Beste von Kiscnwaffcn. 

Wasseralfingen. Im Walde „Appenwang" eine Gruppe von Grab- 
hügeln: man fand in ihnen viele Gefiisse: Urnen und (rothbemalte) Teller. 

Verschanzungen rinden sich auf dem Stürze! und auf den „Schanzäckern" 
bei Kssingen. ferner an der „Winkenhalde*, südlich vom Braunen-Berg, ein Bingwall 
mit einer trichterförmigen Vertiefung in der Mitte, worin man zahlreiche Kohlen 
und rohe Scherben fand. 

A. P. 

Kssingen. Unterhalb des Stürzeis an der r Schelmengasse u Bcihcngraber 
mit Eisenwaffen. 

OA. Crailsheim. 

R. 

Der Bezirk befindet sich ganz ausserhalb der röm. Grenze; bis jetzt keine 
Spuren der Börner. 

Q. K. 

Crailsheim. Südöstlich der Stadt, im Spitalwald, Grabhügel. 

Ober-Speltach. Auf dem „Burgberg" alte Umwallung, ohne Zweifel 
aus der Zeit der in der Nähe gelegenen Grabhügel. 

Stimpfach. Oestlieh vom Ort, in den Waldungen, Grabhügel. 

Triensbaeh. lieber die noch auf die hiesige Markung fallenden so 
zahlreichen Grabhügel bei Wdlershof etc. s. u. bei Kirchberg, Oberamt Gcrabronn. 
Im „ Heinkenbusch", südlich vom Ort, einige grosse Grabhügel. (Siehe auch Zeit- 
schrift des fränk. Vereins, Jahrg. 18(54, Bd. VI.. Heft :).) 

A. F. 

Crailsheim. An der Strasse von hier nach Dinkelsbühl, eine halbe 
Stunde südöstlich der Stadt, bedeutendes Beihengriiberfeld mit sehr reichen Inlagen. 
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Sehmuckgcgenständen, darunter eine Goldfihel in Seheibcnform , Kiseuwaffen und 
Thongefässen. (Siehe auch Zoitwhr. des Fr. Ver. a. a. 0.» 

* 

OA. Ellwangeii. 

B. 

Die römische Grenzstrasse (limes transdanubianus) tritt, von Hüttlingen, 
OA. Aalen, herkomniend , westlieh von Ruch in den Bezirk und zwar in schnur- 
gerader nordöstlicher Richtung, welche sie hin Schwabsberg beibehält; hier macht 
sie eine Ecke, zieht genau gegen Osten an Dalkingen vorüber und nimmt hinter 
demselben die frühere nordöstliche Richtung wieder auf, die sie mit ganz geringer 
Abweicliung bis zur I^andesgrcnze einhält. Zwischen Strambach und Eck über- 
schreitet sie die Grenze, um im Königreich Bayern an Weiltingen vorbei fortzu- 
setzen. . Von Dalkingen an läuft sie nördlich an den Orten Köhlingen (dort übers 
„ Pfahlfeld") und Pfahlheim, sowie an Hahlheim und Dambach vorbei, und ist an 
sehr vielen Stellen noch ganz gut erhalten und erkennbar; sie bildet einen gepflaster- 
ten, aus Steinen mit Mörtel verbundenen Strassendamm. der, wo sie Vertiefungen 
und Thälchen überschreitet, oft eine ansehnliche Höhe gewinnt, und wird zum Theil 
heute noch als Strasse benützt. 

Am Grenzwall, hier „Teufelsmauer" oder „Pfahl* genannt, findet man noch 
Beste von vereinzelt stehenden Befestigungen, meist „Bürstel" (d.i. Burgstall) ge- 
nannt, künstlich aufgeworfene, theils runde, theils viereckige, z. Th. sehr ansehn- 
liche, ursprünglich mit einem Graben umgebene Hügel; so der „Bürstel" bei Buch, 
auf dem nach der Sage der Thurm von jener Stadt stand, die sich im Süden des 
Dorfes auf den Anhöhen ausgebreitet haben soll (s. u.). Der Bürstel im Ort Höh- 
lingen wurde abgetragen, während der zwischen hier und Pfahlheim im Thal am 
Osterberg gelegene, ebenso genannte Hügel noch vorhanden ist. Weitere Befesti- 
gungen zeigen sich am Ort Pfahlheini und bei Hahlheim, dann der „Bürstel" bei 
den Freihöfen. 

Strassen. Ausser der verschanzten Orenzstrasse führt eiue röm. Strasse, 
„Hochstrasse", von ersterer bei Dalkingen abzweigend, an Killingen, Zöbingcn, 
L'ntersehneidheim und Nordhausen vorbei ins Bayrische. In ihrer Nähe erheben 
sich ebenfalls röm. Burgställe, die „Bürstel" bei Lntcr-Schneidhcim und Nordhausen. 
Ferner ist zu nennen die römische Strasse von Bopfingen, gerade nördlich als „alte 
Heerstrasse" an Kerkingen vorbeiziehend, wo sie noch ziemlich erhalten ist; sie geht 
über L'nter-Schneidlieim . eine halbe Stunde westlich an Tannhausen vorbei und in 
die Limesstrassc bei Willburgstettcn im Bayrischen. Von ihr zweigt eine römische 
Strasse „Heerweg" nördlich von l'nter-Schneidhcim ab und läuft an Wessingen vor- 
bei nach Trochteltiugen, OA. Nereshcim. 

X i e d e r 1 a s s u n g e n. 

Benzenzimmern. Nordwestlich vom Ort römischer Wohuplatz. 

Buch. Auf der „alten Burg", südöstlich vom Ort, namhafte Niederlassung, 
wovon noch Gebäudeschutt und Grundmauern zu finden sind. Zahlreiche römische. 
Münzen. 

Kill in gen. Südlieh vom Ort Spuren eines römischen Wohnplatzes. 
Nord hausen. Südlich vom Ort Grundreste römischer Gebäude. 
Pfahl heim. Südlich vom Ort wurden im Jahr 1H70 Beste eines römischen 
Hauses ausgegraben mit Hypocausten und einem Fussboden mit Solnhofer Platten. 
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Köhlingen. Kci Heisterhofen Spuren römischer Ansicdlung. 
Endlich wäre noch zu erwähnen bei 

Lippach eine langhinziehende Schanze und auf dem „Königsbühh bei 
Lauchhcim eine Schanze, bei der römische Münzen gefunden wurden. In der Nähe 
des letzteren Orts Spuren römischer Gebäude. 

O. K. 

Benzenzimmern. Auf der Anhöhe, nordwestlich vom Ort, zahlreiche 
Grabhügel. 

Jagstzell. Nordöstlich vom Ort in den Waldungen Grabhügel. 

Lauchheim. Keim Weiler Hettelsberg Grabhügel. 

Lippaeh. Keim Weiler Lindorf einige Grabhügel nördlich im Wald. 

Pfahlheim. Auf dem Ilmberg oder Ihlenberg, südlich vom Ort, zahl- 
reiche Grabhügel. Einige geöffnet, mit Gelassen und Kisenwaffeu. 

Köhlingen. Auf der Heide, östlich vom Ort, zwischen dem Osterberg 
und dem Osterholz, viele Grabhügel; zwei geöffnet: in einem (5 Bronceriugc und 
mehrere Urnen, im andern 4 Aschentöpfe und ein sehr schön gearbeitetes ehernes 
Sehwert (». Württ. Jahrb., Jahrg. 1823 I, S. 3ti ff.). 

Kei Dettcnroden ein Grabhügel. 

Auf der Heistcrhofcr Heide am Limes einzeln stehender (irabhiigel, dar- 
in Gcfässe und Leichenbestattung. 

Schwabsberg. Auf der Waldhöhe, nordöstlich vom Ort, 30 Grabhügel. 
Zwei angegraben : Gcfassc und Kisenwaffeu. 

Südlich von Kuch Grabhügel. 

Stödtlcn. Keim Weiler Eck Grabhügel. 

Westhausen. Südwestlich vom Ort grosser (irabhiigel. 

Zöbi ngen. In der Nähe des Orts zahlreiche (irabhiigel. 

A. F. 

Pfahlheim. Keim „Kennweg", eine Viertelstunde südöstlich vom Ort, 
machte man im Sommer 187») einen riithselhaften Fund: ziemlich tief im Hoden, 
in einem Verschlag von eichenen Dielen fanden sich Theilc eines schön gearbeite- 
ten hölzernen Kastens mit hübschen antikisirenden Ornamenten und sehr zerstörten 
menschlichen Figuren gleichen Stils, dabei Keste eines Kästchens mit Schlüsselloch 
mit zwei eingeritzten Gestalten, die sieh die Hand reichen, auch Fragmente eines 
schwarzen Gefässes und mehrere in Holz gedrehte Gegenstände; wahrscheinlich 
römisch. 

Schrezhcim. Keim Weiler Eggenroth Kcihengräber. 

Zöbi ngen. Keim Ort wurde ein Todtcnbaum aufgefunden, der jetzt in 
der Kirche zur h. Maria daselbst aufbewahrt wird. 




OA. Gaildorf. 

Der römische Grenzwall (limes transrhenanust zieht durch das westliche 
Ende des Kezirks t Markung Hütten), als „Schweingraben u von Grab (OA. Kack- 
nang) herkommend, überschreitet auf der Oberamtsgrenze den Schönthalcr Kach, 
führt in schnurgerader nordwestlicher Kichtung !:">() Schritte westlich an der Han- 
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kcrtsmühlc vorbei, läuft sodann über die unterste Spitze des Bergrückens, worauf 
Mönchsbcrg stellt, setzt im Walde zwischen Mönchsbcrg und dem Württemberger 
Hof fort und erreicht bald die Grenze zwischen unserem Oberamt und dem von 
Weinsberg. Er führt eine .Strecke weit auf der Oberamtsgrenze und verlässt dann 
dieselbe etwa 250 Schritte östlich vom Xeuwirthshnus. Der Wall und der an sei- 
ner Ostaeite hinziehende Graben ist noch an vielen Stellen sichtbar. In seinem 
Rücken findet man noch die Spuren von Wachhäusern und zwar: auf der Höhe 
zwischen dem Schönthaler Bach und dem Mönchsbergerbach, im Walde „dicker 
Busch", im Walde „wüste Aeeker" und auf der Flur „Brand". 

Ausserhalb des Limes finden sich unter den Benennungen „ Landgraben u , 
„Schweingraben" zahlreiche Befestigungen auf den gestreckten schmalen Berg- 
rücken, wie bei Wahlenheini, Hinter-Steinenberg, Vorder-Steinenberg, Hinter-Linthal, 
Ruppertshofen, Eschach, Hornberg, Hinter-Langert, Rupphof, Wolfenbrück, welche 
ohne Zweifel auf die Börner zurückzuführen sind und als Vorschanzen des Limes 
zu betrachten sein werden. Weitcrc Schanzen, vielleicht auch römischen Ursprungs, 
finden sich auf den Höhen zwischen Roth und Kocher. 

Strassen. Eine römische Strasse, die des Terrains wegen ausserhalb des 
Limes führte und die Grciizniederlassungen bei Welzheim und bei Grab mit einan- 
der verband, berührt als „alte Stras.se" den Bezirk bei Wolfenbrück. 

Feiner gehen durch den Bezirk mehrere alte Strassen, die aus dem Innern 
des römischen Zehutlandes über den Limes hinaus fortsetzten. Eine römische Strasse, 
von Cannstatt herkommend, führt in «1er Nahe von Ebni (OA. Welzheim j über den 
Limes, tritt bei Altersberg in den Bezirk, in welchem sie über Altensberg, Hor- 
laehen, Wasserhof, Buchhof etc. nach Laufen zieht, wo sie als „Heerstrasse" über 
den Kocher geht, und verlässt bei Wegstetten den Bezirk. 

Ausserdem wäre noeh anzuführen eine alte Strasse, die bei Adelstetten 
(O.A. Welzheim) von der römischen Consularstrassc abzweigt; sie geht südlich von 
Kapf in den Bezirk, führt über dem Gebirgsrücken fort an Vorder-Steinenberg, über 
die „Gassenäcker-, und Hinter-Steinenberg vorüber , westlich an Xordeuheim vorbei 
über die „Strassenäcker" nach Seelach, hier „Hochsträss a genannt, und weiter ge- 
gen Horlachen, wo sie in die zuletzt beschriebene Strasse einlief. 

G. K. 

Zwischen Kocher und Fischach auf den Limpurger Bergen beträchtliche 
Yerschanzungen, die wahrscheinlich von den Deutschen Völkerschaften angelegt 
wurden. 

Altersberg. Beim Weiler Eichenkirnberg wurde unter einer grossen 
Eiche ein ehernes Götterbild gefunden (vielleicht auch römisch ». Siehe Gräter, Idunna 
und Hermode 1814. 

Eselin eh. Bei der Götzenmühle liegt das „Götzenloch", eine Höhle im 
weissen Stubensandstein, in der nach der Volkssagc ein heidnischer Götze verehrt 
wurde. 

Gschwend. Beim Weiler Steinenforst fand Prescher im Jahre 1*1.-5 auf 
der Höhe einen grossen Hammer von Bronce. (Gräter, Idunna und Hermode 1814.) 

Oberroth. Beim Weiler Frankenberg das „Frankcnberglc", ein grosser 
Grabhügel. 
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OA. (icrabroini. 

B. 

Der Kezirk liegt ganz ausserhalb der römischen Grenze; keine Spuren der 

Körner. 



Kreith cini. Im .Kauern hol// Grabhügel ; ferner bei llerberfshausen, hier 
„lleidengrübcr" genannt, und bei Hilgarlshaiisen der „Centbuckel 14 , worauf Gericht 
gehalten wurde. 

Kirchberg. Kings auf den Höhen um Kirchberg und das nahe Lend- 
siedel liegen auffallend viele Grabhügel, von denen eine grosse Anzahl von Hof- 
rath Hammer geöffnet wurden (s. Württ. Jahrb. Jahrg. 1*37 II, S. 421 ff; Jahrg. 
IS3« II, S. 221 ff. und Jahrg. 1*40 II, S. 414 ff; sowie Keller, Vicus Aurclii, 
Konn 1871, S. 41) ff. mit zahlreichen Abbildungen). Im Wallhäuscr Holz 3 Hügel; 
in einem derselben fanden sich mehrere Skelette mit Kronceringen, Fibeln und 
Thongcfässen , in der Mitte ein 8 Fuss langer Steinkern. 

Im Hoehhölzle zwei Hügel. 

Im „Weilersholz c 2li Hügel, mehrere geöffnet, Skelette, ßronce- und 
Eisengegenstünde , Fragmente grosser Gefässe. 

Im Gaisholz 13 Hügel, ö geöffnet, Leichenbrand, Kronceringe und Gefässc. 
Im Kirkcnlehle 2 Hügel. 

Im Katzenbusch ti Hügel, 3 geöffnet, Leichenbrand, zahlreiche Gefässe. 

Im Wald „Hucli u ein Hügel mit Skelet, Kronceringen, Kisenwaffen, wenig 
Gelassen, in der Mitte ein Steinsatz. 

Im „Erlach u 8 Hügel, in einem derselben fanden sich sehr viele Gelasse, 
(oft 3 in einander) und einige Kronceringe, Leichenbrand. 

Im Hühl u und „Dornlöhle" je 1 Hügel. In einem davon eine sehr 
grosse Urne und eine harzige Masse, die angezündet einen Wohlgeruch verbreitete. 

Im „Streitwald" 22 Hügel, 12 geöffnet; Skelette, Kronceringe, eiserne 
Speerspitzen, Kruchstücke von Gelassen. 

Ebendaselbst befindet sich 

Der „FuchspÖrzel", mit löO Fuss unterem Durchmesser bei 8 Fuss Höhe; 
in ihm war ein Steinkern von 20—25 Fuss Durchmesser, 8 Fuss Höhe; mitten in 
demselben ein Skelet; aussen umher fand man Gegenstände von Kroncc, G weitere 
Gerippe, wenige Gelassstücke, Eisenwaffen, Theile eines Wagens. 

Im „Espieh" 29 Hügel, 4 geöffnet, Gelasse, Leieheubrand. 

Im „ Hcuchcr u 14 Hügel. 2 geöffnet, Gefässe, U'ichenbrand. 

Im Eichwald grosse Zahl von Hügeln, in einigen zwei und mehr Skelette. 

Im „kleinen Wcilcrsholz* mehrere Hügel, einer mit Steinsalz, Skeletten, 
Gelassen und Kronceringen. 

Langenburg. Zahlreiche Grabhügel. 

Wiesen bach. Keim Weiler Engelhardshausen Grabhügel. 

Vcrschanzungen, die zwar „Schwedenschanzcn u lieissen, aber ohne Zwei- 



Digitized by G 



95 

fei in die Zeit der (irabhiigel zurückreichen, finden sich auf einem Beigvoisprung 
am Brcttachthal zwischen Bückershagcn und Amlishagen , ebenso gegenüber von 
Amlishagen. 

OA. Gmünd. 

R. 

Die römische Grenzstrasse (limes transdanubianus) tritt, vom OA. Welzheim 
herabkommend, eine halbe Stunde nordwestlich von Muthlangen als „Hochstrasse u 
in den Bezirk, läuft fast ganz gerade und immer auf der Wasserscheide zwischen 
Kerns und Lein, eine Viertelstunde nördlich von Lindach, einige 100 Schritte nörd- 
lich vom Herlikofer Scliafhaus, etwa 200 Schritte südlieh au Brainkofen vorbei; 
dann gegen das Schafhäusle, am nördlichen Saume des Waldes Grubenholz hin und 
verlässt beim Walde Stöckach den Bezirk , um im OA. Aalen fortzusetzen. Sie ist 
an manchen Stellen noch sichtbar, häufig zeigt sich noch das Strassenpflaster, zu- 
weilen ist selbst der Mörtelverband desseben noch wohl zu erkennen. Zur Deckung 
der Strasse waren Vorscha nzen angelegt, die häufig für den Limes selbst ge- 
halten werden, heute noch „ Laudgraben-, „Teufelsgruben-, „Schanzgraben u genannt, 
und zwar südlich und nördlich vom Limes auf den Hochebenen, in welche Thäler 
und Schluchten tief eingreifen, an schmalen Stelleu von einem Thalrande zum an- 
dern; so bei Zimmerbach von einer Seitenschlucht des Leinthals bis zu eiuer Seiten- 
schlucht des Roththals, dann südlich von Herlikofen und bei Muthlangen, unweit 
des Behnenhofes (s. Welzheim). 

Strassen. 1) Am westlichen Ende des Waldes Grubenholz geht von der 
Liniesstrasse eine römische Strasse ab, läuft wohlerhalten über den „rotheu Sturz" 
unterhalb l nter-Böbingen in das Bemsthal und hier weiter bis Gmünd; die Sage 
geht, die uralte Heerstrasse sei im jetzigen Flussbett der Berns gezogen ; von Gmünd 
geht sie über den Salvator auf die Anhöhe, südlich von Wüstenrieth, von da im 
Wald noch wohl erkennbar in s Böthenbachthal und weiter gegen Klcin-Deinbaeh 
(OA. Welzheim). 

2) Vom Hohenstaufen her lief eine römische Strasse „Frankengasse 1 * auf 
dem schmalen Gebirgsrücken (Ausrücken) bis nach Bechberg-Hinterweilcr, am süd- 
liehen Fuss des Stuifens vorüber auf den Kuhberg, überschreitet südlich von Degen- 
feld das Lauterthal und geht die „Seh weinsteige tt hinauf auf den Aalbuch. An 
einigen Stellen ist die Pflasterung noch sichtbar. 

3) Von Staufeneck zieht eine römische Strasse über den schmalen Bücken 
des Behgebirges als „alte Heerstrasse u nach Beehberg-Vorderweiler, kreuzt hier die 
eben beschriebene Strasse und läuft über „Strassdorf* gerade nach Gmünd. An 
manchen Stellen noch zu erkennen. 

4) Am nördlichen Ende von Strassdorf zweigt von der letzteren Strasse ein 
römischer Weg, der „Bamseunestweg u , ab, führt über das „Kriegshäusle" nach der 
röm. Niederlassung beim Schierenhof und weiter über das Bemsthal auf die Höhe 
von Wetzgau und über die Flur Bühl an Muthlangen vorbei an den Limes. 

:")) Von Heidenheim her führt eine vermutlich römische Strasse, „alte 
Strasse", über Bartholomä, Lauterburg, Lautern nach Mögglingen, hier „H ochst rüss u , 
und schnurgerade an den Limes; noch im Mittelalter ging die Hauptstrasse von 
Augsburg nach Strassburg vom Bemsthal aus durch Lautern. Lauterburg nach Hei- 
denheim. Am Hingang in s Lauterthal, eine Achtelstunde östlich von läutern, liegt 
eine Schanze, wahrscheinlich schon von den Bömcru aufgeworfen. 
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0 in ii ml. Olnio Zweifel lag jiuf der Stelle der jetzigen Sladt, am Kreu- 
zuugspunkt zweier Kömcrstrasscn . ein römischer Wnlmplnfz; die Lage war liiezn 
ausserordentlich günstig. Xnr eine kleine halbe Stunde unterhalb der Stadt stand 
auf einem künstlich terrassirten Terrainatisläufcr zunächst heim Schierenhof eine 
röm. Niederlassung, wo man schon ansehnliche (k-häudesubstruktionen mit Hypo- 
causten, eine Menge von Bruchstücken röm. Ziegel. Gefässc, Heizrohren, einen 
Stein mit Inschrift (leider zerschlagen i, Münzen etc. auffand. Die Stelle heisst das 
„Kamsenncst". 

Kcchberg. Im Burggraben des Schlosses fand man schon Öfter röm. Mün- 
zen und es ist ausser Zweifel, dass die Kömer diesen so wichtigen Tunkt, an dem 
eine Kömerstrasse vorbeizieht, besetzt hatten. 

L'nter-Böbingcn. Auf dem „Bürgle" namhafte röm. Niederlassung, 
von der schon viele Koste aufgedeckt wurden. 

G. K. 

Möggli ngen. In dem eine halbe Stunde nördlich vom Ort gelegenen 
Walde „Grubenholz" 14 Grabhügel, einige geöffnet: Leichenbrand, Getasse und 
Keste von Brome- und Eisengegenstiinden ; in einem der Hügel eine Lanzenspitze 
von Hornstein, 5 Zoll lang, 2 Zoll breit. — Im „Hoglcswald", eine Viertelstunde 
südlich vom Ort, 7 Hügel. Der grosse künstlich aufgeworfene Hügel bei der Kirche 
ist ursprünglich wohl auch ein grossartiger Grabhügel, auf dem im Mittelalter ein 
«Steinhaus" errichtet wurde. 

Verschanzungen, wohl aus vorrömischer Zeit stammend, welche wohl 
auch z. Th. von den Körnern benützt wurden, ziehen sich oben am Steilrande der 
Alb hin und zwar bei 

De gen fe Id. Am Galgenberg, wo auch schon röm. Münzen gefunden wur- 
den, grossnrtige Verschanzungen. 

Heubach. Der „Höchberg", auf dem nach der Sage die alte Stadt Hön- 
bach, „Hochstätt", gestanden sein soll, wird von dem vor ihm liegenden Bergzug 
„Heidenburren" durch zwei bedeutende Wälle mit Gräben getrennt. Ebenso wird 
die weit ausgedehnte, rings von Felsen umgebene HochHäche des Kosensteinberges 
an ihrer einzig zugänglichen, ganz schmalen Stelle beim Finsterloch durch 5 hinter- 
einander herlaufende Wälle mit Gräben auf das wirksamste verschanzt. 

Lautem. Auch über den Kücken des Mittelberges läuft ein Schanzgraben. 
„Teufelsmaucr" genannt. 

A. F. 

Keihengräber fanden sich beim Weiler Zimmern, Markung Ober-Böbin- 
gen, und bei Unter-Böbingen, beim jetzigen Begräbnisplatz. 

OA. Hall. 

B. 

Eine vermuthliche Kömerstrasse, „alte Strasse" genannt, läuft von der röm. 
Orcnzniederlassung bei Grab ausserhalb des Limes über Sittenhardt und Bibersfeld 
nach Hall. 

Eine zweite scheint, von der röm. Grcnzniederlassung bei Maiuhardt eben- 
dahin über Bubenorbis gezogen zu sein. 
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G. K. 

Hall. In der Stadt wurden schon uralte, jedenfalls vorrömisehe Gelass- 
fragmente gefunden, 

Gross-Allmerspann. Nordwestlich vom Ort, bei der „Sehelnicnklinge" 
im Walde mehrere Grabhügel. 

Ilshofcn. Im Walde „Ruchholz«, westlieh von der Stadt, und im Walde 
n Erlaeli u , nordwestlich der Stadt, Grabhügel. 

Mi eh cl fehl. Auf dem nördlich vom Ort gelegenen freistehenden „Streif- 
lesberg" bedeutende Verschanzungen. 

A. P. 

Michelfeld. Reihengräber mit hübschen Inlugeu. 

OA. Heideiihcim. 

B. 

Strassen. Von Ileidenheim aus gingen folgende röm. Strassen: 1) Eine 
wohlerhaltcnc röm. Strasse „llecrstrasse«, .Jloehstrasse", „SteiüBtrasae" „Steinwcg" 
nach der Römerstadt bei Faimingen am Einfluss der Brenz in die Donau; sie be- 
ginnt am Todtenberg und läuft beinahe ganz östlich über den Starkenberg und 
Suppenkopf, den Wald Rrandhaii, südwestlich am Schratenhof vorbei und von da 
schnurgerade in südöstlicher Richtung, eine Zeitlang die Landesgrenze bildend, 
nach Faimingen. 

2) Die zum Theil noch gut erhaltene röm. Strasse, die Rückwärtsverlängerung 
von 1, zieht als „Hecrstrassc u das Stnbenthal hinauf, südlich an Sontheim und 
Söhnstetten vorbei gegen Höbmenkirch (OA. Geislingen); bei Söhnstetten geht so- 
dann ein Arm „Hcerstrasse", „Hoehstrasse" noch wohl erhalten gegen Amstetten. 

.'V) Eine röm. Strasse läuft anfänglich in der Richtung der jetzigen Nattheimer 
Strasse, dann das Ländlethal hinauf, wo ihr hoher Strassendamm noch vorhanden 
ist, an Nattheim vorbei und weiter ins OA. Xeresheim. 

4) Eine röm. Strasse über den Galgcnberg an Zang vorbei gegen Rartholomä, 
sie war noch im Mittelalter im Gebrauch „als die Landstrazz goht für Zang 1 * i l'rk. 
v. .). ll$f>t>); schon im ältesten Heideiihcimer Salbuch heisst sie die „alte Strasse". 

f») Eine röm. Strasse geht an Mergelstetten und Herbrechtingcn vorbei gegen 
Niederstotzingen OA. Ulm. Von ihr geht bei Herbrechtingcn eine röm. Strasse ab. 
„Heergässle- oder „Heerstrass-, über Herum ringen und gegen Gundelfingen in Rayern. 

0) Eine weitere röm. Strasse, ebenfalls „Hcersträssle" auch „Heerweg" genannt, 
geht von Ileidenheim über Dettingen nach Hausen ob Lenthal. 

7) Endlich ging von Heidenheim jedenfalls eine röm. Strasse das Rrenz- 
und Kocherthal entlang über Königsbronn, Überkochen etc. nach Aalen. 

H) Ausserdem kommt von Rartholomä über Gnannenweiler das noch wohl 
sichtbare „Zigcunersträsscheir , ohne Zweifel eine röm. Strasse; sie läuft bei Söhn- 
stetten in die von Heidenheim herkommeude röm. Strasse. 

!>> Von Hausen ob L. her zieht eine alte Strasse „Höhweg'', Jleerstrasse* 4 
an Heuchlingen, Heldentingen und Gerstetten vorbei gegen Gussenstadt und Böhmen- 
kirch; vielleicht auch röm. Ursprungs. 

Nieder lassunge n. 

Ileidenheim. Sehr bedeutende röm. Niederlassung mit Denksteinen und 
verschiedenen röm. Alterthümern , Münzen, namentlich auch sehr schönen Gelassen ; 
am Fusse des Todtenberges im „Todtcngartcn" ausgedehntes röm. Leichenfeld mit 
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schönen Linen (auch vonGlasi. zierlichen TImhi l;t 111] kmi mit vielen Töpferstempeln, Kesten 
eines grossen steinernen Grabmals. (Schriften des Württcinb. Alterth. Ver. 15. II. H. 'J.) 

Unweit der Stadt an der rüni. Haupthcerstrasse nach Fnimingen Grundrente 
röin. Gebäude. In der Nähe fand man einen rüni. Denkstein (OA.-ßescbr. von lleidcn- 
heini S. 117.) 

Brenz. In der Kirche ist ein röin. Denkstein eingemauert. 

Hausen ob Lonthal. Beim Abbruch des Kirehthurms im Jahr 183;") 
fand man zwei fragmentirte röin. Insehriftsteiue; beide verkehrt wieder eingemauert. 

Mergelstetten. Heim Ort fand man i. J. 1*31) ein 3' j Zoll hohes Brust- 
bild eines Fauns von gebrannter Erde. iWürttenib. Jahrb. 18-10. S. 351). Ausser- 
dem fand man noch zahlreiche röm. Münzen bei Brenz, Burgberg, Hcihrechtiiigen, 
Heriiiaringen, Sontheim. Vermuthlieh weist auch die „Heidenburg" bei Gcrstetten 
auf röm. Ausiedlung. 

O. K. 

Bergenweiler. Oestlich vom Ort, im Walde „Weidenloch", Grabhügel. 
Brenz. Im Walde „Graskopp Hügelgräber. 

Flein hei in. Nordöstlich vom Ort eine Verschanzung, „Burg", dabei beim 
Jlöllbruiineu" Grabhügel, von denen aber schon einige ins Oberamt Nercshcim fallen. 

Herbree Illingen. Auf dem Buigenberg im Brenzthal, bei der Eselsburg, 
bedeutende Yerschanzungen mit hohen Steinwällen, ihnen gegenüder auf demselben 
Berg, näher bei Herbrechtingen , ein befestigtes römisches Lager mit Vorschanzen, 
die gegen jene Steinwälle gerichtet sind. 

Mergelstetten. Westlich im Wald, „ Burren u oder „Scheithau" genannt, 
l'.t Grabhügel, fast alle geöffnet; man fand Thongefässe . schöne Gegenstände von 
Bronce und Eisen, einen goldenen Ohrring, farbige Glasringe, zahlreiche schwarze Gagat- 
korallen, ein Trinkhorn und einen Harzkuchen. - Leiclienbcstattung. (s. Württenib. 
Jahrb. 1833. II. und Jahresbefte des W. A. Ver. B. I. Heft 5. samt Abbildungen). 

Nattheim. In der Richtung gegen (Iggenhausen lagen im Walde 8 Grab- 
hügel, von denen einige bei Anlage der Vizinalstrasse abgetragen wurden, man 
fand Gefässe und Eisenwaffen. 

Im Walde ,. Buchen", nördlich vom Ort, ebenfalls Grabhügel; östlich vom 
Ort, im Wald ..Kirchberg" beim „Sachsenbrunnen" die „Saehsenschanze", ein un- 
regelmässiges ziemlich ausgedehntes Rechteck; vielleicht noch aus der Grab- 
hügelzeit. 

Stein heim. Westlich vom Ort im Walde ..Orothau' zahlreiche Grabhügel; 
ebenso südlich von Küpfendorf im Walde, hier fand man in einem Hügel 7 Arm- 
ringe und einen Gürtel von Bronce, vielleicht ein Kindergrab, (s. Jahreshefte des 
W. A. V. am a. O.), und nördlich von Gnannenweiler am „Zigeunerweg" ein 
grosser Hügel. 

A. P. 

Heidenheim. Am Fuss des Todtenbergs, im „Todtengarten'', anschliessend 
an das röm. Gräberfeld ein Reihengräberfeld mit sehr reichen Inlagen , Silber, 
Bronce. Elfenbein und sehr schönen Eisenwaffen. is. Schriften des W. Alt. Ver. 
B. II. H. 2. 

B e t ze u wei 1 e r. Beim Eisenbahnbau fand man lteiheugrähcr mit Eisenwaffen. 

Hermaringen. Rcibengräber mit sehr schönen Beigaben, silbernen 
Fibeln in Scheibenform , Bronceschnallen, sehr schönen und zahlreichen Glas- und 
Thonperleu. Drei Schädel mit furchtbaren Schwertiiieben; in einem Grab Mann. 
Frau und Pferd. 
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OA. Künzclsaii. 

R. 

Der röm. Greuzwall (limes trausrhcnanusi zieht durch den westlichen Theil 
unseres Bezirks: nördlich von Jagsthauscn bildet er streckenweise die (Jreiize zwischen 
diesem .Mark. Berlichingeni und dem OA. Neekarsulm, zieht immer als Ackerrain 
iiher das „Götzensehänzle 11 , Spuren eines Wachhausesi, die Flur r Saulmus", wo 
wieder ein Wachhaus stand, und über den Gessenberg, (Spuren eines Wachhausesi; 
der Wall noch an einzelnen Stellen sichtbar. Weiter überschreitet er das Kessach- 
thal und geht über die „Bronncnhaldc". wo ein Wachhaus stand, zum Wald»' 
Denzcr, an dessen westlichem Saume er wohl erhalten hinzieht, die I,andcsgrcnze 
zwischen Württemberg und Baden bildend. Am nördlichen Ende des Waldes tritt 
er wieder ganz in unseren Bezirk, ist aber durch den Ackerbau eingeebnet; er 
läuft über die Fluren „Höhe-, „unterer Weigenthaler Weg", und 400 Schritte an 
Hopfengarten (Mark. Ober-Kessach) vorüber in den Wald „Bronnen", wo er wieder 
sichtbar wird; (am Saum des Waldes Trümmer eines Wachhausesi. und weiter 
in d:»s Grossherzogthum Baden. 

Strassen. Von röm. Strassen wird der Bezirk nur in seinem westlichsten 
Theil durch die von Widdern nach Osterburken ziehende röm. Strasse berührt. 

G. K. 

Künzelsau. Westlich der Stadt, im Künzelsauer „Stadtwald", zwischen 
der sog. „Weinstrasse" und dem Fussweg nach Niedernhall, 2 Grabhügel. Beide 
geöffnet: Gerippe und Gefüsse; im grösseren ein Steinkreis (s. Zeitschrift des Frank. 
Vereins B. V. II. 1. Jahrg. 185V» S. 121 ff.) 

Dör renzimmern. Bei Staehenhausen 3 Grabhügel, 2 geöffnet. Leichen- 
brand, Gelasse. (Zcitschr. des Fr. Ver. 1802. S. 100 f.) 

Hönebach. Südlich vom Ort, bei Weldingsfcldcn und Wendischenhof 
im Bippertsholzc 3 Grabhügel: alle geöffnet: in einem nur viele Gelasse, in einem 
zweiten viele Gegenstünde von Bronee, in einem dritten Broncesaehen und Gelasse: 
in allen Steinkreise oder Steinkerne: Leichenbrand, (siehe Zeitschrift des Frank. 
Ver. Jahrgang 1848. S. 82 ff. und besonders Hanselmann, „Beweiss wie weit der 
Körner Macht'' etc. Hall. 1708. B. I. S. 94 ff, dann Keller, Victis Aurelii, S. 53 f.) 
Beim Heslachhof weitere Grabhügel. 

Ing elfin gen. Beim „Bühlhof*' waren nach Hanselmann an der „hohen 
Strasse" über 30 Hügel, in der Nähe „Steinmauern" oder die „alte Mauer" (s. Hansel- 
mann ebenda). 

Jungholzhausen. Nordwestlieh vom Ort zahlreiche Grabhügel. 

Niedernhall. Auf dem „Hermersberg- und „Herrgottsberg'' bedeutende 
Grabhügelgrnppen, mit Thongefässen. Skeletten, vielen Gegenständen aus Bronee; im 
grössten zwei Skelette, ungewöhnlich grosse Zahl von Bronecringen, keine Gefässc. 

Weisbach. Nordwestlich vom Ort Grabhügel. 

Westernhausen. Südlich vom Ort im Wald Grabhügel. 

OA. Mergentheim. 

G. K. 

Mergentheim. In der Umgegend fand man schon öfter Steinwaffen. 
(Zeitschrift des Kränk. Ver. Jahrg. 1*59 S. 125.) Sodann fanden sich bei Aufgrabung 
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der Meigentheimcr Mineralquelle uralte Gefäs.sfragniente iZeitschr. des Fränkischen 
Vereins. Jahrg. l«f>2. S. (»7.) 

Althauscn. Im Gciueindewald „Trompetcrholz" 2 grosse Grabhügel. 

Bemsfel den, südlieh vom Ort im Walde „Lindach" über 12 Grabhügel, 
darunter ein selir grosser, in seiner Nähe ein Erdwall. 

Hl um weilcr. In der Nähe die ..Hundskirehe 4 ', künstlich in die Felsen 
gehauene (Sänge. 

Edelfingen. Westlich vom Ort, auf dem „Birkisberg", ein (Srahhügel. 

Finsterlohr. Heim Weiler „Burgsfall" eine der grossartigsten Yersehan- 
zungen: das ganze /.wischen dem sehrotTeinbrechcnden Tauberthal und zwei in das- 
selbe herabziehenden tiefen Schluchten aufsteigende Bergplateau ist gegen die vierte 
ebene Seite durch einen doppelten Zug von Graben und Wall in grünsten Dimen- 
sionen geschützt, der zweite innere Wall zieht sich, zum Theil aus Steinböcken, 
wo der Graben aufhört, noch lange oben am Bande des Tauberthaies hin; an der 
Südwest-Ecke Beste eines besonderen viereckigen Kastells. — Burgstall sei früher 
eine Stadt gewesen, habe eine grosse Kirche gehabt und „Burgstädt" geheisen. 

Neubronn. Beim Weiler Oberndorf im Walde „Struet" 10 Grabhügel. 

Xieder-Bimbach. Bei Standorf im „Leschehülzle" Grabhügel, einer ge- 
öffnet; man fand 3 Gerippe und viele Gcfässe. 

Stuppaeh. Auf dem . Idelberg" südwestlich vom Ort 4 Grabhügel. 

l'nweit der Landesgrenze (schon in Bayern) gegenüber von Kothen bürg 
a. d. T. liegt die „Engelsburg", ein grossartiger Steinwall, von Schlucht zu Schlucht 
ziehend; seine äussern Steine alle durch Feuer verändert. 

A. F. 

Kdelfi ngen. In der Lehmgrube Kcihcngräber, mit Kisen wallen und Broncc- 
gegenstünden. (s. Zeitschrift des Frank. Vereins. Jahrg. 1 *"»•>. S. 13.V) 

0A. Nercshetm. 

R. 

1) Die röm. ('onsularstrassc, „alte Heerstrasse", kommt von Aalen her. zieht 
wohl erhalten zwischen Simmisweiler und Brastelburg durch, am „Hundsbühl" vor- 
bei nach Michelfeld, von da die Schlucht hinab nach Auflinusen, über Oberdorf 
und weiter auf der Landstrasse nach Kerkingen, von da als „Heerweg" ..Fremden- 
weg" nördlich bis an den Limes im OA. Kllwangen. 

2) Die auf grossen Strecken noch gut sichtbare und erhaltene, von Heiden- 
heim über Nattheini herkommende Römerstrasse, „Frcmdensträssle" genannt, zieht 
schnurgerade gegen Norden, östlich von Steinweiler, westlich von Stetten und östlich 
von Elchingen vorüber; hier wendet sie sieh gegen Nord-Nord-Ost und läuft fast 
ganz gerade nach Michelfeld, wo sie sich mit der oben genannten vereinigt. 

3) Die von Faimingen herkommende röm. Strasse, „ Frankenstrasse", die 
nach der Sage der Teufel gepflastert haben soll, läuft, sehr gut erhalten, von Fai- 
mingen gerade nordwärts und beinahe schnurgerade bis Dunstelkingen. wendet sich 
hier ein wenig gegen Nordwest, zieht westlich von Dehlingen über das „Gassenthal' 4 
und an Hohenberg vorbei durch eine Scitenschliichf ebenfalls nach Aufbansen; sie 
ist fast überall noch erkennbar. 
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4i Von ihr geht, die nördliche Richtung fortsetzend, eine Wim. Strasse, 
der ,.Kcnnweg" (die gerade Verbindung von der Rönierstadt bei Faimingen an den 
Limes», westlieh an Köttingen vorbei, naeli Troehtelfingeu und von da an Ueerhof 
und Kirchheiin vorüber, weiter an Wessingen vorüber ins OA. Ellwangen und hier 
in Strasse 1.) 

ö) Die „alte Strasse", walirscheinlieb aueh römisch, läuft von Steinweiler 
nach Dossingen, östlich an Weilermerkingen und Dehlingen vorüber gegen Ftz- 
memmingen; es ist dies die frühere Ileidenheiin-Nürnberger Strasse. 

Ii) Von Faimingen läuft eine alte Strasse, „grasiger Weg", wahrscheinlich 
aueh römisch, an Hohenmcmmingen vorbei ülier Niesitz und Ebnat gegen Aalen. 

7) Eine weitere wahrseheinliehe Kömerstrasse läuft als ? ,IIeerweg" über 
Stetten nach Dossingen, kreuzt beim „Hungerbuck" die von Faimingen herkommende 
..Frankenstrasse" und geht in der Nähe der ..Altenburg u vorbei, wo nach der Sage 
ein Wim. Tempel gestanden sein soll, und zur Wim. Niederlassung auf der Markung 
rtzmemmingen is. n.) 

8) Eine röm. Strasse ..Heerstrasse" zieht noch erkennbar von Hoptingen übers 
Osterholz nach l'flaumloch und Nürdlingen. 

I») Von Aufhausen zog ohne Zweifel ein röm. Seitenweg nach Maklern. 

Nied erlass u ngen. 

Anem heim. Auf der „Burg", südlich vom Ort, fand man schon Wim. 
Münzen. Die hier noch bestehende Verschanzung mag ursprünglich eine römische 
Anlage sein, später süssen hier die Herren von Auernheim. 

Bald er u. Am südlichen Fusse des Berges „Hohenbaldern" auf der vor- 
deren Heide röm. Wohnplatz mit Grundmauern und Kesteu eines Hypocaustums; 
beim Blankcnhof, noch näher am südlichen Fusse des Berges, fand man ein Wim. 
Bildwerk, ebenso auf dem „Mailänder Feld", 1 a Stunde westlich von Buldern, 
und endlich auf der langen Wiese, ' » Stunde östlich vom Ort, wurden mehrere 
röm. Bildwerke entdeckt, hier war ohne Zweifel auch ein Wohnplatz. Die Kuppe 
des Berges mag, gleich wie der nachbarliche Ipf, schon vor den Körnern befestigt 
gewesen sein. 

Ballmertshofen. In den Mauern des Kirchhofs, wo ein heidnischer 
Tempel gestanden sein soll, faud man ein Wim. Bildwerk, eine Opferhandlung, jetzt 
im Lapidarium in Stuttgart. 

Bopfingen mit Oberdorf, hier am Fusse des Ipfs namhafte Spuren 
der Kömer, röm. Gebäudeschutt, röm. Oefässe, Münzen, Wasserleitung, am uördl. 
Fusse des Ipfs fand man Grundmauern mehrerer röm. Gebäude, die Broncestatuettc 
eines Merkur etc.; bei Oberdorf einen Wim. Meilenstein. Ohne Zweifel war auch 
der südlich an der Stadt gelegene, von einem Wassergraben umzogene „Bnrgstall", 
worauf später die Herren von Boptingen sassen, ursprünglich eine röm. Anlage. 
(S. auch OA.-Beschr. v. Neresheim. S. 225). Im Osterholz an der „Heerstrasse 14 
eine Schanze. 

Dirgenhcim. Auf der Flur „Flecken", l>eim „Eitlen-" oder „Eigelstein". 
vcrmuthlich ein Wim. Wohnplatz. 

Dorf merkingen. In der Nähe des Weilers Hohenlohe, ' t Stunde nord- 
westlich vom Ort. stand auf den „Kelleräckern", wo das „Frankensehloss" gewesen 
sei, eine röm. Niederlassung; man fand u. A. ein Hvpocaustum. 

Elch in gen. Auf der ..Kiirg", östlich vom Ort. Wim. Niederlassung mit 
Grundresteu röm. Gebäude. 
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Kcrkingen. Auf den „Hofstätten", südlich der Kirche, röin. Kastell, wo 
schon öfter röin. Münzen gefunden wurden. Auf dem „llauseufeldle u . auf Meister- 
staller Markung an der Kömerstrassc, Gruudrcste röin. Gebäude. 

Kirchheini. Auf der Höhe, wo der evangelische Kirchhof liegt, war ohne 
Zweifel eine röm. Niederlassung, in dein Kirchlein desselben fand sieh ein röm. 
Denkstein eingemauert , (jetzt im Lapid.) Der am Chor der Klosterkirche einge- 
mauerte Widderkopf ist wohl auch römisch. 

Kösingen. Einige hundert .Schritte westlich vom Ort, nahe der Köiner- 
strassc. auf den „.Schlossäckern" röm. Niederlassung mit beträchtlichen Kesten. 

Pflaum loch. Südwestlich vom Ort im Goldbaohthal Spuren römischer 

(tebäude. 

Köttingen. Die 3 mittelalterlichen Wasserschlösser im Ort mögen auch 
auf die Kölner zurückzuführen sein. Am Eingang zum Kirchhof liegt die Flach - 
skulptur eines Löwen (wahrscheinlich antik j. An der Stelle der jetzigen Weudelins- 
kapellc soll ein röm. Tempel gestanden sein; auf dem Erbisberg eine langhinziehende 
Schanze. 

Tr Ochtel fingen. In und um den Ort Spuren röm. Befestigungen und 
Ansiedlung. (S. OA.-Heschr. v. Neresheim Seite 417-410). 

Trugenhofen. Auf den „Ziparthöfeu", nordöstlich vom Ort, römischer 
Wohnplatz, mit Mauerresten, Heizröhren etc. Ebenso südlich vom Ort in den 
„Maueräckern". 

Utzmcmmiugcn. Südlieh vom Ort auf der Flur „Ofnct" Spuren einer 
nicht unbedeutenden röin. Niederlassung mit Grundmauern, Siegelerdegelassen etc. 
Hier soll nach der Sage eine Stadt gestunden sein und heisst die Stelle in Ur- 
kunden vom Jahr 1274 und 1280 „Urbs antnjua". 

Ausser den schon oben angeführten wahrscheinlich röm. Schanzen erwähnen 
wir noch die viereckige Schanze im Wald bei Jagstheitu, wo schon röm. Münzen 
gefunden wurden, auf dem Kilchberg bei Dunstelkingen, der Schelmengraben genannt ; 
ebenso war wohl auch Kapfenburg wegen seiner ausserordentlich günstigen l^nge 
von den Kömern besetzt; auch hier fand man schon röm. Münzen. 

G. K. 

Neresheim. Bei Stetten S Grabhügel. 

Auernheim. Im Gemeindewald „Höllbuck", südwestlich vom Ort, mehrere 
Grabhügel, mit Leichenbrand und Gefässen. 

Bopfiugen. Im Sechtathal bei der Edclmiihle lag ein Grabhügel, jetzt 
abgetragen; man fand darin ein künstlich aufgesetztes Steinlager mit viel Asche 
und Kohlen. Der nördlich an der Stadt sich ganz frei erhebende steile baumlose 
Berg „Ipf u trägt grossartige Verschanzungen aus vorrömischer Zeit, Kingwall und 
Vorschanzen, (s. OA.-Beschr. von Neresheim und Schriften des württemb. Alter- 
thumsv. B. II. H. 2j. Man fand auf seiner Kuppe eine Menge Fragmente von Ge- 
fässen, wie sie in den benachbarten Grabhügeln vorkommen. 

Demmingen. Im „Kirkhäulc" bei Duttenstein ein Grabhügel. 

Dischi ngen. Eine halbe Stunde nordöstlich vom Ort, im oberen Gcmeinde- 
wald. 10 Grabhügel; einer geöffnet: Gefässfragmente, Kohlen und Asche. 

Dor fm erk inge u. Auf der Höhe, westlieh von Dossingen, ein Grabhügel. 

Dunstelkingen. Am Buchberg, südöstlich vom Ort, ein Grabhügel. 

Ebnat. In den „Badhäulcn a bei Niesitz lf> Grabhügel, einige geöffnet: 
Leichenbrand, befasse, Kinge, Halsschmuck und Schiilchen von Bronce. Eisenwaften, 
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eisernen Ueitzaum etc. is. OA.-Beschr. von Xeresheiini. Im Walde „Oaehsbau" 
ein grosser Hügel angcgraben, Bruchstücke von Vasen. Hin weiterer westlich von 
Ebnat, an der OAmtsgrenzc, und bei Diepertsbuch 3 Hügel. 

Kiebingen. Im Heiligenwald, nördlich vom Ort, 3 Krabhügel; einer 
geöffnet: Gefässc; wahrscheinlich ist auch der sehr grosse beinahe abgetragene 
Hügel im Ort ein Hügelgrab. Auch lagen einige Grabhügel am Ort, jetzt abgetragen. 

G ol d bu r g ha usen. Auf dem Goldberg Beste von Verschanzungen, wo 
schon eine grosse Menge rohgearbeiteter kaum gebrannter (Jetasse, eine Fibel und 
ein King von Hronec 's. OA.-Hesehr. von Xcresheim) gefunden wurden. 

Grosskuchen. Im Wald „Badhäule", östlich vom Ort, 10 Grabhügel, einer 
geöffnet, Gefässfragmente, Leichenbrand. In dem eine Viertelstunde westlich von 
Kleinkuchen gelegenen Wald „Oschellteich 14 mehrere Grabhügel, auf dem „Zigeuner- 
buck" zwischen Gross- und Kleinküchen zwei; auf der Heide bei Xietheini einer 
und mehrere im Wald „Buchen", südlich von Kleinkuchen; zum Theil schon im 
OA. Heidenheim. 

Kerki ngen. Hei Meisterstall auf dein „Bückclcshau" oder dein „Sighardr 
gegen 00 Grabhügel; mehrere geöffnet: Leichenbraud. grosser Keiehthum an Gefässen. 
oft 3 ineinander <>. OA.-Hesehr. von Xeresheiiu . : sonst durchaus keine Waffen oder 
Schmuckgegcnstände. 

Trochtelfingen. Im Thal beim Ort zwei Grabhügel. 

Fnter-Riffiugen. Auf der „blossen Omeind" 2. und im anstossenden 
Wald „Kohlhau- 0 Grabbügel. „Im Teich", östlich vom Ort, ein Grabhügel. Süd- 
lich von Weidendorf ein Hügel. Hei Michelfeld im Walde Hannrain und auf der 
Erzgrube je eine Hügel-Gruppe; einer der letzteren geöffnet: Leichenbrand . viele 
Gefässe, wie bei Meisterstall, zum Theil 3 in einander. 

Wald banse n. Südlich vom Ort 15 Hügel, einer geöffnet, Leichenbraud, 
viele Gefässe. In einem nahen Wäldehen 10 weitere Hügel. Hei Heuren im Walde 
„Heuweg" Grabhügel. 

A. P. 

Xcresheim. Anf der Flur „auf den Gräbern", eine halbe Stunde süd- 
westlich der SOidt, Keihengi über. EIhmiso auf der Markung Stetten anöden .Todten- 
äckern". 

Auernheim. In der Nähe des Ortes, unfern der Burg, fand man ein 
lieihengrab, mit einem Skelet und einem Sax. 

H Opfingen. Am Fusse des Sandbergs Heihengräber mit Eisenwaffen und 
schönen Schmuckgegenständen, darunter eine Bloche aus Goldfiligran. 

Kösingen. Im Ort fand man ein Kciheiigrab mit Skelet und einem 
Sehildbuekel. 

Ohmenheim. Auf dem „Kcustenbühl" Heihengräber, mit Skeletten. Eisen- 
waffen, Gefässen, (Mas- und Bernsteinperlen. 

Böttingen. Auf der Markung fand man ein Keihengrab mit EisenwatVeu. 

OA. Ochringen. 

R. 

Der röm. Grenzwall (Ihnes transrhenanus) zieht in schnurgerader Linie als 
„Pfahl" oder „Schweingraben" von Südost nach Nordwest durch den Bezirk, tritt 
eine Viertelstunde westlich Geiselhardt in denselben, bildet, ziemlich gut erhalten, 
die Markungsgrenze zwischen Steinbruck und Streithag. läuft durch den Wald 
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«Bukel-, wo * - i ■ » Wachhaus stand, weiterhin auf der Markungsgrenze zwischen Schön- 
liardt und Bnppenhof. Heim Neuwirth^liaus ist er abgegangen, erscheint aber 
wieder im Walde «Bühl**, wo ein Wachtums stand, zieht weiter durch den Wald 
«Greut - (Wachhaus), dureli den Glcichcncr See, den Wald »Steinbacher Ebene 1 *, ver- 
schwindet am steilen Abhang und erreicht die Bückinger Ebene, auf der drei Wach 
häuser standen, zieht durch den Wald „Heerhag** auf die Flur «Maurer" i Wach- 
haus;, dann über die Fluren «Stcinäcker** (Wachhaus), «Gruudäckcr**. «Steinäcker" 
i W'achhausi. inneres «Hochfeld u i Wachhaus i. der Länge nach durch den Ort Rayer- 
bach und bildet bald eine Strecke weit die Markungsgrenze zwischen Bayerbach 
und Übcrohrn. Weiter läuft der Wall über die Flur «Hofäekcr** auf die Flur 
Wachhalder (.W'achhausi, au dem Meisenhiilder Weinberge, den sog. wüsten Hain 
hinunter an den Kapelleiiraiu i Wachhaus», über die östlich von Oehringcn gelegenen 
llerrenwiesen . über die Fluren «lange ('wand" und « Waldreffen 1 *, welch letztere 
an die «obere Bürg" hei < »ebringen grenzt, Der Wall ist von der Böckinger Ebene 
bis zur Flur Waldreffeu nur noch stellenweise erkennbar, indessen lässt sich nach 
seinen übrig gebliebenen Kesten und besonders nach den Spuren der Wachhäuser 
sein ursprünglicher Zug noch genau verfolgen. 

Von der Flur «Waldretten*" zieht der Limes, zum Thcil noch erkennbar, 
über das Massholderbachthal , an der Westseite von Untermassholderbach vorüber 
auf die «I'fahläeker-, wo am «Kreuzstein- ein Wachhaus stand, zu der sog. «Schild- 
wache- (Wachhausi. über die Flur ..Jonnsfeld** (Wachhausi in den Wald «Ossig-, 
wo der Wall unter dem Namen « Pfahldübcle** eine lange Strecke noch wohlerhalten 
ist (hoch 1.'5'. an der Orundtlüche breit 40'. auf dem Wallrüeken 4', der ('ruhen 
4 f>' tief und au der Sohle :V breit;. Auf dem höchsten Tunkt de* Waldes Ossig 
stand ein Wachhaus. Weiter zieht der Grenzwall über die Flur «Betzeufeld** 
( Wachhaus, zum östlichen Ende des Dorfes Pfahlbaeh, dann durch den Wald «Sce- 
feld" (auf seinem höchsten Funkt ein Waehhausj und von hier in das Koeherthal, 
das er bei der Ziegelhütte überschreitet. Auf dem Grunde des Kochers lassen sich, 
genau in der Verlängerung des Limes, bei niedrigem Wasserstand Beste ehemaliger 
Brückenpfeiler, die unzweifelhaft röm. Ursprungs sind, erkennen. Weiter geht der 
Zug des Limes über den Berg «Eisenhut** (Wachhaus) auf die «l'fahlückcr** und 
auf die «Häuscrbergüeker- < Wachhaus i, wo er den Bezirk verlässt, um im OA. Neekar- 
sulm fortzusetzen. 

Bei Homberg, 1 s Stunde ausserhalb (östlich) des Grenzwalls (Markung 
Cappel), liegen die Beste einer rechteckigen Schanze, der «Burgstall** genannt, 
wahrscheinlich eine röm. Verschanze. 

Strassen. 1) Die röm. Heerstrasse. die von der Bömerstadt bei Böckingen, 
OA. Heilbronn, nach Oehringcn führte ; sie folgt mit wenig Ausnahmen der jetzigen 
Landstrasse, (s. OA.-Beschr. von Weinsberg.) 

2j Von der «oberen Bürg** bei Oehringcn geht eine vermuthliche römische 
Strasse, «alte Strasse", den Grenzwall überschreitend nach Weinsberg, nördlich am 
Klumpenhof vorüber nach Grünbühl und weiter gegen Döttingen. 

;5i Von der Strasse ad 1 ) ging eine Viertelstunde westlieh von Oehringcn 
eine röm. Strasse ab, führt über das «Galgenfeld**, westlich an der Flur „Wacht** 
vorüber, nördlich an Schwöllbronn vorbei und weiter gegen die röm. Niederlassung 
bei Xeuenstadt. 

4) Die röm. Strasse, die den Grenzwall entlang, theils inner- theils ausser- 
halb desselben, führte, erreicht als «alter Kutschenweg** bei Geisclhardt den Bezirk, 
läuft westlich an Streithag vorüber gegen das Ncuwirthshaus, kreuzte da den 
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Grenzwall, und zog weiter über Gleichen, die „Schanzwiesen* nach Heuberg, Pfcdcl- 
haeh und Öhringen. Von da als „alter Weg" zwischen der oberen und unteren 
„Bürg* durch ins Massholderbachthal, überschreitet dieses, zieht auf die „Pfahläcker-, 
wo sie eine grössere Strecke ganz in der Nähe des Grenzwalles fortläuft; bei der 
sog. „.Schildwache" tritt sie wieder ausserhalb desselben, gehl indess wieder bald 
innerhalb Iiis Sindringen und weiter nach Jagsthausen. 

f>) Von dieser Strasse lenkt ein alter Weg, vielleicht auch römisch, auf der 
Höhe nördlich von Unter-Gleichen ab, zieht auf den Höhen fort gegen den Hof 
Stöckig und weiterhin nach Bretzfeld (OA. Weinsbergj und hier in die dortige 
Kömerstrasse. 

Niederlassungen. 

Geh ringen. Kine der bedeutendsten röm. Grenzniedcrlassungen lag nördl. 
von der Stadt auf der „oberen und unteren Bürg", über die südlich und südöstlich 
der Stadt gelegenen Fluren „oberer und unterer Orcndelstein* und wohl auch über 
einen Theil der jetzigen Stadt. Die obere und die untere Bürg bildeten zwei 
aneinanderstossende Castra, die nur durch die zwischen ihnen laufende Hönicrstrassc 
getrennt werden, diese bildet einen breiten, zu beiden Seiten mit hohen Terrassen 
versehenen Hohlweg; östlich au der jetzigen Stadt läuft die „Heunengasse*, wo 
man das alte Pflaster noch aufdeckte. Man fand schon viele Denksteine mit In- 
schriften und Bildwerken, unter denen zwei mit dem Namen der ehemaligen Könicr- 
stadt, Vicus Aurelii. Siehe auch Haug, „die röm. Inschriften in Württemb. Fran- 
ken" in Zeitsehr. d. Frank. Ver. 18G9, 1870. 

Sehr schöne Bildwerke von Stein und Erz, Münzen, grossartige Gcbäude- 
substruktionen, Grabstätten, eine entdeckt 1861 zwischen der oberen Bürg und dem 
Grenzwall, die andere schon von Hanselmann aufgedeckt auf der unteren .Bürg. 
(Hanselmann, Beweiss wie weit der Körner Macht etc. I und II. Hall 17»>* und 
1773, mit vielen Abbildungen; OA.-Besehr. von Oehringen; G. Keller, Vicus Aurelii. 
Bonn 1871. mit Abb.). 

M ö g 1 i n g e n. Im Walde „Kreuzholz" röm. Niederlassung, mit Hypocaustum, 
Siegclerdegefüs8en etc. Auch auf der eine Viertelstunde unterhalb Möglingen ge- 
legenen Flur „Burgau" Versehanzungen und Mauerreste (vielleicht römisch). 

Sindringen. Bei Anlage der Strasse von Jiicr nach Ohmberg fand man 
i. J. 1840 Grundmauern röm. Gebäude, Hypoeausten etc. Ohne Zweifel stammt die 
Stadt selbst ursprünglich von einer röm. Niederlassung oder Verschanzung; hiefür 
spricht die quadratische Anlage der jetzigen Stadt, und ihre Lage unweit der 
Stelle, wo der Limes das Kocherthal überschreiten musste. 

Bei Pfedelbach und Unter-Gleichen Keste von Schanzen, wahrschein- 
lich römisch. Bei Gleichen fand man nach Hanselmann röm. Verschanzungen mit 
zahlreichen Gelassen. 

G. K. 

Eich ach. Im Walde „Gerberholz", '-'a Stunde südöstlich vom Ort. 3 Grab- 
hügel, mit Leichenbrand. 

Forchtenbcrg. Im fürstlichen Walde „Bonholz" 3 Hügel. 

Ober-Steinbach. Beim abgegangenen Ort „Lupfersberg" fand sich ein 
Steiniueisel von Diorit. 

P fah Ibach. Im fürstlichen Walde „krumme Heimat", südlich vom Ort. 
ein Grabhügel, geöffnet: Gefässfragmente, Kohlen, schöne Fibula von Brome. 

O hrnberg. Auf dem Bergrücken zwischen Kocher und Pia Illbach ein 
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künstlich aufgeworfener Hügel, der „Buckelsberg"; von Schatzgräbern nngegraben; 
vcrmuthlich ein Grabhügel. < OA.-Besehr. von Ochringcu S. .'5<»7 f.) 

OA. Schorndorf. 

R. 

Strassen: \\ Die rinn. Consularstrasse tritt als „hohe Strasse" östlich 
von Ruoch in th-n Bezirk, läuft auf dein Gebirgsrücken fori gegen den sog. „rotheu 
Stich 1 *, am „hohen Hain" vorüber gegen Birken-Wcissbuch. Asperglen, Michelau und 
Steinenberg. Oestlich von diesem Ort zieht sie als eine gepflasterte Strasse den 
Berg hinauf und unfern Steinbruck in die von Schorndorf nach Welzheim führende 
Landstrasse und bald darauf ins OA. Welzheim. 

2) Aus dem OA. Ksslingen kommt eine röm. Strasse, eine halbe Stunde 
westlich von Haltmannsweiler in den Bezirk, läuft, immer die Wasserscheide ein- 
haltend, über Hohengehren und Schlichten nach Oberberken und weiter gegen den 
Hohenstaufen; sie wird noch jetzt benützt und heisst theilweise die „Kaiserstrasse". 

Iii Von Marbach her kommt eine röm. Strasse, als „Pfahlstrasse", „hohe 
Strasse", bei Beutelsbach in den Bezirk, geht den „Knppelshcrg" hinauf nach 
Manolzweiler, läuft sodann eine St recke weit auf der ebengenannkn Kaiserst*"asse, 
und die südöstliche Bichtuug fortsetzend, gegen Krapfenreut (OA. Göppingen). 

4) Kin an mehreren Stellen noch erkennbarer Bömerweg, der „Heerweg", 
geht bei Steinbrück von der Consularstrasse ab, zieht am Wellingshof und östlich 
an Haubersbronn vorüber nach Schorndorf und von da über Oberberken, wo sie 
die Kaiserstrassc kreuzt, und über den „Hömcrwasen" bei Unterberken gegen 
Uhingen (OA. Göppingen.) 

Niederlassungen. 

Schorndorf. In der „Grafenhalde" und im „Haimbach" fand man im 
.J. 1770 u. folg. je ein röm. Steinbild; jetzt im K. Lapidarium. Auch wurden schon 
öfter in der Nähe der Stadt röm. .Münzen gefunden. Ohne allen Zweifel war bei 
der Stadt am Fuss der Grafenhalde eine Niederlassung der Horner; wofür ausser 
den Funden auch die verschiedenen römischen Strassen, die hier zusammenlaufen, 
sprechen. 

Beutelsbach. Im Jahr lsf>5> fand man beim Brückenrost an der Beutel 
einen kleinen Altar mit Weihiusehrift. jetzt im Lapidarium. (Württcmb. Jahrb. 
Jahrg. 185S. S. 211).) 

A. P. 

Beutelsbaeh. Heihengräber mit schönen Inlagen, Bronce-, Kisen- und 
Silbergegenständen, Thon- und Glasperlen. 

OA. Welzheim. 

R. 

Der Limes t r a n s r h e n a n u s beginnt auf dem schmalen, westlich vom 
Hohenstaufen auslaufenden Bergrücken, auf dem sog. „Heidenfeld", zieht kaum mehr 
sichtbar durch den „Heidenwald", der schon in unserem Bezirk liegt, läuft, etwas 
deutlicher sichtbar, am Habcrhölzle hin, dann die gerade Linie verlängernd über 
den „Altenberg", und die Flur „Hag" und weiter zum sog. „Burglauch", ein ehemals 
römisches Kastell, worin mau schon röm. Münzen fand, östlich au der Ziegelhüfte 
vorbei, über die „Grabcniickcr- am Sa e des Waldes „Hummel" (hier noch sieht- 
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bai> Nördlich von Ober-Kirueek kommt er auf dem „Trudclfcld" als ziemlich 
tiefer Graben wieder zum Vorschein. Ehe der Wall den Abhang des Rcmsthals 
erreicht, fand man auf der Höhe Reste eines Wachhauses, eines zweiten bei der 
Markungsgrenze von Ober-Kirneck und Lorch. In Lorch läuft der Limes an einem 
uralten Hause vorbei, an dem ein röui. Denkstein aufgefunden wurde. Von hier 
zieht derselbe unter dem Namen „Pfahl" auf dem Bergrücken zwischen dem Götzen- 
bach- und Aimersbach-Thälchen über den „Heldenberg" nach dem Bühl (Wachhaus), 
durch den Pfahlbronner Wald (hier noch deutlich sichtbar; über den „rothen Bühl" 
(Wachhaiisi zum Bemberlesstein (Wachhaus). Von hier bis an den Nordsaum 
des Pfahlbronner Waldes auf die „Birkhaldc", wo ohne Zweifel eine Befestigung 
stand. 

Bis hicher ging der Wall in schnurgerader nordnordwestlicher Richtung, 
hier bricht er sich, zieht westlich an der Brecher Markungsgrenze hin bis auf die 
Flur „Bohnen", wo bei der sog. „Kapelle - ein Wachhaus stand, weiter über die Flur 
„ Pfahl " nach Pfahlbronn. Vom westlichen Ende des Dorfes an zieht der Wall 
neben der Landstrasse nach Welzheim im Ackerfeld hin, verschwindet aber von 
Jahr zu Jahr mehr, über die Flur „ Tempelfirst " (s. u.j, über die Flur „kurzen 
Pfahl" (Wachhaus), Pfahlwasen oder „lange Pfahl" (Wachhaus) in die Nähe des 
„Haghofes"; von hier an nimmt er wieder die nordnordwestliche Richtung an, 
die er bis an den Main beibehält. Am Wendepunkt fand man die Reste eines 
Thurmes. Weiter zieht der Wall als „Schweingraben" oder „Pfahlgraben" gegen 
den Wald „Bürgig" (hier gut erhalten und ein Wachhaus), durch das Rogbach- 
tliälchen in den Staatswiild Tann (Wachhaus), auf die Flur „Mühlüeker" (Wach- 
haus). Von da lief der Limes auf die „Bürg", wo die römische Grenzgarnisons- 
stadt (s. u.» stand; zieht weiter über die Flur „Steinbös" (Wachhaus) auf die 
„Kapellentheilc" (Reste eines Wachhauses); hier zeigen sich wieder deutlichere 
Wallreste, während sie von den Mühläckern an beinahe ganz verschwunden sind. 
Dann zog der Wall über die Flur „Rübäcker" auf die „Blumenau", wo ein Wach- 
haus, vom Volke „Kapelle" oder „Schilderhäuschen" genannt, stand; — durchschneidet 
das lange Wiesenthälchen, kommt zu der Flur „Döllen" (deutlich sichtbar), zieht 
östlich an Sciboltsweiler vorbei auf die Flur „ Baumgärtie" (Wachhaus); an der 
östlichen Seite von Eckartsweiler vorüber auf die Flur -Elsen" (Wachhaus). Am 
Waldsaum wohlerhalten fortziehend fuhrt der Wall über die „Bürg" (bei Gaus- 
mannsweiler), und, noch immer deutlich sichtbar, über die „Hofwiesen" (Wachhaus), 
Flur „Stock" und den Wald „Gläscrwand" (Wachhausj; dann über zwei Wald- 
schluchten auf die Hochebene „junger Forst", hier noch 10 Fuss hoch. Au einer 
sehr dominirenden Stelle, 300 Schritte östlich vom Spatzcnhof, Trümmer eines 
grossen röni. Gebäudes. Von hier geht der Wall über einige Schluchten und das 
Weidenbachthal, westlieh am Weidenhof vorbei, wo am Saum des au die „Trauben- 
äcker 1 * grenzenden Waldes ein Wachhaus stand, weiter über den Ottersbach in den 
„oberen Wald", wo er noch gut erhalten ist. (s. OA. Backnang). 

Der Limes t ra nsd a n ubia n us ging von Pfahlbronn aus in östlicher 
Richtung auf der dominirenden Wasserscheide zwischen Rems und Lein als „Hoch- 
strasse" au Alfdorf und Adelstetten (hier eine Schanze. „Landgraben") vorüber und 
bei Pfersbach ins Oberamt Gmünd <s. d.) 

Strassen. Die röm. Consularstrasse, „hohe Strasse", kommt aus dem OA. 
Schorndorf nördlich vom Krähenhof in den Bezirk und zieht immer auf der Wasser- 
scheide ineist auf der jetzigen Strasse an Breitentirst vorbei nach Pfahlbroun, w<» 
sie sich an den Limes transdanubianus, die röm. Greuzstrassc, anschliesst. 
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Vom Hohenstaufen läuft eine röm. Strasse '„Steinweg") thcils ausser- theils 
innerhalb des Limes transrhcnanus am röm. Kastell beim Wäscherhof „ Burglauch u 
vorbei nach Lorch, als „Heerweg" über den Klotzenhof, am „Hennenbühl" vorbei 
nach Pfahlbronn, hier eine Zeitlang auf der Consularstrasse weiter bis Breitenfirst. 
Von da als „alte Strasse-, „Heerweg", die sich durch grosse uralte Linden, die 
ihr entlang stehen, kennzeichnet, auf den höchsten Punkten zwischen der Wieslauf 
und der Lein, westlich an Welzheim vorüber, innerhalb des Limes bis Gausmanns- 
weiler, von da. des dominirenden Terrains wegen, ausserhalb des Grcnzwalls an 
Kaisersbach und der röm. Schanze, wo schon röm. Münzen gefunden wurden, bei 
Mönchhof vorbei gegen den Göckclhof, von dem östlich sich eine f>00 Fuss lange 
Schanze hinzieht. 

Die von Ober-Berken (OA. Schorndorf) herkommende röm. Strasse, „Kaiscr- 
weg", geht über Kattenharz und bei Kirneck in die oben beschriebene. 

Von Gmünd (siehe OA. Gmünd) her kommt eine röm. Strasse, tritt bei 
Klein-Üeinbach in den Bezirk und zieht als „Heersteige" theilweise wohl erhalten 
auf das Kloster Lorch. 

Eine röm. Strasse, von Winnenden herkommend, „Heuweg", zieht bei Kbni 
in den Bezirk und läuft gegen Kaisersbach (s. auch OA. Backnang). 
Niederlassungen. 

Welzheim. Auf der „Bürg", zwischen der jetzigen Stadt und dem Limes, 
lag eine röm. Grenzniederlassung, von der schon viele röm. Alterthümcr, darunter 
zwei Denksteine, aufgefunden wurden; einer der legio XII primigenia pia tidclis 
angehörig. 

Gross-Dcinbach. Bei Pfersbach nächst dem Ihnes transdanubianus 
ein runder mit einem Graben umgebener Hügel , in dessen Mitte die Grundreste 
eines sehr starken viereckigen Thurmes ausgegraben wurden , „Hcidenschloss" 
genannt. 

Lorch. Komische Niederlassung, auf der Stelle des jetzigen Orts, mit 
Siegelerdcgefässen, dem Grabstein eines röm. Händlers mit feinen Töpfergeschirren 
«s. Württemb. Jahrb. 1843. S. Ü3). lieber dem Westeingang der Klosterkirche ist 
ein grosser röm. Arehitrav eingemauert. 

Pfahlbronn. Hier an der Vereinigung der beiden Limes röm. Nieder- 
lassung, (Grundmauern röm. Gebäude, röm. Münzen; eine Flur in der Nähe heisst 
schon nach dem Layerbuch von lf>3x „uff dem Tempcltirsr, es ist ein Bergvorsprung 
westlich vom „Heerweg", wo vielleicht ein röm. Tempel stand. 

G. K. 

(i r oss- De i n bac Ii. Bei Pfersbach ein Grabhügel. 

Lorch. Beim Graben eines Kellers im Ort fand mau im Jahr 1*34 ein 
Oral», das mit eicheneu Brettern eingefasl war. darin eine grobgearbeitetc Urne. 
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IV. Domiukrek 



OA. Biberach. 

B. 

Strassen. Ii Eine römische Strasse kommt von der römischen Donau- 
strasse her, bei Ahlen, wo sie im Kied ausgegraben wurde, in den Bezirk und läuft 
als „Hochsträssle u an Schammach und Burren vorbei nach Biberach. 

2) Kine römisehc Strasse kommt aus dem OA. Waldsee und der Gegend 
des Schussenursprungs, hetsst „alte Heerstrassc ü , weiterhin „ Heerweg", läuft im 
Walde Krieger an einer viereckigen Schanze (von 100 Schritten Seitenlänge) vorbei 
nach Mittelbiberach und Hiberach (in den Waldungen noch Spuren) und von da an 
Birkendorf, Oberhöfen und Oeptingen vorbei nach Baltringen (OA. Uaupheimj. 

3) Eine römische Strasse kommt aus dem OA. Laupheim, zieht als „hohe 
Strasse", „Hochgesträss", z. Th. noch erhalten, von Hürbel gegen Süden auf der 
Wasserscheide zwischen Both und Bottum an Erlenmoos und Eichbühl vorbei und 
bei Löhlis aus dem Bezirk. 

4) Eine römische Strasse, „alte Strasse", geht eine kurze Strecke durch 
den Bezirk, nämlich, aus dem Süden herkommend, über Unter-Dettingen zur römi- 
schen Niederlassung bei Kellmünz an der Hier (schon in Bayern). 

ä) Die römische Donaustrassc berührt den Bezirk auf der iMarkung Yol- 
kersheim. 

Niederlassungen. 

Biber ach. Beim Birkstock auf dem Hauderbusch, in der Nähe der 
gegen Westen ziehenden röm. Strasse, Spuren röm. Gebäude; ebenso beim Weiler 
Bnrren, wo das „Heidenhäusle" stand, im Stadtwalddistrikt „ Beckengehan u Grund- 
mauern röm. Gebäude, mit röm. Ziegeln und Heizrohren. 

At ten weiler. Beim Weiler Schammach, an der eben genannten Börner- 
Strasse, Grundreste röm. Gebäude. 

Obern dort*. Südwestlich vom Ort Spuren eines röm. Wohnplatzes. 

G. K. 

Hiberach. Beim Weiler Burren ein grosser Grabhügel. 

Beute. Westlich vom Ort, im Wald „Geigelhau", zwei Grabhügel. 

St af Hangen. Beim Hof Streitberg ein Grabhügel. 

Endlich wären noch zu erwähnen die 14 — 1(5 Fuss breiten, in Waldungen 
und auf Heiden vorkommenden alten Ackerbeete zwischen Schammach. Ahlen 
und Vogelhaus, und zwischen Attenweiler, Burren und Assmannshardt, woselbst 
auf der Anhöhe auch eine alte viereckige, von Wall und Graben umgebene Schanze 
sich befindet; in der Nähe die Flur Maueräcker (vielleicht römisch;. 

OA. Blaubenren. 

R. 

Strassen. 1) Eine römische Strasse, „Hochsträss", kommt, an vielen Stel- 
len noch gut erkennbar, von Ulm her über den unteren und oberen Kuhberg, und 
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Allewind, weiter an Uappclaii und Sotzenhausen vorbei nach Schelklingen ; von da 
als „Höh weg" und „ Franzosenstrassc" über Hausen gegen Ingstcttcn (OA. Münsin- 
gen). Dieses „Hoehgcsträss- erscheint schon in einer Urkunde vom Jahre 129!» 
is. OA.-Bcschr. von Blnubeurcn S. 151'). 

2/ Von ihr zweigt bei Sotzenhausen eine röni. .Strasse ab, gebt dureb das 
Seliuiicebtbal als r Heers trasse" nach Ennabot'en und Brcmclau. 

3) Von l'uppelau zweigt eine andere röni. Strasse „Hochsträss" ab und gebt 
über Altheim naeli Ehingen. 

4) Von Draekenstein (OA. Geislingen) her kommt, /.. Th. noeb wohl erkenn- 
bar, die „Hohe Strasse". „ Gcci-strasse", „Höh weg" an Maehtolsheim und Berghülcn 
vorbei mu h Blnubeurcn und von da als „Hörsteig", weiterhin als _Heerstrasse u über 
l'appelau und Hingingen nach Über-Dischingen. 

;*>) Von Amstetten (OA. Geislingen) kommt die z. Th. wohlcrkennbare Hö- 
merstrasse „Hecrstrasse" über Nellingen an Widderstall vorbei nach Zainingen 
iOA. Urach). 

0) Von I lm das Blauthal liinauf bis Herrlingen läuft die „Hcerstrassc-, 
eine röni. Strasse, und von da über Wippingen an Winnenden und Sontheim (OA. 
Münsingen) vorüber; sie ist an manchen Stellen noch crkwnbar. 
Niederlassungen. 

Hingingen. Auf den „Hafenäckern u fand man röm. Gelasse. 

G. K. 

Hlaubeuren und Asch. Im „Bürgle" 5 Grabhügel. Im Staatswald „At- 
tilair gegen 50 Hügel, „Heidenbühle" genannt, von denen verschiedene geöffnet 
wurden. In den von Erde aufgeführten Hügeln zeigten sich Urnen, Schalen und 
Teller von Thon, z. Th. verziert, Kohlen und verbrannte Leichen und in einem 
auch eine eiserne Speerspitze. Kerner fanden sieb längliche Hügel vor, *»0 — 70 
Fuss lang. 30-30 Fuss breit bei 5 Fuss Höhe, zur Hälfte von Erde, zur Hälfte 
von Stein gebaut. In der Erdhälfte fand mau auf der Sohle des Hügels eine 
Hraudplatte und Ocfässfragmente ; in der Steinhälfte, durch einen grossen Stein 
bedeckt und in den gewachsenen Hoden eingesetzt, eine starkgebrauchte thönerne 
Urne, 3 Fuss hoch, 3' ■.• Fuss im Durchmesser, und mit einem Deckel versehen. 
In der Urne lagen verbrannte Knochen, und auf ihnen ein Messer mit Zieraten 
von Brome, sowie 8 kleine schwarzgebrannte, sehr zierliche Gefässe. 

In weiteren 5 Hügeln dieser Art fand man Aehnliches, die Urnen von der 
Grösse 2 — 2' Fuss hoch und 2.« Fuss Durchmesser. 

In einem vollständigen Stein hü gel fand man ferner ein Bronceschwcrt, 
30 Hroncepfeile und viele andere Gegenstände von Broncc, sowie ein Gerippe und 
zwei rohe Gelasse. Die Funde befinden sich auf Schloss Liehtenstein. 

Egg in gen. Im Walde mehrere Grabhügel. 

Ermingen. In dem Ulmer Hospitalwald Grabhügel; zwei geöffnet: Lei- 
chenhestattung mit zahlreichen schön gearbeiteten Brouccgcgenständen, darunter ein 
Dob h von Hronce, braune Schmelzperlen, wenige Gefässe. 

Erstellen. Südlich vom Ort Grabhügel. 

Markbronn. Auf dem Ileidenösch bei Dietingen II Hügel, 4 von Stein, 
5 von Erde aufgebaut. Tu einem Steingral) 2 Gerippe mit Eisenwaftcn, vielen 
Bioncegegenständen mit Bernsteinperlcn , Feuersteinen, Gefässfragmenten und Koh- 
len. In den Erdhügeln (2), in einem Leichenbrand mit Waffen (Dolch) und Zie- 
raten von Hronce und Gelassen ; im andern Gefässe u. Bernsteinperleu , Leichenbraud. 



Ul_ 

I' a ppclau. Zwischen Steinenfeld und Sotzenhauscn in» Staatswald „Frauen- 
hau" 21 Grabhügel; es sind meist Krdhügcl, einige aueh Steinhagel, mehrere 
geöffnet; in den Krdhügeln Leichenbrand, viele z. Th. verzierte Gelasse. In den 
Steinhügeln mehrere Skelette mit schönen Broncegegenständcn und wenig Gelassen. 

Kingingen. Auf dem „Hünerberg-, nordwestlich vom Ort, an der Vieinal- 
strassc nach Schelklingen, ziemlich viele Hügel; in zwei derselben fand man je 
einige Gerippe mit Sehmuck und Waffen aus Bronce, Bernsteinperlen und Gefässe. 

Ferner im Staatswald „Greuthau" 14 Grabhügel ; mehrere geöffnet : Leichen- 
bestattung, Wiiffen und Schmucksachen von Brome, wenig Gefässe. 

Schelklingen. Im Wald gegen Kingingen Grabhügel mit Broncetibeln, 
sehr schönen und grossartigen Bronccringen. 

Seisscn. Nordwestlich vom Ort im Walde zahlreiche Grabhügel. 

A. P. 

Arnegg. Keihengräber, beim Eisenbahnbau gefunden, mit sehr schönen 
Beigaben, Bronceschmuck, sehr vielen Thonpcrlen, Eisenwaffeu, Pferdetrense, Thon- 
getassen, einem kleinen aufgezäumten Plerdekopf (1 Zoll lang) aus Stein. 

Ger hausen. Am südöstlichen Abhang von Hohgerhausen gegen die Blau 
Keihengräber mit schönen Inlagen, altertümlichen Bronccringen. 

OA. Ehingen. 

R. 

Strassen. 1) Die römische Donaustrasse, „Heerstrasse", in alten Lagcr- 
biiehern auch „Heidenwcg" genannt, tritt bei Ober-Wachingeu vom OA. Kiedlingen 
her in den Bezirk und zieht, z. Th. noch wohlerhalten und aus grosseu Steinen 
aufgeführt, in beinahe schnurgerader Linie und in nordöstlicher Kichtung über Kiss- 
tissen und bald ins OA. Laupheim. 

Von Ehingen gehen verschiedene Strassen aus: 

2) In nordöstlicher Kichtung: über Altheim das an Pappelau und „Alle- 
wind 11 vorbeigehende „Hoehsträss" (s. OA. Ulm). Auf den Markuugen von Schwörz- 
kirch und Blienshofcn noch Beste des Pflasters. 

3) Von Ehingen geht ferner eine römische Strasse, der „grasige 1 * oder 
„grüne" Weg, an Ober-Üischingen vorbei nach Erbach und weiterhin nach Ulm: im 
Walde südlich von Niederhofen noch gut sichtbar. 

4) In nordwestlicher Kichtung geht von Ehingen aus eine noch ziemlich er- 
haltene Kömerstrasse, die „Heerstrasse", an Alt-Steusslingen und Frankenhofen vor- 
bei nach Bremelau (s. OA. Münsingen). 

5) In westlicher Kichtung läuft von Ehingen der „Kennweg", auch „Strässle" 
und „llcuwcg" genannt, an Lauterach und Keichenstcin vorbei gegen Zwiefalten 
oder auch Hayingen. 

6) In südwestlicher Kichtung geht eine römische Strasse über die Hohwart als 
„Heerstrasse" an Deppenhofen und der Kapelle bei Munderkingen vorbei in den 
Wald 1km Luppenhofen, wo sie noch sichtbar ist und den Namen „Aufwurf" führt 
(s. OA.-Beschr. von Kiedlingen). 

7) Die von Bremelau herkommende, gegen Osten ziehende Kömerstrasse 
zieht als „Ennweg", „Heidenstrasse" an Grözingen und Ennahofen vorüber und wei- 
ter ins OA. Blaubeuren. 
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t\) Ferner läuft eine alte »Strasse von Gröziugcn aus au Franken holen und 
Grnnheim vorbei und weiterhin als „ Hudclweg u nach Alt - llayingen (vielleicht 
vorrömisch). 

'.») Das Schmichcmtbal führte ohne Zweifel eine röm. .Strasse hinauf. 
K),i Von Blaubeuren kommt eine röm. Strasse „Heerstrass" in südlicher 
Richtung nach Ohcr-Dischingen , Ersingen und weiterhin ins OA. J^iupheim (s. d.). 
Niederlass u n g e n. 
Ehingen. Da hier des günstigen Terrains wegen verschiedene Römer - 
strassen zusammenlaufen, so hatten sich wohl die Körner hier angesiedelt. 

Altbier Ii ngen. An verschiedenen Stellen in der Nähe des Orts Grund- 
reste röm. Gebäude. 

Althcim. Reim Ort Spuren der Horner. 

Kmerkingen. Nordwestlich vom Ort, auf der „Schindergrube, ansehn- 
liche röm. Niederlassung mit zahlreichen l'eberbleibscln, südlieh vom Ort, „auf den 
Maueräekcrn", eine kleinere. Zu der grössern Niederlassung führt von der Eup- 
penhofer Römerstrasse eine Seitenstrasse, „Strässle", „Judengässle" genannt. 

Erbach. Nördlich vom ßrt, auf der Anhöhe, fand man im J. 1821 Grund- 
reste eines röm. Gebäudes mit Hypocaustuui. 

Grözingen. Südlich vom Ort, auf den „Burgäckern", Spuren römischer 
Gebäude. 

II erber tflhofen. Auf dem obern und untern Maneracker Reste röm. Ge- 
bäude. In der Nähe „Thollagasse* und „Götzenbaum". 

Laut er ach. Reim Ort beträchtliche Gruudreste röm. Gebäude; bei Rei- 
chenstein „der Götzenstein", wahrscheinlich ein verstümmeltes röm. Bildwerk. 

Munderkingen. Nördlich der Stadt, auf dorn r Steimnäuerle u , röm. Wohn- 
platz; in der Nähe auch eine röm. Säule an einem Bildstock. 

Niederhofen. Südlich vom Ort, im Walde, an der noch auf eine gute 
Strecke erhaltenen Römerstrasse „grüner Weg-, röm. Wohnplatz mit Mauerresten. 

Risstissen. Auf der Anhöhe, zunächst am Ort, bedeutende röm. Nieder- 
lassung, wo schon viele Alterthümcr, Münzen, Grundreste von Gebäuden, röm. Grä- 
ber, Wasserleitung etc. gefunden wurde; im Sockel der Kirche sind 7, z. Th. sehr 
zerstörte röm. Denksteine mit Inschriften und Bildwerken, darunter einige von wirk- 
lichem Kunstwerth, eingemauert (s. auch Württ. Jahrb. 1S24 II. I). 

Die „Altenburg- bei Ober-Marchthal ist wahrscheinlich auch auf die 
Körner zurückzuführen; man fand hier schon röm. Münzen. 

Q. K. 

Ehingen. Auf dem „Stoffelsberg" im Stadtwald Beckenhau, an der neuen 
Strasse nach Altsteusslingen. ziemlich viele Grabhügel: einer geöffnet: unter einer 
Steinlage Eeiehenbestartung , Bronccgegonstände und zahlreiche Gcfüsse; iu dem 
gegen Allmendingen gelegenen Stadtwald weitere Grabhügel. 

Althcim. In dem nun ausgestockten Wald „Fischerhölie" lagen sechs 
Grabhügel. 

Bergach. Grabhiigclfund mit Erzringen. 

Ersingen. Oestlich vom Ort, im sog. „ Burren gegen 20 Grabhügel. 
Einige geöffnet; man fand Fragmente von Gcfässen mit eingedrückten Ornamenten. 

Grözingen. In der Richtung gegen Frankenhofen, im Wald „Gaisbühl^, 
sehr viele Grabhügel; einer geöffnet: Leichenbrand , Gefässfragmcnte und unkennt- 
lich gewordene Reste von Brome. 



Digitized by Go; 



113 



(i ru uz Im* i in. Auf dem Felde 7 Grabhügel, im Walde noch weitere 37. 

K i r c h h i c r I i n gc n. In der Thalebenc bestanden 3 Grabhügel. 

Ki reiten. Im Revier Moelieuthal Grabhügel mit Bronecringcn und Bronce- 

hlcchcn. 

Mundcrkingcn. Im Ried, südöstlich der Stadt, 2 Grabhügel. 
Ober-Marchthal. Hei Luppeuhofen; im Walde Griesgarten, 2 Grabhügel. 
Sehni blishausen. Im Ort 1 Grabhügel. 

A. F. 

Bergach. Hei der Kapelle fand man Reihengräber mit Skeletten und 
schiinen Glasperleu. 

Niederhofen. Nördlich vom Ort Reihengräber. 
Ober- Marchthal. Ret Datthausen Reihengräber. 

Risstisscn. Oestlieh vom Ort, auf der „Höhe", neben den röm. Gräbern 
reiche Reihengräber mit schönen Gelassen, Eisenwaffen, Pferdsgesehirren, Thonper- 
len, Zieraten aus Rronce, einem gläsernen Gefäss und einer röm. Münze mit Oehr. 

* 

OA. Geislingen. 

E. 

Strassen. 1; Eine römische Strasse, „Heerstrasse 1 *, zieht, häutig noch gut 
sichtbar, aus dem OA. Heidenheim bei Waldhauscn in den Bezirk, läuft westlieh 
an Schalkstetten und am Steighof vorbei nach Amstetten und Nellingen (OA. Blau- 
beuren). 

2) Von ihr wird beim Steighof gekreuzt die meist der LandstTasse folgende 
röm. Strasse, die als „Heerstrasse" von Süssen über Altenstadt und Geislingen 
kommt, vom Steighof an Xeuhaus und Ettlenschiess vorbei nach Niederstot/.iiigcn 
und weiter nach Faimingen zieht. 

3) Ferner geht vom Steighof eine z. Th. noch erkennbare röm. Verbin- 
dungsstrasse an Türkheim und Aufhnusen vorbei gegen Drackenstein. 

4) Von Gruibingen (OA. Göppingen) zog eine röm. Strasse, „Heerstrasse", 
über Gosbach nach Ober-Drackenstein und weiter z. Th. wohl erkennbar als „Zigeu- 
ner Hochsträss a und „Hochsträss u nach Nellingen (s. OA. Blaube.uren), südlich an 
Oppingen vorbei und weiter ostwärts gegen Urspring u. s. w. 

5) Durch die Markung von Westernheim läuft eine röm. Strasse, das „Hoch- 
gesträss u , von Nellingen herkommend, ins Lenninger Thal. 

•3i Von Heidenheim her kommt eine röm. Strasse, „Heerstrasse 1 -, an Söhn- 
stetten und RÖhmenkirch vorbei und zieht gegen Degenfeld (OA. Gmünd). 

Spuren röm. Niederlassungen wurden bis jetzt keine im Bezirk ent- 
deckt; dagegen ist beinahe ausser Zweifel, dass sich die Römer in der überaus 
günstigen Lage bei Altenstadt, wohin auch der Name und die reichen Reihengrä- 
ber (s. n.) weisen , angesiedelt hatten. 

Cr. K. 

Amstetten. Im „Ziegelwald 11 ö Grabhügel; man fand schon darin Frnen. 
Spangen und Ringe von Bronce und ein Goldplättehen. 

Kuchen. Bei der „Hunnenbtirg" Grabhügel, sowie auch Vcrsehanzungen. 
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A. F. 

Geislingen. Bei der Stadt in einem Tufl'steinbruch ein Ucihcngrah mit 
Eisen warten. 

Altenstädt, Kcihcngrähcr mit sehr reichen Inlagen, Eisenwafl'en, Ge- 
tanen, firiii-litiprcii silbernen Sihmuckgegcnstäiiden (Bfcrdsgeschirr). 

A ufha usen. Im Gewand oh dem „Giaueht 1 - beim Bildstöckle Beihen- 
gräher mit Kisenwaflen, Glas- und Thonpcrlcn , Erzlibcln und schön tauseliirten 
Eisengegenständen, IMerdsgeschirr ete. Die Skelette lagen auf einem vermoderten 
Holzbrctt, über ihnen Feldsteine mit zahlreichen Kohlen und l'rnensehcrben. 

Xoch wäre zu erwähnen die sog. „alte Strasse"; sie geht hinter Westcrn- 
heim zwischen Donnstetten und dem Schertelshöhle-Thal durch die Wicsensteiger 
Waldungen am grauen Stein vorüber durch das Üruthathälchen (lagerhüehlich) 
auf die grosse „Weite", an '„der Mal- 44 oder „Ziel-Kielie" vorüber und die Xcidlinger 
Steige hinunter (>. auch OA.-Beschr. von Geislingen). 

Hohenstadt. Heihengräber mit sehr reichen Inlagen, grossen silbernen 
und vergoldeten Fibeln etc. 

OA. Göppingen. 

R. 

Der Anfang des Limes transrhenanus fällt noch in den Bezirk und zwar 
begann derselbe, beinahe genau nördlich ziehend, beim „Heidenfeld" auf einem 
schmalen, westlieh vom Hohenstaufen auslaufenden Bergrücken, läuft dann in dem 
„Heidenwald" weiter (s. OA. Welzheim.» 

Strassen. 1) Die sog. „Kaiserstras.se- tritt östlich von Oberberken (OA. 
Schorndorf) bei Brech in den Bezirk und läuft über Börtlingen an den eben be- 
schriebenen Anfang des Limes, weiterhin am Hohenstaufen vorbei und als „Hoch- 
strassc" über den „Goldbühl" gegen den Kechberg (s. OA. Gmünd). Sie ist zum 
Theil noch gut erkennbar. 

2) Von ihr trennt sieh bei Brech eine röm. Strasse „Kaiserweg" und geht 
beim I'öppeleshof aus dem Bezirk und östlich au den Limes. 

3) Von der Kniserstrasse trennt sich bei Thomashardt eine röm, Strasse, 
„Heerstrasse" genannt, mit zum Theil noch sichtbarem Pflaster, geht an Krapfen- 
reut vorbei und bei Uhingen über das Filsthal, westlich an Betzgenried und Boll 
vorbei nach Gruibingen. Vor diesem Ort zieht sieh eine Schanze quer übers Thal, 
zur Verteidigung desselben. 

4) Eine röm. Strasse geht von Schorndorf her über Ober-Berken gerade 
südlieh nach I Thingen; sie heisst bei Unterwühlen JIccrweg". (s. auch OA. Schorndorf.) 

ö) Die „Hochstrasse", die von Kirehheim über Schlierbach nach Uhingen 
führt, scheint auch eine röm. Strasse zu sein. 

Niederlassunge n. 

Ebersbach. Beim Weiler Büchenbronn auf deu „ Maueräckern" Spuren 
röm. Gebäude. 

Hattenhofen. In den „Maurachäckern'' röm. Wohnplatz. 
Uhingen. Im Ort röm. Ansicdlnng, mau fand Beste einer röm. Wasser- 
leitung. 
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G. K. 

Hurtenbach. N.irdlich vom Ort, und südlich vom Ort im Walde „Ober- 
holl Grabhügclgruppen. 

Hohenstaufen. Ohne Zweifel bestand ursprünglich auf dem Berg ein 
King wall; oben an der nördlichen .Seite des Berges befinden sieb die „Heiden- 
löeher^. — Die Börner hatten den Berg jedenfalls auch besetzt, man fand auf dem- 
selben schon Bruchstücke von Siegelerdcgefässen. Auch konnten vom Hohenstaufen 
aus die Linien beider Limes am besten überblickt werden. 

A. F. 

Göppingen. Nordöstlich von der Stadt, in der Nähe de* jetzigen Fried- 
hofs, ausgedehntes Heihcngräberfeld mit zum Theil sehr reichen Beigaben, Schmuck- 
sachen. Watten, Gefässfragmenten, Gold, Silber, Elfenbein etc. 

OA. Kirchhoiin. 

Eine röm. Strasse zieht als „Heerweg", -alte Strass", und an manchen Stellen 
noch erkennbar, von Köngen über Kirchheini, an Holzmaden und dem Boller Bad 
vorbei nach Gruibingen. (s. OA. Göppingen und Geislingen.) 

2) Eine weitere röm. Strasse, ebenfalls „Heerweg" genannt, zieht von 
Kirchheim über Dettingen. Owen und das Lenninger Thal hinauf zur Höhe der 
Alb. (s. OA. Urach). 

3) Eine röm. Strasse ging ferner über Reudern nach Nürtingen (s. OA. 
Nürtingen). 

Niederl assungen. 

Bis jetzt wurden keine untrüglichen Spuren röm. Niederlassungen im Bezirk 
aufgefunden; dagegen sprechen sowohl die Lage und Fruchtbarkeit des Oberamts 
und auch manche Flurnamen für den Aufenthalt der Römer, wie bei Kirchheim 
„in Mauren", Neidlingen im „Mäurach". Bei Owen soll eine röm. Wasserleitung 
am Fusse der Teck aufgefunden worden sein. Namentlich scheint bei Kirchheim, 
wo mehrere Römersfrassen zusammenlaufen, ursprünglich eine röm. Niederlassung 
gewesen zu sein; ein Theil der Stadt heisst bis heute die „Heidensehaft". 

G. K. 

Grabhügel wurden bis jetzt im Bezirk nicht aufgefunden. 

A. F. 

Kirch heim. Auf der Flur „Paradies" zahlreiche Reiheugräber mit sehr 
prächtigen Beigaben aus Gold, Silber, Bronee, Kisenwaffen, tauschirten Sachen, 
Elfenbeinkämme, Ohrringe, ein grosser Elfenbeinring, geschliffener Edelstein (Beryll), 
zahlreiche Glas- und Thonperlen, in allen Gräbern (20—30 geöffnet) Kohlen. 

Dettingen. Reihengräber mit den gewöhnlichen Inlagen, ebenso bei 
Nabern. 

Rosswälden. /wischen hier und Wellingen ein Reihengrab mit voll- 
ständiger Grabkammer, « Fuss lang, mit Kisenwaffen. 

Unterlenningen. In dem Tuflstein Reiheugräber mit Kisenwaffen. 
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OA. Laupheim. 

R. 

Strassen. 1) Die röni. Donaustrasse, „Heerstrasse", „alter Postweg", 
„lloidenweg" genannt, erreicht den Bezirk eine halbe Stunde westlich von Stetten, 
durchzieht ihn zuerst in schnurgerader nordöstlicher Richtung, die bei Altheim in 
eine mehr nördliche übergeht, und setzt bei Unterkirchberg über die Hier, um im 
Bayrischen über Finningen und Strass nach Günzburg fortzusetzen: sie ist meist 
noch wohl erhalten. 

2) Von Ersingen her kommt eine röm. Strasse, die Donanstrasse kreuzend, 
als Jangor Weg", „grasiger Weg" eine halbe Stunde westlieh von Achstetten vor- 
über auf den Kelddistrikt „Mauer" bei Laupheim ivermuthlich röm. Niederlassung), 
weiter ging ein Arm südlieh an Baltringeu vorbei nach Biberach, als „Hoehgesträss" 
an den Hardthöfen, Walpertshofen und Schönebürg vorüber nach Uürbel (OA. Bibcraeh). 

'\) Von dem oben beRchriebenen Theilungspunkt läuft eine dritte römische 
Strasse, auch „langer \Veg u und „grasiger Wog u genannt, über Aehsteften und 
lliittisheim zu den röm. Niederlassungen bei Altheim und Steinberg. 

4j Von Ücllmensingcn führt eine röm. Strasse, zum Theil noch erkennbar, 
in südlicher Richtung nach Stetten, in der Nähe des „warmen Stalls- die Donau- 
strasse kreuzend, und zieht als „grasiger Weg", „llerdweg", „Herdgasse", _ Heuweg" 
an Ober-Holzheim, eine Viertelstunde östlich an Burgrieden vorüber und in den 
Wald „Burschlatt", wo si< Ii ihre Spuren verlieren; ihre Verlängerung zielt auf 
Kellmüuz. 

ä) Von Dellmcnsingcn führt eine röm. Strasse „Dietweg" schnurgerade 
bis an den Seebach, kreuzt hier die Donaustrasse und geht weiter als „langer Weg" 
nach Altheim und als „Hochsträss" nach der „Weinhalde" bei Steinberg (s. u.) 

I») Von Unter-Kirchberg aus läuft eine an mancher Stelle, namentlich in 
den Waldungen, noch erkennbare röm. Strasse die „Waldstrasse" gerade südwärts 
auf der Wasserscheide zwischen liier und Weihung, weiterhin zwischen Hier und 
Roth. In den Jahren 1807 und 1 80* wurde sie bei Ausstockung des Waldes „Galt- 
zach" deutlieh aufgefunden. 

Niederlassungen. 

Achstetten. Etwa eine halbe Stunde westlich vom Ort. oben an der 
„Sommerhalde", Grundreste eines röm. Wohnplatzcs mit Hypoeausten. 

Alt he im. Im Ort stösst man auf röm. Gebäudesubstruktionen; (s. auch 
beim nahen Steinberg.) 

Billafingen. Eine Viertelstunde östlich vom Ort, uufern des Romniels- 
bergs, soll eine Stadt gestanden sein, man findet hier noch röm. Ziegel etc. 

Del lmensi ngen. Auf den „Siechenäckern", bei einer immorfliessenden 
Quelle, Grundreste röm. Gebäude. 

Dorndorf. Unter der Scheune des Schultheissen Hcgclc fand man nam- 
hafte Grundreste eines röm. Gebäudes mit Heizröhren; auch findet man zuweilen 
in der Nähe des Orts, der eine Stadt gewesen sein soll. röm. Münzeu. 

Steinberg. Auf der über der „Weinhalde" gelegenen Flur „Maueräcker" 
lag eine bedeutende röm. Niederlassung, von der man noch allenthalben Reste findet. 
Hier lag wahrscheinlich die Stadt Via na das l'tolemäus (s. OA.-Beschreibung von 
Laupheim.) 

Stetten. Auf der Anhöhe südlich vom Ort. an der nach Oberbolheim 
führenden Römerstrasse. Spuren röm. Gebäude. 
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l'nt er -Balz heim. Etwa eine Viertelstunde nordwestlich V(»m Ort, im 
so«;. Ried. Orundreste röm. Gebäude mit vielen röm. Ziegeln und Heizrohren. 

I' ntcr-Kirehberg. Auf der Bleiche, ' » Stunde nördlich vom Ort, heim 
I ebergaug der röm. Donaustrasso iiher die Hier lag eine namhafte röm. Nieder- 
lassung, mit zahlreichen Kesten, Hypoca listen, Gelassen . Münzen und lang hin- 
ziehenden Malierinnen. Kölnische Münzfunde machte man ferner hei Seh wen di 
und Wnin. 

Im Hier- und Koththal Kiste \ zahlreichen Vcrsehan'/ungeii. 

G. K. 

A chstet ten. Kino hallie Stunde westlich vom Ort, „in den oberen und 
unteren Seholmcii u . hefanden sich '.i Grabhügel, die beim Eisenbahnbau abgetragen 
wurden: mau fand Kohlen. Asche und Bruchstücke von Gelassen. 

Burgrieden. Im Weiler „Bürg* steht ein sehr grosser künstlich aufge- 
worfener Hügel, worin häutig schon Kohlen und Oetassfragmente gefunden wurden: 
ohne Zweifel ein grossartiger Grabhügel. 

Dellmciisingen. Kine Viertelstunde westlich vom Ort, an der Ersinger 
Strasse, ein Grabhügel. 

Die ten he im. In den „Schelmen'*, eine Viertelstunde nordwestlich vom 
Ort. G5 Grabhügel. 

Interweilcr. Südlich vom Ort im Staatswald „Hiomorn" 18 Grabhügel, 
der grösstc davon mit ('»() Fuss Durchmesser und S Fuss Höhe, heisst der „Burren": 
zwei geöffnet, in einem ein Skelet und ein Kiseulager. in dem andern f> Gelasse, 
darunter 2 verziert«' und verbrannte Knochen. 

A. F. 

Laupheim. Am nördlichen Ende der Stadt entdeckte man in den Jahren 1840 
Iiis 42 in der „Schachengrube" eine grosse Anzahl von Keihengräbern, mit Eisen- 
waffen und Glasperlen. 

Dellmensingen. Zunächst am Ort in der Kiesgrube Reihengräber. 

IT n t e r - K i i ch borg. Zunächst am gegenwärtigen Begräbnisplatz entdeckte 
mau im .1. 18;5*J viele Keihengräber mit Eisenwafien. 

Wein Stetten. Bei der .Mühle von Staig fand man ein Keihengrab. mit 
einem Skelet und einem Sehwert. 

ÖA. Lcutkircli. 

H. 

Strassen. Ii Die von Wangen herkommende röm. Cousularstrasse tritt 
der jetzigen Eandstrasse folgend bei Dürren in den Bezirk, läuft über Waltershofen 
und Gebrazhofen nach Leutkirch und von da als „Hoehsträss" nach Ottmannshofen 
und weiterhin über das Koppenmoos westlich an Lautraeb vorbei nach Ferthofen 
an der Iiier. die sie daselbst überschreitet : sie ist an manchen Stellen noch erkenn- 
bar, läuft durch den Keutkircher Wald, wo der Strassenwall noch sichtbar, als 
Fussweg. 

2) Von ihr geht bei Ottmannshofen eine röm. Strasse ab. „alter Postweg", 
und in nördlicher Richtung über Aichstetten. Aitrach. Opfingen nach Kellmünz an 
der liier. 
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3) Eine röm. .Strasse ging ferner im Thal von Leutkirch nach Isny, auf 
sie ist ohne Zweifel die jetzige Landstrasse gegründet. 

4) Endlieh zog wahrscheinlich eine röm. Strasse von Vogelherd hei Aitrach 
über Threerz und Baierz nach Wurzach und von da weiter durch das Hied , wo 
das Pflaster aufgefunden wurde. 

Xiederl assungen. 

Leutkirch. Auf der Wilhelmshöhe röm. Niederlassung, wo schon ver- 
schiedene Haureste und röm. Münzen gefuudcn wurden. 

Aitrach. Heim Illerühergang Spuren römischer Gebäude; ebenso bei 
Vogelherd. 

Auf dem „Buchkopf", westlich von Aichstetten, bedeutende Verschanznngen 
(wohl römisch). 

Weitere Verschanzungen finden sich hei Mooshansen und hesonders nördlich 
von Thannheim. 

O. K. 

Aichstetten. Nördlich vom Ort im „Hardt" f> Grabhügel, der grösste 
theilweise geöffnet: Eisen und Hronce, darunter eine Fibel. In der Nähe Ver- 
schanznngen. (s. W. Jahrb. 1835 S. 403 ff.) 

Berkheim. Beim „Heidenbühl" fand man ungefähr vor 50 Jahren Spuren 
von Befestigungen, Waffenstücke und (ioldmünzen (s. OA.- Beschreibung von Leut- 
kireh. S. 144). 

Thannheim. Beim Sophien- (Oy-) hol' im „Härdtle* 14 Grabhügel. 

A. F. 

Aichstetten. Im Ort an der nach Memmingen führenden Hauptstrasse 
entdeckte man in den 1700er Jahren Keihengräber mit Eisenwaffen und Glasperlen. 
(W. Jahrb. a. a. O.) 

A i t r a eh. Südlich vom Ort Heihengräber. 

OA. Münsingen. 

R. 

1) Eine röm. Strasse kommt von Gross-Engstingen (OA. Reutlingen) her 
südlich an Kohlstettcn vorbei (als „Heerstrasse"), weiter an Gomaringen und Stein- 
gebronn (hier „Hochsträss", gemauerter Weg") vorüber nach Münsingen und von da 
als „Heerstras8 u „Höhweg" „Franzosenstrasse", nördlich an Ailingen, Böttingen und 
Magolsheim vorbei und weiter nach Schelklingen (OA. Blaubeuren); das Pflaster 
ist an manchen Stellen noch sichtbar. 

2) Eine röm. Strasse kommt als „Heerweg" von Würtingen (OA. Urach) 
her und läuft an Gächingen und Döttingen (hier an der .Hochsträss", im „Heer- 
garten", „gemauerte Strasse") vorbei nach Münsingen. 

3) Die Strasse, ein Haupthandelsweg. „Heerstrasse" genannt, von Urach über 
Seeburg nach Münsingen, von da nach Bremelau und weiter an Alt-Stcusslingen 
vorbei nach Ehingen a. d. D. Die jetzige Landstrasse von Urach nach Ehingen 
ist grösstenteils darauf gegründet 

4) Eine röm. Strasse lief von Münsingen aus durch die Hardt als „ Höh- 
weg" nach Ennabeuren , Sontheim und vermutlilieh weiter nach Maehtolsheim 
(OA. Blanbeureii'. 
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4) Eine röm. Strasse zieht westlich an Feldstetten vorbei, als „Heerstrass", 
„Höhweg 11 an Sontheim vorüber und gegen Herrlingen im Blauthal. 

5) Eine röm. Strasse kommt von der Heidkapelle bei Gross -Engstingen 
tOA. Reutlingen! her, zieht in östlicher Richtung au Mcidelstetten, Oedeuwaldstetten 
und Eglingeu vorüber, als „Heerweg" nach Hundersingcn, dort an der „Hochburg- 
vorbei nach Bremelnu und setzt als „Heerstrasse" im Oberamt Ehingen fort. 

0) Von Gross- Engst in gen herkommend läuft eine röm. Strasse, der sog. 
Gangstätter Weg, in südöstlicher Richtung an Hernloch vorbei, dort über die 
„Strassäcker" und weiter nach Ilayingcn, Zwiefalten etc. 

Niederlassungen. 

Münsingen. Hier laufen verschiedene röm. Strassen zusammen, auch ist 
der Ort, was auf der Alb selten, reichlich mit Quellwasser versehen, daher eiue 
röm. Niederlassung wahrscheinlich. 

Zwiefalten. In der alten Klosterkirche stand früher Jahrhunderte lang 
ein vierseitiger römischer Altar, neben der K. Kameralverwaltung, der auf einen 
röm. (Mithras) Tempel hinweist; jetzt im bischöf. Garten in Rotenburg, (s. Württemb. 
Jahrb. 1830. I. S. 70). 

O. K. 

Apfelstetten. Heim Graben eines Kellers fand man ein kleines, sehr 
schön gearbeitetes Broneeschwcrt. 

Döttingen. Auf den Mähdern bei der sog. „Franzosenstrnssc" (Römer- 
strasse, s. o.) Grabhügel (siehe auch bei Magolsheim). Auf derselben Markung auf 
dem Acker des Rössleswirths ein künstlich aufgeworfener mit einem "> Fuss hohen 
Steinwall umgebener Hügel. 

H reine lau. Am Fahrweg von hier nach Bichishausen , auf den Langen- 
heekäekern", ein Steinhügel mit einem Skelet und schönen broncenen Ringen und 
grossen Haarnadeln. 

Huttenhausen. Auf hiesiger Markung wurden schon ähnliche Funde 

- genmeht. 

Üapfen. Bei Wasserstetten Orabhügelfund auf einem Acker, in einem 
Broncesehmuck bestehend. 

D ürren wahlstetten. Bei Ohnhülben zahlreiche Grabhügel. 
Emeringen. Im Ort ein grosser Grabhügel. 

Feldstettcn. Westlieh vom Ort an der Oberamtsgrenze eine Grabhügel- 
gruppe. 

M a go 1 s h e i m. Nördlich vom Ort in der Hardt zahlreiche Grabhügel, einige 
geöffnet, in einem Lciehenbrand, Eisenschwert (s. o. in der Einleitung), in einem 
andern viele Gelasse, leiehenbrand. In einem dritten Gefässe und Broncegegen- 
stände. 

Hayingen. Südlieh an der Stadt in den „Bühlwiesen" 10 12 Grabhügel, 
nordöstlich auf einem Vorsprung des Lauterthals die „Burghalde" , oder „Alt- 
Ilayingen", wo früher Hayingen gestanden sei, mit langhinziebendein Ringwall und 
sehr bedeutenden Verschanzen (Alles gut erhalten.) 

Steingebronn. Im Staatswald „Bannholz" Grabhügel, einer geöffnet: 
Skelet mit einer Eisenwaffe, sodann auf den Aeckern Grabhügelfunde, bestehend 
in prächtigen Broneenadelu und Lanzen von Brome. 



Digitized by Google 



120 

Zwiefalten. Im Walde „Toriteiibuch'* Grabhügel mit höchst eleganten 
Rroncetibeln. 

G. K. 

Do 1 1 i n g e n. Rcihcngrnber mit Kisenwaft'en. 

OA. Ravensburg. 

R. 

Strassen. 1) Eine röm. Strasse, von Menden OA. Saulgau hcrkonimeml, 
tritt als „Hochsträss" nördlich von Ksenhauscii in den Bezirk, geht iiher die 
„Rllastergruhc* und die „Gassenäcker" westlich von Danketsweiler, weiter westlieh 
an Hohenzell vorbei und setzt südlich im OA. Tettnang fort. 

2) Khenfalls von Menden her kommt eine zum Theil noch erkennbare rinn. 
Strasse, läuft iiher Schreckcnsce , Hlitzenreute, und als •.Kussenstrasse" über Staig, 
hier auch „alte Staige" genannt, nach Niederbiegen, Altdorf, weiter über Fenken 
und westlich an Liebenhofen vorbei als „Hochgesträss L gegen Tettnang. 

.'Vi Von ihr zweigt bei Hlitzenreute eine röm. Strasse ab , läuft au der 
„Weihburg" vorüber, über Wolpcrtseh wende und Hatzenthurm (hier uralter Thurm) 
nach Auleiiriorf. 

4) Von Altdorf ging eine röm. Strasse über Haienfurth und Baindt, Mars- 
weiler etc. durch den Altdorfer Wald nach Waldsee. 
Niederlassungen. 

Ravensburg. Am Fusse der „Kölnerhaide", eine schwache halbe Stunde 
nördlich der Stadt, stand das Heidenhäuslc (leider abgebrochen im Jahre 1831», 
ein kleines röm. Gebäude, dabei entdeckte man Reute einer röm. Wasserleitung. 

Reim Hof Rurach, ' j Stunde nordwestlich der Stadt, stand ein röm. Wohn- 
platz, wovon mau schon Grundreste auffand, desgleichen röm. .Münzen. 

Hlitzenreute. In der Nähe von Moehenwangen fand mau ein römisches 
Bildwerk. (?) 

G. K. 

He rg. Südwestlich vom Ort, beim Hofllorrach im Walde 20 Grabhügel; 
in der Mitte derselben ein aufgesetztes Stcinlager. 

Schlier. Hei Fenken, im Wald „Haslach u zahlreiche Grabhügel: Rronee- 
ringe, Gefässfragmentc und ein sehr reicher Schmuck aus Rernsteinkorallen. 

Weingarten. Hei Nesscnreben im Walde „Rockstall" ein mit Graben 
umgebener Hügel i vielleicht Grabhügel). 

G. K. 

Schlier. Hei Fenken Reihengräber mit den gewöhnlichen Inlagen. 

OA. Riedlingen. 

R. 

Strassen. Die röm. Donaustrasse tritt aus dem Oberamt Biringen bei 
Oberwaehiiigen in den Bezirk, läuft aut weite Strecken noch mit ihrer soliden 
rihistcrung leicht erkennbar als „Heerstrasse- östlich am Russen vorbei, zwischen 
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Holtdorf und Burgau, Ensdorf und Ert'mgen hindurch und weiter durch die Donau- 
thalebene an der ehinaligcn Kiedkapelle bei Hundersingen vorbei gegen Mengen. 

2) Eine röni. Strasse, „Hoehsträssle", zweigte von obengenannter in der 
Nähe vom Hussen ab und läuft, zum Theil noch leicht erkennbar, über l'ttetiweiler 
ins Oberamt Biberach. 

3) Eine röm. Strasse kommt aus der Nähe von Munderkingen (s. OA. Ehingen) 
zwischen Keutlingen-Dorf und Üietelhofen durch, als alte „Landstrasse- an Möhringen 
und l'nlingcn vorbei nach Altheim. 

4) Eine röm. Strasse zieht von Riedlingen her über Neufra und östlich 
an Eningen vorbei, als „Holzstetterweg", „Diebsteigweg" südlieh gegen Moosheim. 

">) Eine röm. Neben Strasse, „Heerweg", „Heidenweg" .„Strässle" genannt, 
führt von Zell aus gegen Pflummern au mehreren röm. Niederlassungen vorbei (s. uj. 

Niederlassungen. 

Altheim. Heim Ort Spuren einer röm. Niederlassung. 

Bechingen. Auf der Flur Hinterhausen und Maneröseh, 1 * Stunde 
südlich vom Ort, und auf der Flur „auf Weiler' 1 ', ' .- Stunde westlich vom Ort, röm. 
Wuhnplätze, mit Grundmauern und vielen Fragmeuten. 

Buchau. Südöstlich vom Ort fand man röm. (iefässe. 

Daugendorf. Oestlieh am Ort Spuren röm. Gebäude etc., häutige röm. 
Münzfuude. 

Er tingen. Eine halbe Stunde südwestlich vom Ort, auf der Flur „Nebcn- 
ried", wo ein röm. Schloss gestanden sein soll, eine nicht unbeträchtliche röm. Nieder- 
lassung mit zahlreichen reberresten, und eine halbe Stunde südöstlich vom Ort, 
auf der Flur „zu Hagen", wo auch ein Schloss gestanden sei, ebenfalls ein röm. 
Wohnplatz. 

Friediugen. In der Nähe des Orts Spuren röm. Gebäude; röm. Münzen 
ziemlieh häutig. 

Grüui ngen. Im Mauerösch röm. Niederlassung, mit zahlreichen Mauerresten. 
Möhringen. Südlich vom Ort, auf der Flur „in Waugcn", römischer 
Wohnplatz. 

Wilfli ngen. Beim Ort Spuren eines röm. Wohnplatzes. 

0 ff i ngen. Der Bussen war zweifellos von den Hörnern besetzt. 

Zell. Iu der Nähe des Orts soll ein römischer Sunnentempel gestauden sein. 

G. K. 

Binswangen. Hei der Burg Landau zwei Grabhügel. 
Daugendorf. Im Walde „Deutschbueh" Grabhügel, ebenso am Ort ein 
Hügelgrab. 

Dietelhofen. Nördlich vom Ort ein grosser Grabhügel („Hünerbühl u j. 

Er tingen. Nordwestlich vom Ort, im freien Feld, ein sehr grosser Grab- 
hügel, „Bauher Leen." 

Grüui ngen. Beim Ort ein Grabhügel („Hünerbühl"). 

Hailtingen. In der Nähe des Orts zahlreiche Grabhügel. Im grössten 
derselben, zunächt beim Dorf, der 400 Fuss im Umkreis hatte, fand man von Zeit 
zu Zeit Gebeine, Waffen. Gefässe mit Kohlen, (siehe OA. -Beschreibung von Bicd- 
lingen S. 24 f.) 
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Heiligkreuzthal. In den Waldungen, südostl. vom Ort, zahlreiche und 
z. Tli. ansehnliche Grabhügel, aus denen man beim Dachsgraben schöne Bronce- 
gegenstände bekam. Im Wald „Kuchenholz" eine gut erhaltene quadratische Schanze, 
„Schwcdcnschanze u genannt, von 130 Schritten Seitenlänge. Heim Dollhof der „Hoh- 
michelc", ein auffallend grosser Grabhügel, über 300 Fuss im Durchmesser bei 
jetzt noch 45 Fuss Höhe; in der Nähe Keste von Verschauzungen und 3 kleiuere 
Hügel, darunter der immer noch sehr beträchtliche, gegen 200 Fuss im Durchmes- 
ser haltende „kleine Hohmichele". 

Hundersingen. Auf dem „Oiessbübel" und im „Thalhan", der Anhöhe 
nordwestlich vom Thalhof, 4 sehr grosse Grabhügel. Die zwei auf dem Giesshübel 
geöffnet: in dem grösseren mit 220 Fuss Durchmesser bei 24 Fuss Höhe fand man 
grosse Broneckessel und broncciie Teller, Thierknochen und Gefässfragmente, und 
in der Mitte, auf der Sohle des Hügels, eine grosse Brandplnttc und daneben in 
einer rechteckigen, in den gewachsenen Boden eingetieften, mit Holzbrettern ausge- 
schlagenen Grabkammer, 7 Fuss breit, 11 Fuss lang, 3 Fuss tief, 2 Gerippe mit 
Eisenwaffen und Kesten von Broneesachen. 

Im kleineren Hügel, der bei 175 Fuss im Durchmesser 14 Fuss Höhe hielt, 
fand man 187(5 im Hügel selbst, G F. über der Sohle, 5 Gerippe, z. Th. mit grossen 
Steinen geschützt, mit 4 goldenen Stirnbändern und 2 goldenen Armbändern, präch- 
tigen Waffen, Eisenklingen in Broncescheiden, Thcilen eines Wagens, sehr schönem 
broncenem Pferdesch muck, broncenen Bingen und Fibeln etc., ehernen Kesseln, 
weiter fand man von sehr feinen Schmelzperlen besetzte Berusteinkugeln und Frag- 
mente von rauhen und feinen Thongefässen. Auf der Sohle des Hügels zeigte sich 
eine grosse Brandplatte und auf dieser lagen gegen hundert thönere Webergewichte; 
unter der Sohle des Hügels, in einer mit Brettern abgeschlagenen rechteckigen Ver- 
tiefung, ganz ähnlich der eben beschriebenen, lagen 3 Gerippe, mit Eisen- und 
Broncewaffen, kostbarem Bernsteinscbmuck und Kesten eines mit Goldzängchen durch- 
wirkten Gewandes. Ferner eine dickwandige Urne und ein Pferdeschädel zu Füssen 
«ler Leichen. Abseits der Brandplatte stand auf der Sohle des Hügels eine sehr 
elegant geformte Urne aus rothem Thon (s. auch im Nachtrag den Grabhtigelfund 
bei Pflugfelden, OA. Ludwigsburg). 

Im Sommer 1877 wurde sodann einer der beiden grossen Grabhügel , die 
gegenüber der genannten, rechts der Strasse im „Thalhau" liegen, geöffnet; erhielt 
210 Fuss (CO Meter) unteren Durchmesser bei 3,60 Meter Höhe; er hatte denselben 
Bau, man fand in seiner Mitte, neben der Brandplattc, in dem natürlichen Boden, 
40 Centimeter tief eingesenkt und auf allen Seiten durch Uolzbretter geschützt, ein 
Grab mit einem Skclet mit Bronceschmuck und Eisenwaffen, über dem Grab lag 
ein zweites Skelet ohne Beigaben. Im Hügel, gegen die Oberfläche, im Kreis 
umher Bronceringe, zwei grosse Broncegefässe, darunter ein sehr schöner gerief- 
ter Eimer, Thongefässe und Eisenwaffen; im ganzen Hügel waren Thierknochen, 
Kohlen, Gefässsch erben und kleine Broucegegenstäude verstreut 

Endlich bei Beuren «am Ort ein Grabhügel; hier scheint auch das am Kande 
des Donauthals sich erhebende „Bürgle" ein kolossaler Grabhügel zu sein. Merk- 
würdige Volkssagen gehen um über die Grabhügel dieser Gegend (s. Birlinger, 
Volkstümliches aus Schwaben B. I). 

Südlieh vom Thalhof erhebt sich sodann oben am Rande des Donanthals 
ein kolossaler Grabhügel, die „Kaumburg", worauf im Mittelalter die Bauniburg 
(Bnweuburg) erbaut wurde; es wurde an ihm schon ein Er/ring ausgeackert. Neben 
der Kaumburg liegt wieder ein grosses, doch viel flacheres Hügelgrab, der J,een- 
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hühJ". Im Donauthal bei der früheren Riedkapellc liegt ein weiterer, ursprünglich 
25 Fuss hoher Grabhügel, der r Bettelbühl"; man fand in ihm schon Gegenstände 
von Bronce. 

Zunächst beim Thalhuf liegt die „Heuncburg", eine sehr ausgedehnte, lnii 
«ehr starken Erdwälleu und Gräben umgebene Befestigung aus der Zeit der oben 
beschriebenen Grabhügel; man findet daselbst noch Bruchstücke von Gelassen aus 
genannter Periode. 

Kanzach. Im Ort ein grosser Grabhügel. 

Mörsingen. Südwestlich im Wald „Birken" Grabhügel. 

Ncufra. Nordöstlich vom Ort ein Grabhügel. 

Pflummern. Im Walde, nordwestlich vom Ort, Grabhügel; man fand in 
einem, unter grossen Stciuen, mehrere Gerippe und Gegenstände von Bronce. 
Littenweiler. .Südlich vom Ort ein Grabhügel. 

Schliesslich erwähnen wir noch die eine halbe Stunde nordöstlich von Fr ie- 
dingen gelegene „Heuncburg", eine höchst grossartige, mit gewaltigen Stcinwiillen 
geschützte Befestigung, deren Anlegung ebenfalls in die Grabhügelzeit zurüekrcirht: 
Ferner östlich von Kmerfeld, an der preussischen Grenze, die „alte Kurg", 
ebenfalls eine grossartige uralte Verschanzung, mit einem grossen Grabhügel in der 
Mitte. Auch war jedenfalls der Busseu schon vor den Körnern befestigt. 

A. F. 

Alt heim. Westlich vom Ort Reihengräber. 

Binswangen. Beim Landauhof ein Reihengrab mit schönen Glasperlen. 
Neufra. Beim Ort Reihengräber mit reichen Inlagen. 
Wilflingcn. Oestlich vom Ort Reihengräber. 

OA. Sannau. 

B. 

Strassen. 1) Die Donaustrasse. „Heerstrasse", kommt westlich von Her 
Hertingen (OA. Riedlingen) her in den Bezirk, läuft nach Mengen und weiter gegen 
Krauchenwies uud nach Messkirch, sie bricht sich zweimal in der Donauebene in 
stumpfen Winkeln, ist an manchen Stellen noch wohl erkennbar und wurde im 
Jahr 1777 bei Anlage des Riedhofes in einer Lauge von 00 Fussen aufgedeckt. 

2) Von ihr zweigt eine römische Strasse, das „Hoehgesträss", von Mengen 
nach Scheer ab und zieht weiter nach Hitzkofen im Preussischen. Im Frühjahr 
1877 fand man an der Nordostseitc der Stadt Mengen das Pflaster derselben. 

3) Eine weitere römische Strasse geht von Mengen nach Hohcntengcn (hier 
„Hochgesträss"), von da am Spatzenwald vorbei als „Heerweg" nach Tafertswcilcr 
und weiter gegen Süden. 

4) Von ihr zweigt westlich von Esehendorf eine (vermuthlich) röm. Strasse 
ab als „Hecrgässle" und zieht über Wiernsweiler. zwischen Kreenricd und Litzel- 
bach durch über Mauren gegen Ebenweilcr u. s. w.; hier das „alte Poststrässle" 
genannt. 

5) Von Osterach geht eine röm. Strasse über Hosskirch, Altshausen, Ebers- 
bach und weiter im OA. Biberach über Eichbühl nach Biberach. 

v 
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(ij Eine wahrscheinlich römische .Strasse, von Marbach, DA. Riedlingen, 
herkommend, läuft als „Heerstrasse" an der Kreuzkapelle von Saulgau vorüber (in 
der Nähe noch das Pflaster erhalten) und weiter über Boos nach Aulendorf, OA. 
Waldsec. 

Niederlassungen. 

Eben weilcr. Heim Weiler „Mauren" römischer Wohnplatz. 

Eime ta eh. Auf dem Ennctacher Berg und an seinem Fusse bedeutende 
röm. Niederlassung, wo schon viele Grundreste röm. Gebäude mit Hypncausten, 
viele Münzen, ein Hroneebild, wahrscheinlich Merkur, ein Altar, dem Apollo Gran- 
nus (jetzt in der Sammlung des Ulmer Altcrthumsvcreins) geweiht, und in neuester 
Zeit das Steinbild eines Merkur (jetzt im Lap.) gefunden wurden. 

Mengen. Deutlich der Stadt, im „oberen Heimgartcn", Substruktionen 
römischer Gebäude, Hypocausten und Reste eines kunstvollen, mit Medaillons be- 
lebten Mosaikbodens (s. die Abbildung eines schönen, in deuselben eingelassenen 
Medusenhauptes auf dem Titelbild). 

O. K. 

Ennetaeh. Westlich im Walde Grabhügel. 

II er her tin gen. Im Donauried mehrere Grabhügel, einige angeschnitten, 
zahlreiche Fragmente von Gefässen. Zunächst am Ort ein weiterer Hügel. 

Mendorf. Das „Bürglc", ein grossartiger Grabhügel; im Mittelalter zu 
einer kleinen Burg benützt. 

Hut ten reute. Bei Wolfartsreutc Grabhügel. 

Königseggwald. Bei Stephansreute Grabhügel. 

Mendelbcuren. Im Wald, nördlich vom Ort, Grabhügel. 

Mengen. Im „innern Weitnau" 7 Grabhügel, einer geöffnet: Leichenbe- 
stattung, Broncegegenstände und Eisenreste; im „äussern Weithau" 3 weitere, eben- 
so (3) im Ried, östlich der Stadt. 

Schindelba eh. Bei Steegen Grabhügel ; der grösste davon der mit einem 
Graben umgebene „Heidenbühl" genannt, derselbe hat 1(50 Schritte im Umfang und 
30 Fuss Höhe; bei seiner Durchgrabung fand man Kohlen, Bruchstücke eines rohen 
Geschirres und in einer Tiefe von 14 Fuss eine Eisenwaffe. 

Tä f er ts weiler. Südlich im Walde Grabhügel. 

Ursendorf. Bei Altenswciler, im Walde „Burren-, bedeutende Verschan- 
zung (wahrscheinlich römisch) und ein grosser Grabhügel; ferner im „Schlosslöchel" 
und im „Fuchsbühl" drei, darunter einer von 180 Fuss Durchmesser. 

A. F. 

Ennetaeh. Beim Ort Reihengräber mit Eisenwaffen und Bronccknöpfen. 
Enzkofeu. Beim Ort Reihcngräber. 

G rossti ssen. Reihengräber mit schönen Inlagen aus Brom e und Eisen. 

Herberti ngen. Reihengräber. 8 aufgedeckt bei der Hammerschiniedmühlc 
am Mühlbach, in jedem mehrere Skelette, in einem auch I'ferdsknochen. — Eisen- 
waffen, ein silberner Ring. 

Mengen. Am Missionsberg Reihengräber mit Skeletten. 

Sc beer. Reihengräber (beim Eisenbahnbau gefunden) an der Donau, mit 
Eisenwaffen und Broneeschmuek. 
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OA. Tettiiani?. 

R. 

Strassen. 1) Eine römische Strasse , «las „Hochsträss", kommt von All- 
dorf (Weingarten) her und hei Tennenmoos in den Bezirk, läuft nach Tettnang und 
von da schnurgerade nach Langenargen; die jetzige Landstrasse ist zum grössten 
Theil darauf gegründet. 

2) Von Tettnang ging ohne Zweifel, ehenfalls der Landstrassc folgend, 
eine röm. Strasse üher die Giesscnbrücke und Kressbronn nach Lindau. 

Ii) Eine röm. Strasse, das „Hochgesträss", geht, von Mengen und Escn- 
hausen herkommend, in südlicher Richtung durch den Bezirk nach Friedrichshafen. 

4) Ein anderes „Hochsträss", auch römisch, führt vom Schloss Friedrichs- 
halen nach Markdorf im Badischen. 

f>) Endlich läuft eine (wahrscheinlich) römische Strasse, hei Meckenbeuren, 
.Hochsträss" geheissen, in westöstlicher Richtung von Theuringen ül)er Mecken- 
beuren, Brochenzell und immer als „Hochsträss" gegen Geiselharz, rfärrich, Herfatz 
nach Wangen. 

N iederlassungen. 

Tettnang. Zwischen der Stadt und Skt. Johann fand nym die Grundreste 
eines röm. Gebäudes mit Hypocausten. Tettnang soll eine grosse Stadt gewesen 
sein, man stösst ausserhalb der Stadt allenthalben auf Grundmauern. 

Ailingen. Bei Unterlottenweiler heisst dne Flur „am Hochsträss", „Stein- 
mauern", wahrscheinlich römisch. 

Berg. Ein Theil des Orts heisst „Kestenbach" und hat noch Beste alter 
Befestigungen, ursprünglich wohl ein röm. Kastell. 

Eriskirch. Auf der Flur „Weiler" stösst man auf Grundmauern römi- 
scher Gebäude. 

Friedrichshafen. Beim Schloss und in der Nähe der alten Stadt (Buch- 
horn) Spuren röm. Ansiedlung. 

Jetten hausen. Westlich vom Ort, auf der Flur „Mauren", ausgedehnte 
Niederlassung mit vielen Ueberbleibseln. 

Langenargen. Man fand hier unverkennbare Spuren von röm. Bauwerk; 
auch sollen hier zwei röm. Wachthürme gestanden sein. 

Oberndorf. Bei der Giessenbrüeke, wo der beste L'ebcrgang über die 
Argen ist, Grundmauern von vermutlich röm. Gebäuden (s. OA.-Beschr. von Tett- 
nang). In der Nähe „Hoch wacht". 

Kömische Münzen fand man schon in Menge im Bezirk. Graf Ulrich von 
Tettnang-Montfort hinterliess im Jahr 1574 nicht weniger als < >7 1 »> Kümermiinzcn 
von Gold, Silber und Er/, die grossenthcils aus der Gegend gesammelt worden sein 
sollen. 

G. K. 

Tettnang. Südlich von der Stadt, im Walde „Vogelherd", Grabhügel; 
einige geöffnet: Skelette, Eisengegenslände, schöne Broncelibeln, zierliche Thon- 
gefässc. 

Fischbach. Am Bodenseeufer fand man Spuren eines Pfahlbau*?. 

A. F. 

Fischbach. Beim Ort Beihengräber mit Eisenwaffen. 
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ri cd r i o Ii s ha l en. In der Nähe der oberen Stadt, an der Strasse nach 
Schnetzenhausen, fand man im Sommer 1S77 Rcihengräber mit vielen Skeletten 
und sehr wenigen Heigaben (Eisenwafl'en). 

OA. Ulm. 

R. 

Strassen. 1) Eine römische Strasse, „Heerstrasse", läuft, an vielen Stel- 
len noch wohl erkennbar, von Faimingen her, an Niederstotzingen , Holzkirch , Lon- 
see vorbei nach Nellingen und weiter gegen Draekenstein; sie heisst auch „Höch- 
st riiss" , „Zigeuner-Hochsträss u und ist im sog. „Zigeunerstöckle" bei Nellingen 
(OA. Blaubeuren) in einer geraden Linie von mehr als (1000 Fuss noch erkennbar. 

2) Von ihr geht eine röm. Strasse bei Börslingen ab über Weidenstetten, 
Ettlenschiess gegen Geislingen. 

3) Von Pappelau her kommt das guterkennbare „Hochg&sträss" über Alle- 
wind nach Ulm und ebenso kommt 

4) von Wippingen (OA. Blaubeuren) her eine röm. Strasse, „Heerstrasse-, 
über Herrlingen, das Blauthal hinab nach Ulm. 

f>) Vermuthlich zog auch von Hausen ob L. her eine römische Strasse über 
Alpeek nach Ulm. Bei Ulm war ohne Zweifel ein Donauübergang der Körner und 
zwar an der leichtesten Stelle über die Donauinsel bei der „llcrdbruek" am „Herd- 
brucktbor". 

0) Von Heidenheim her kommt eine röm. Strasse an Lenthal und weiter 
an Niederstotzingen und Riedhausen vorbei schnurgerade nach Günzburg; sie heisst 
„Langweid", „steinerne Furche", „Stein-" oder „steinerne Strasse". 

7) Ebenfalls von Heidenhcim her kommt eine röm. Strasse, „Heerstrasse", 
an Hausen ob L. , Setzingen und La'ngenau vorbei gegen die Donau und geht in 
der Nähe von „Strass" im Bayrischen auf die Hauptdonaustrassc. 
N i e d e 1 1 a s s u n g e n. 

Ehrenstein. In der Mitte des vorigen Jahrhunderts fand man hier eine 
Broncestatuette des Jupiter. 

Niederstotzingen. Zwischen hier und Oberstotzingen namhafte röm. 
Niederlassung mit Hypocausten etc. 

Urspring. Beim Ort Spuren der Börner; hier eine röm. Station, wohl 
wegen des auf der rauhen Alb sonst sehr seltenen Quellwasscrs. 

Römische Münzen fand man hauptsächlich bei Alpeck, Oberstotzingen, Ur- 
spring und Ulm. 

G. K. 

Ulm. Auf dem Michelsberg (Wilhelmsburg) befanden sich Grabhügel. 
Langenau. Im „Englen Gehau", westlich vom Ort, Grabhügel. 
Neren Stetten. In demselben Wald, auch westlich vom Ort, ebenfalls 
Grabhügel. 

Söflingen. Auf dem „Eselsbcrg" Grabhügel; einer davon (ein Stcinhügel) 
geölinet, mit einem Gerippe und einer Linzenspitze von Eisen. 

A. P. 

Ulm. Am Künlesbcrg grossartiges Leichenfeld (Reihengräber) mit ausser- 
ordentlich reichen und sehr schönen Beigaben: Eisenwaften, darunter auch Sehild- 
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nabcl, Broncc-, Gold- und Silhcrschmuck, Perlen von Glas, Bernstein, Thon, Agat 
etc., Elfcnbeinkämmc und trefflich tauschirte Gegenstände, verzierte Urnen und 
grüne Glaegcfässe, Messer, Wirtel, Nähnadeln, Kinderspielsacheu u. s. w. (s. Ilass- 
ler, das allcniannischc Todtenfeld bei Ulm). 

Oberstotzingen. Im Ort fand man Reihengräber mit Eisenwaffen, Per 
len aus Glas und Amethyst und eine Münze des Kaisers Justinian (521 — 565). 

OA. Waldsce. 

R. 

Strassen. 1) Von Blitzenreutc her kommt eine römische Strasse (s. OA. • 
Ravensburg) über Aulendorf, Otterswang, Eichbühl, als „alte Strasse" durch das 
Ried am Schienenhof vorüber durch den Schiencnwald, hier z. Th. noch sichtbar, 
und zieht gegen Hiberach. 

2) Ein Arm derselben geht inder Nähe der Schusscnquelle ab über llopfen- 
bach als „llecrstrassc" nach Altshauscn. Ueber die Schusseuquellc zieht das 
Muotcsheer. 

3) Von Altdorf (Weingarten) geht eine römische Strasse, „alte Strasse", 
östlich von der gegenwärtigen über Baienfurth und Baindt nach Waldsce und wei- 
ter über Eggmaniisried in die nach llürbel und Kisstissen führende Kömerstrasse, 
„Hochgesträss". 

4) Eine vermutliche Römerstrassc zog von Wurzach her in südwestlicher 
Richtung über Zwing», Furt und Bergatrcutc gegen Altdorf (Weingarten). 

Niederlassungen. 
Waldsee. Nordöstlich der Stadt, die schon im Jahr 330 gegründet sein 
soll, auf der „Altstadt" ohne Zweifel eine röm. Niederlassung; häufige Fundorte 
röm. Münzen. 

Antendorf. Zunächst nördlich am Ort, am „langen Hag", röm. Wohn 
platz, wo bedeutende röm. Oebüudc mit llypocausten, bemalten Wandresten und sehr 
schönen Sigclerdegefässcn ausgegraben wurden (s. auch Württ. Jahrb. 1826 S. 17 
und Schriften d. Württ. Alt.-Ver. Bd. I, II. 7). 

Otterswang. Beim Ort fand man einen Junokopf aus kararischem Mar- 
mor, jetzt im k. Lap. in Stuttgart. Auf der Flur „Alt-Otterswang" stand ohne* 
Zweifel ein röm. Wohnplatz. 

Ausserdem könnten noch verschiedene Flnrbenennnngen , wie bei Ilagen- 
furth „Steinmauern", bei Dinnenried „Maueräcker" und „Häuslesäckcr", auf röm. 
Ansiedlungen hinweisen. 

O. K. 

Schnsscnried. Im Staatswald „Tannen" 12 Grabhügel, 2 geöffnet: reich- 
verzierte Gefäss-Fragmente, eiserne Speerspitze. Im Schiencnwald ebenfalls Grabhügel. 
Ausserdem entdeckte Revierförster Frank im Mai des Jahres 1875 beim Schienen- 
hof im Ried Pfahlbauten (s. auch oben in der Einleitung S. 10, Jb. 1875 II, 165). 
Es sind eigentlich Pack werk» bauten, ähnlich denen in der Schweiz bei Nie- 
derwyl und Wauwyl, die Fussböden sind sehr dick und, wie es scheint, zum 
öfteren überhöht worden; sie ruhen auf dem moorigen Grund einer Insel; gegen 
den tieferen See hin (am Nordrand der Ansiedlung) fanden sich namhafte, zur 
Abwehr der Welleu errichtete, Schutzbautcu. Die Fussbödeu bestehen aus 1— 6 
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Lagen von Hölzern übereinander, die meist kreuzweise gelegt und immer durch 
Letteuschichten von einander getrennt sind, auch wird stct.s die oberste Holzlagc 
von einer starken Lcttcnschichte bedeckt; wir geben liier den Durchschnitt eines 
Hodens von unten nach oben: 
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Man fand viele schön gearbeitete Waft'en und Geräthschaften aus Stein, 
Mein, Horn, Holz; ferner eine grosse Anzahl oft reichverzierter und gefällig ge- 
formter Gelasse; kein .Metall, dagegen eine rothe Thonperle; grosse Menge von 
Weizen; ausserdem Menschenknochen, die Knochen von Edelhirsch, Heh, Wild- 
schwein, Bär, Wolf. Fuchs, Luchs, Wisent, Hund, Kind, Torfsehwein, Schaf, Feld- 
hase, Wildente, Reiher, Wels und Hecht (s. auch Schriften des Württ. Alt.-Vereius 
Band II, Heft 2 und Württ. naturwissenschaftl. Jahreshefte, 32. Jahrgang, ferner 
Zeitschr. des Hodenseevereins II. VII, 1*70; vgl. endlich in Hirlingcr, Volkstüm- 
liches aus Schwaben I. lstjl, S. 231, die Sage von der versunkenen Stadt im 
Federsee.) 

Im Torfmoor bei Kleinwinnenden fand man sehr schöne Schmucksachen 
von Bronce. 

A. P. 

Aulcndorf. Zunächst am Ort in der „Sommergasse" ein Keihciigrab mit 
Kisenwaffen, einem bronecnen Kessel, Pferdsgebiss, goldenem Kreuz, Schildbuckel etc. 

0A. Wangen. 

R. 

Strassen. 1) Eine römische Strasse, „ Hochstrasse", führt von Lindau her 
und tritt südlich von Neu-Kavensburg in den Bezirk, läuft über diesen Ort nach 
Wangen und von da über Dürren nach Leutkirch. Die jetzige Landstrasse ist 
grösstenteils darauf gebaut. 

2) Die römische Consularstrasse scheint direkt von Wangen nach Bregenz 
gezogen zu sein. 

3) Von Xeu-Havensburg geht eine römische Strosse in nördlicher Richtung 
als „Hochgcsträss" über Geiselharz, westlich an Karsee vorbei ins <)A. Waldsee. 

4) Von Kempten zog eine römische Heerstrasse über Isny und weiter über 
die Weiler „Stall" und „Strass" nach Wangen und bei Hcrfatz über die Argen 
und weiter gegen Westen (s. auch unten Isny, rötu. Denkstein). 
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f>) Von Leutkireh zog eine römische Strasse nach Isny und von ihr zweigte 
eine röm. Nebenstrassc hei Kohrdorf ab und lief gegen Oross-Holzleutc und in die 
Strasse von Isny nach Kempten. 

Niederlassungen. 

Wangen. Auf dem Buch römisches Kastell, woselbst schon röm. Münzen 
gefunden wurden. 

Ii euren. Bei Winnis wurden schon öfter röm. Münzen gefunden. 

Gross- Holzleute. Bei Bolsternang, südlich vom Ort, auf der Flur 
„Faustrecht", Spuren eines röm. Gebäudes; hier viele röm. Münzen gefunden. 

Isny. Oestlich von der Stadt, zwischen den Weilern Burkwang und dem 
Hof Bettmauer, bedeutende röm. Niederlassung mit einem Castrum. 

Im Kloster zu Isny waren früher zwei röm. Inschriftsteinc eingemauert 
(s. OA.-Beschr. von Wangen S. 107 ff.); der eine davon eine röm. Wegsäule, wor- 
auf die Römerstrasse von Isny nach Kempten erwähnt ist (jetzt in Augsburg). 

Xeu-Ra vensburg. Auf der Flur „Altstadt", wo eine Stadt gestanden 
sein soll, Spuren einer röm. Niederlassung. 

Rohrdorf. Auf dem „Heidenkopf" soll ein heidnischer Tempel gestan- 
den sein. 

Sommersried. Bei IJutcrhorgen fand man im Jahr 1830 in einem Topf 
über 000 röm. Silbermünzen (s. Württ. Jahrb. 1830 I, S. 200). Bei der Parzelle 
„Burg" eine bedeutende Yersehanzung, worin auf einem Hügel die alte Burg der 
Kisslegge stand; vielleicht das alte Cassiliacum (s. OA.-Beschr. v. Wangen S. 112). 

Q. K. 

Wangen. In der Ebene, nördlich der Stadt, ein grosser Grabhügel. 

Beuren. Im Heidemoos drei grosse Hügel (Grabhügel), der „Heiligen-" 
„Luxen-" und „Pfaffen-Schachen" genanut. 

Emmelhofen. Im Röthseer Ried zwei künstlich aufgeworfene Hügel. 
„BurgstalP geheissen, vielleicht zwei Grabhügel. 



Nachträge. 

Neckarkreis. 

OA. Böblingen. 

Böblingen. In den „verbrennten Berglen" 0—8 Grabhügel. 

OA. Cannstatt. 

Untertürk heim. Unterhalb des Orts römisches Leichenfeld mit schönen 
Asehcnurnen etc. 

Wangen. Der grosse auf der Anhöhe westlich vom Ort gelegene Hügel, 
das sog. „Leheneiehle", stellte sich als Grabhügel heraus (s. o. OA. Cannstatt); man 
fand darin schon Kohlen, Scherben und in einer Tiefe von etwa 10 Fuss Gegen- 
stände von Bronce. 

OA. Esslingen. 

Pfau hausen. Beim Ort wurde schon im Jahre 1811 eine röm. Nieder- 
lassung entdeckt. 

Beim Esslingcr Jägerhaus eine viereckige Schanze, wahrscheinlich römisch. 
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OA. Leonl>erg. 

Flucht. Am Ort Bcihengräber mit Eisenwaffen. 

OA. Ludwigsburg. 

Pflugfelden. Die sog. Belle Bemise, ein sehr schön geformter auf der 
Anhöhe zwischen Pflugfelden und Ludwigsburg gelegener Hügel, mit 50 m unt. Durch- 
messer bei 5 m Höhe, von dem aus man nach allen Seiten hin eine herrliche Fern- 
sicht geniesst, enthüllte sich in letzter Zeit, durch die Einsetzung eines grossen 
Wasserreservoirs in denselben, als ein grossartiger Grabhügel und zwar als das 
(irab eines Fürsten. Man fand in seiner Mitte auf dem gewachsenen Boden, ge- 
wölbartig von mächtigen Findlingen bedeckt, und von Holzdielen umgeben, ein 
Skelet mit goldenem .Stirn- und Armband, prachtvoll verziertem zweischneidigem Dolch 
(Kisenklinge in Broncescheide), einem farbigen Glasfläschehen, und noch viele ziemlieh 
wohlerhaltene Theilc eines mit Kupferblech überzogeneu vierrädrigen reichverzierten 
Wagens sammt schönem Pferdsgeschirr, sowie Beste eines gerieften ehernen Eimers, etc. 
Daneben war 1,30m in den Boden 5,30 in im Geviert eingetieft, ebenfalls von 
grossen Feldsteinen bedeckt, auf dem Boden mit Holzbrettern, ein zweite« Grab 
mit sehr vergangenen Besten von Broncc uud Eisen, zwei Bcrnstcinplättchen, einem 
Goldplättehen, T bierligürehen, wahrscheinlich von Fibeln, etc. — Der Fund hat grosse 
Achnlichkcit mit «lein bei Hundersingcu, OA. Biedlingcn, gemachten. 

Neben der Belle Bemise ein zweiter sehr abgeflachter Grabhügel. 

Thanini. Beim Ort Bcihengräber. 

OA. Marbach. 

Klein-Asbach. Auf den „ Franzosenäckern u Beihcngräbcr. 

OA. Maulbronn. 

Gündelbach. Beim Ort noch ein zweiter Grabhügel. 

OA. Neckarsulm. 

G undelshcim. In den „Sandäckern" in der Nähe des Kirchhofs, wo die 
St. Geurgcnkapellc steht, stiess man in einem Probeloeh auf Thon-Gcfässe und 
Schmucksachen von Broncc; der Fund stammt aus der Grabhügelzeit. (S. auch Zeit- 
schrift des bist. Vereins für das württemb. Franken. Band X, Heft 2. S. 140 ff.) 

Amts-OA. Stuttgart. 

Echterdingen. Eine Viertelstunde nördlich vom Ort, oberhalb dcsFraucn- 
brunnens, Spuren röm. Gebäude. 

Musberg. Zunächst beim Ort ein Bingwall, der „Kessel" genannt. 

OA. Waiblingen. 

Schnaitheim. Beim Ort ein grosser Grabhügel. 

Berichtigungen. 

Lies in der Einleitung .S. 6 (Jahrb. 1«T'> II, S. 152j statt 000 röm. YVohnplätzc :'»00. 
Kbciif»»» sind die Angaben Über Goldl'undc in der Einleitung nach den indessen gemachten neuesten 
Entdeckungen («. Oberamt Riedlingen und Oberamt Ludwigsburg, im Nachtrag) zu berichtigen. 

Wir lassen nun eine tabellarische Zusammenstellung der schon im Einzelnen 
aufgeführten Alterthümer folgen: 
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Ausser den in der Tabelle aufgeführten Alterthümern haben wir noch der 
1'fnhlhauteu und der Tudtenbäunie Erwähnung zu thuu; von den ersteren können 
wir bis jetzt nur den Fund im Federsee-Ried bei Schussenried anführen , dem 
sich wohl in kurzer Zeit noch weitere anreihen werden. Todtenbiiunie wurden bei 
Oberflacht, Walddorf, Stuttgart und Zöbingen entdeckt. 

Aus dieser Zusammenstellung ersehen wir mit einem Blick den überaus 
grossen Keichthum, welchen Württemberg an Leberresten aus der frühen Vorzeit 
besitzt, und zugleich liefert dieselbe den Nachweis, das« unser Vaterland in Beziehung 
auf dessen älteste Geschichte bereits gründlieh erforscht wurde. 

Trotz dieses grossen Reichthums an antiquarischen Fundstellen sind wir 
noch lange nicht in der Lage, annehmen zu dürfen, als seien wir mit der Erforschung 
unserer Alterthümer so ziemlich am Ende, im Gegentheile bleibt uns noch vieles zu 
thun übrig, wozu gerade unsere Zusammenstellung aufmuntern und Fingerzeige 
geben sollte , damit entschieden vorhandene Lücken in Zukunft noch ausgefüllt 
werden können. 

Wir erlauben uns daher die dringende Bitte zu stellen, in Zukunft von 
allen weiteren antiquarischen Entdeckungen dem k. stat. top. Bureau oder dem 
k. Landcsconservatorium gefälligst Kenntnis geben zu wollen, damit wir in den 
Stand gesetzt werden, nicht allein die Zusammenstellung der Alterthümer in Würt- 
temberg, sondern auch die archäologische Karte von Württemberg mehr und mehr 
zu ergänzen und zu vervollständigen. 

Ferner können wir den Wunsch nicht unterdrücken, man möchte bei Nach- 
grabungen wo möglich einen Sachverständigen beiziehen, unter dessen Leitung die 
Untersuchungen systematisch auszuführen wären, dass nicht planlos die alten Re«te 
und Zeugen der frühesten Vorzeit ausgewühlt und zerstört werden. 

Endlich scheint es uns angemessen, hier noch über einen der wichtigsten 
altertümlichen Ueberrestc unseres Lande*, über die durch Württemberg in grosser 
Ausdehnung ziehende röm. Grenzmarke (Limes romanus) das Wesentlichste 
im Zusammenhang möglichst kurz anzuführen. 

Die römische Grenzlinie zerfällt bekanntlich in zwei durchaus verschiedene 
Theile, in den Limes transrhenanus und in den Limes transdanubianus; erstcrer 
besteht aus einem an den erhaltensteu Stellen noeh 13' hohen Wall mit Vorgraben 
und trägt im Munde des Volks die Namen „Schweingraben, Pfahlgraben, Pfahl" 1 , 
seltener „Teufclsmauer u , eine Benennung, die mehr dem Limes trausdanubianus 
zukommt. Zunächst im Bücken des Walls standen in Entfernungen von 5—700 
Sehritten Wachhäuschen und von 3' -i~ 4' : -i Stunden Greuzgarnisonstädte. Die 
Führung des Grenzwalls ist, mit Ausnahme einer kleinen Abweichung bei Pfahl- 
bronn, eine schnurgerade, nordnordwestliche, ohne Rücksicht auf die Terrainver- 
hältnisse, und konnte ihrer grossen Ausdehnung wegen auch von dem namhaftesten 
Heere nur überwacht und nur streckenweise vertheidigt werden. Wir müssen sie 
daher als eine Allarmir- und Bcobachtuugslinie , und zugleich als Operationsbasis, 
betrachten. Die in den Wachhäuschen aufgestellten Wachen konnten durch Zurufen 
und Zeichen die Truppen zunächst in den Grenzgarnisoustädten von dem Anrücken 
des Feindes benachrichtigen. Von den Grenzstädten aus wurden sodann die Truppen 
im Innern des Zehntlandes allarmirt und nur auf diese Weise war man im Stande, 
in möglichster Eile dem Feinde an der bedrohten Stelle mit den nöthigen vereinten 
Kräften wirksam entgegen zu treten. Ausserhalb des Walls war jedenfalls der Wald 
und jeder zusammenhängende Baumwuchs auf grosse Strecken entfernt, damit sich 
der Feind nicht ungesehen und gedeckt dem Grenzwall nähern konnte. *Au steilen 
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A Miauten findet man keine Spuren des Walls; ohne Zweifel war derselbe an solchen 
Stellen nie vorhanden, und durch Pallisadenwerk ersetzt. 

Der Zug des Limes transrhenauus war im allgemeinen kurz folgender: 
vom Heidenfeld am westliehen Fuss des Hohenstaufen nach Lorch, Pfahlbronn östl. 
an Welzheim, Murrhardt, Graab, Mainhardt, Oehringcn, Sindringen, Jagsthausen 
vorüber und zwischen Ober- und Unter-Kessach in das Grossherzogthum Baden; 
hier an Osterburken und Walldürn vorüber und unterhalb Freudenberg über den 
Main. Auf diesem Weg legt er 10 geographische Meilen durch Württemberg zurück, 
während seine Strecke vom Hohenstaufen bis an den Main lö 1 ■ Meilen beträgt. 

Einen ganz anderen Charakter hat der Limes transdanubianus, welcher, 
wie schon angedeutet wurde, eine Grenzstrasse bildet, und nicht in gerader Linie, 
ohne Rücksicht auf das Terrain zu nehmen, fortgeführt ist , sondern das Terrain, wie 
alle übrigen bedeutenderen römischen Ilcerstrassen, streng beachtet und wo möglich 
auf dominirenden Hochflächen hinzieht. Sie konnte daher nur so lange es die 
Terrainverhältnisse erlaubten, streckenweise gerade geführt werden und an Stellen, 
wo sie ihre gerade Führung verlassen musste, bricht sie meist unter stumpfen Winkeln 
ab, um alsdann wieder eine Zeit lang den geraden Zug anzunehmen. Aber nicht 
allein in der Führung unterscheidet sieh die überdonauisehe. Grenzlinie von der 
überrheinischen, sondern hauptsächlich auch in ihrer Struktur, indem sie eine 2—:')' 
hohe dammartig angelegte Strasse bildet, deren etwa 12' breite Fahrbahn aus wohl- 
gefÜgtem, mit Mörtel verbundenem Pflaster besteht. Die Mörtelverbindung des 
Pflasters mag zur Vermuthung, die röm. Grenzstrasse für eine Mauer zu halten, 
verleitet haben, obgleich dieselbe heute noch an manchen Stelleu als Strasse benützt 
und an vielen noch die Benennungen „Hoehstrassc, alte Heerstrasse" führt. 

An dieser in militärischer Beziehung so zweckmässig augelegten Grenzstrasse 
standen nun in ungleichen Entfernungen unter sieh, wie auch von der Grenzlinie 
selbst, Wachthürme, Wachhügel, sog. Bürstel (Burgställe) und Castelle, von denen 
aus die Strasse überwacht und geschützt werden konnte. Diese Beobachtungs- und 
Befestigungsanlagen treffen wir hauptsächlich auf den Hochflächen und hei Thal- 
übergängen, von dem Eintritt der Grenzstrasse in unser Vaterland in der Gegend 
von Eck bis an die Stelle, wo die Grenzstrasse die den ziemlich schmalen Bücken 
bildende Wasserscheide zwischen der Beins und der Lein erreicht. 

Von hier ändert sich das Terrain, welches die Grenzstras.se zu überschreiten 
hat, und um dieselbe nicht über unwegsame Schluchten und Thäler führen zu 
müssen, war der Weg den ziemlich schmalen Bergrücken auf der Wasserseheide 
zwischen Beins und Lein entlang in jeder Beziehung unbedingt geboten. 

In dieser Gegend wurde nun auch die Ueberwachung und Beschützung 
der Grenzstrasse eine andere, indem mau die bis zu derselben angelegten Burgställe, 
Castelle etc. aufgab und dagegen das zu beiden Seiten der Grenzstrasse sich an- 
lehnende stark getheilte Terrain durch Vor- und Bückschanzen schützte und zwar 
in der Weise, dass man die zwischen je 2 Schluchten und Thälern hinziehenden 
Bücken mittelst quer über dieselben hingeführter Gräben und Wälle befestigte. 
Dergleichen Schanzgräben finden sich im Rücken (südlich) der Grenzstrasse: bei 
Iggingen, Herlikofen, Muthlangcn, Wetzgau, Haugen-Deinbach etc.; ausserhalb 
(nördlich) der Grenzstrasse: bei Ruppertshofen, Ziinmerbach, Vordcr-Liuthal, Wahlen- 
heini, Vorder- und Hiuter-Steinenberg, Kapf etc. Vielleicht sind nicht alle diese 
Schanzen römischen l'rsprungs. einige derselben könnten auch aus dem Mittelalter 
stammen. 
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Obgleich diese Verschanzungen nicht fortlaufend zu beiden Seiten der Grenz- 
strasse augelegt sind, halicu dennoch die friilieren Forscher sie zum Tlieil für den 
röm. Grenzwall gehalten und liiedurch grosse Verwirrungen über den Zug der röm. 
Grenzmarke hervorgerufen. 

Der Zug der röm. Grcnzstrassc (Limes transdanubianus), sow eit sie Württemberg 
berührt, ist folgender: von Pflahlbronn an Alfdorf, Pfersbach, Iggingen, Härtlingen, 
Schwabsberg, Dalkingen, Köhlingen, Pfahlheim und Danibach vorüber tritt sie unweit 
letzteren Orts in das Königreich Kayern; die Länge betragt auf Wiirttembcrgischem 
Gebiet 7 1 i geogr. Meilen. 

Die Ecke der römischen Grenzmarke, oder vielmehr der Punkt, an welchem 
die röm. Grcnzstr. (Limes transdanubianus) den eigentlichen Grenzwall (L. transrh.) 
schneidet und weiter hin in das röm. Zehntland fortsezt, fällt demnach auf die 
Höhe bei Pfahlbronn, auf die Wasserscheide zwischen Kerns und Ix» in und zugleich 
zwischen Lein und Wieslauf, auf eine Stelle von grosser mililärischer Wichtigkeit. 

Die Befestigungen (Vor- und Kücksehanzen) gehen jedoch an der Stelle, 
wo die Grenzstrasse den Limes transrhenanus kreuzt, zu Ende und von da an führt 
dieselbe als Heerstrasse (Cousulaistrasse) in der Kichtung gegen Cannstatt weiter. 

Die Ansicht der frühereu Forscher, dass die Ecke der röm. Grenze in das 
Kemsthal bei Lorch falle, dürfen wir den kriegserfahrenen Kömern nicht aufbürden, 
dagegen liegt ausser Zweifel und ist durch sichtliche l'eberreste nachgewiesen, das« 
bei Lorch, wo der Grenzwall das Kemsthal, ein sehr bedeutendes Defilc, zu über- 
schreiten hatte, eine röm. Grenzniederlassung stand, wie ähnliche an den Ueber- 
gängen über das Murrthal bei Murrhardt, über das Ornthal bei Oehringen, über 
das Jagstthal bei Jagsthausen, über das Kiruachthal bei Osterburken etc. bestanden. 

Aus dem Ganzen geht unbedingt eine grosse Verschiedenheit der beiden 
römischen Grenzlinien hervor, die auch ausserdem noch in den sehr verschiedenen 
Terrainverhältnissen ihren Grund haben mag; beim Donaulimes war es möglich, 
eine lang hinziehende Wasserscheide zu benützen, während das Land zwischen AH) und 
Main von Timlern, Schluchten und Kinnen auf das Vielfältigste getheilt ist und die 
meisten der Höhenrücken nicht in der Kichtung von Süden nach Norden, sondern 
von Ost nach West ziehen, so dass die Einhaltung von länger hinziehenden 
Wasserscheiden für den Kheinlimcs unmöglich war und man mit einer geraden 
Linie, als dem kürzesten Weg, noch am zweckmäßigsten durch dieses Wirrsal von 
Terrainschwierigkeiten hindurch kam. Dabei überschreitet, was bewunderungs- 
würdig ist, der Zug des limes transrhenanus doch das Gebirge in einer Weise, welche 
einer Verteidigung immer noch die verhältnismässig grössten Vortheile gewährte; 
eine Verrückung der Linie weiter gegen Westen oder auch weiter gegen Osten 
hätte in noch unwegsameres Terrain, namentlich in höchst unbequeme Längenthäler, 
geführt, während auf der eingehaltenen Kichtung alle Hauptthälcr auf dem kürzesten 
Weg, d. Ii. quer durchschnitten wurden. Endlich ist auch der Eckpunkt beider 
Limes bei Pfahlbronn der geeignetste, indem von hier aus gegen Osten wie gegen 
Nordwesten das Gebirg eine natürliche Ecke und Wasserseheide bildet, wie keine 
mehr weder östlich noch westlich zu finden war. 

Zum Schlüsse möchte ich bemerken, dass bei der Erforschung und Zu- 
sammenstellung der hier aufgezählten Alterthümer mein Sohn, Prof. Dr. Paulus, 
wesentlich mitwirkte. 
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